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Nr. 65. Morgen: Ausgabe. 


Das Erkenntniß in Sachen Hoßbachs. 
y Die „Poſt“ iſt in den Stand geſetzt, den in der Hoßbadh’fchen 
ugelegenheit Seitens des Ober⸗Kirchenrathes an den Gemeinde⸗ 
chenrath der Jacobi⸗Kirche ergangenen Beſcheid mitzutheilen. — 


Derselbe lautet: 
Berlin, den 31. Januar 1878. 
0 Auf die am 24. October v. J. erhobene Beſchwerde gegen die Entſchei⸗ 
b. 0 des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg vom 4. Oct. 
J beneffend die Wahl des Predigers Lic. Hoßdach hierſelbſt zum Pfarrer 
n St. Jacobi, eröffnen wir dem Gemeinde⸗Kirchenratb, nachdem wir auch 
5 bon dem ꝛc. Hoßbach ſelbſt eingereichte Beſchwerde vom 26. November 
„ J. einer Prüfung unterzogen und den Bericht des Königlichen Conſiſto⸗ 
Rums erfordert haben, nunmehr Folgendes: a 
Es bedarf zunächſt gegenüber mancherlei Mißverſtändniſſen über die 
dechtliche Lage des Falles einer Klarſtellung der für deſſen Beurtheilung 
maßgebenden geſetzlichen Beſtimmungen. 7 
. Das Verfahren bei Verleihung von Pfarrämtern iſt in den SS 324 bis 
42 IT, 11 des A. L. R. geregelt. Das Landrecht verweiſt binſichtlich der 
Frage, ob die Wahl des Pfarrers von dem Conſiſtorium, einer Privatperſon 
der den Gliedern der Gemeinde abhängt, auf die beſondere Verfaſſung 
er Provinz oder jeden Orts ſchließt gleich daran (§ 325) die allgemeine 
beſtimmung, daß niemals ein Subject, welches mit der Gemeinde in Streit 
dm Feindſchaft lebt, oder gegen deſſen Grundſätze oder moraliſches Ver · 
halten die Gemeinde erhebliche Einwendungen hat, derſelben zum Pfarrer 
dufgedrängt werden ſoll. Es behandelt ſodann im Beſonderen das Ver⸗ 
ſabren bei Beſetzung von Pfarrämtern an (tirchen, welche einen eigenen 
Patron haben, und beitimmt die in dieſem Verfahren zunächſt dem ‘Patron, 
& 1 — der Gemeinde und endlich dem Kirchen⸗Regimente zuſtehende Mit⸗ 
wirkung. 
1 Der Patron hat das Recht, den Pfarrer zu berufen (§ 329). 
Die Gemeinde bat das Recht, Einwendungen gegen die Perſon des vom 
Patron auserwählten Geiſtlichen zu erheben, über deren Erbeblichkeit die 
Kirchenbeboͤrde entſcheidet (SS 334 bis 339). Bei dieſer Entſcheidung iſt die 


Bebörde an beſtimmte geſetzliche Gründe, aus denen der Einſpruch für zu⸗ 


aſſig zu erachten wäre, nicht gebunden; fie wird vielmehr in ihrem freien 
rmeſſen nur inſoweit eingeſchränkt, als fie einerfeit® auf den bloßen, mit 
inen erheblichen Gründen unterſtätzten Widerſpruch e Gemeinde 
mitglieder keine Rückſicht nehmen foll (§ 338), und andererſeits ohne weitere 
Rücksicht auf Erbeblichkeit der Gründe durch den Widerſpruch einer Jwei⸗ 
drittelmehrheit der Gemeindeglieder regelmäßig gebunden wird. ($ 339). 
Dem Kirchen⸗Regimente endlich gebührt in allen Fällen die Beſtätigung 
des Berufenen, beziehungsweiſe deren Verſagung in Fällen, wo der 
a oder die Wahl unregelmäßig befunden wird. 
a g 
Dementsprechend zerfällt das Pfarrbeſetzungs⸗Verfahren nach den land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen in drei ſelbſtſtändige Abſchnitte, von denen der 
erite die Berufung Seitens des Wahlberechtigten, der zweite die Erledigung 
der aus der Gemeinde etwa erhobenen Einwendungen, der dritte die kirchen 
regimentliche Beſtätigung des Gewählten bei einſpruchsfreier Wahl oder 


A der Pfarrämter und 
die der Geſammtheit der Gemeinde dabei gebührende Mitwirkung, desgleichen 


mit, in dem anderen ohne Concurrenz einer Gemetndewahl den Pfarrer be⸗ 


„Das Ergebniß der Wahl iſt der Gemeinde in den beiden nächſtfolgenden 
ſonntäglichen Hauptgottesdienſten in allen Kirchen der Parochie von der 
Kanzel bekannt zu machen. f 

„Innerhalb zwei Wochen nach der erſten Bekanntmachung kann jedes 
Gemeindeglied gegen Lehre, Gaben und Wandel des Gewählten und gegen 
die Geſetzlichleit der Wahl bei dem Superintendenten Einſpruch erheben. 

„Wegen der Entſcheidung über den Einſprach verbleibt es bis PR andere 
weiligen ſtaatsgeſetzlichen Regelung der über die Kreis- und Provinzial⸗ 
Synoden in der Synodalordnung vom 10. September 1873 enthaltenen Be⸗ 
immungen bei der bisherigen Zuständigkeit der Conſiſtorien und des Evan⸗ 

geliſchen Ober⸗Kirchenralhs, mit der Maßgabe, daß bei den Entſcheidungen 
über Einſprüche gegen die Lehre von dem Conſiſtorium die Mitglieder des 
Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes mit vollem Stimmrecht (elr. Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Sgnodalordnung $ 68 Nr. 6) als außerordentliche Mitglieder 
zuzuziehen ſind. un 

„Ueber Einwendungen aus der Gemeinde gegen Gaben und Wandel des 
Gewählten, ſowie über Einwendungen einer Amweipritelmehrbeit der Ger 
metndeglieder iſt von dem Conſiſtorium vor der Entſcheidung der Kreis⸗ 

ynodalvorſtand zu hören.“ Bar { . 

Daran ſchließen ſich in der Verordnung endlich wiederum die Beltim- 
mungen über die kirchenregimentliche Berufung (Beſtätigung) bezw. deren 
erſagung aus geſetzlich beſtimmten Gründen. Der § 10 beſtimmt hierüber: 
„Der Gemeinde. irhenratb bat, nachdem der Gewählte angenommen 
bat, die Wahlverhandlungen durch den Superintendenten dem Conſiſtorium 
zur Berufung des Gewählten einzureichen. 
ie Berufung darf nur nerfagt werben: 
A) wegen Geſetzwidrigkeit des MWahlverfahrens, 
2) wegen Mangels der geſetzlichen Wählbarkeit des Gewählten, 
3) wegen Verletzung der Vorſchriften des § 3 dieſer Verordnung, 
a 95 7 55 geiſtiger oder körperlicher Unfähigkeit des Gewählten, das Amt 
erwalten.“ 
ing, Der in Beziehung auf das Einſpruchsrecht maßgebende 5 28 hat ſpater 
nſofern eine eränderung erfahren, als die in ihm vorbehaltene ander⸗ 
eite ſtaatsgeſetzliche Regelung der über die Synoden in der Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synonal⸗Ordnung vom 10. September 1873 enthaltenen 
f eſtimmungen inzwiſchen durch das Staatsgeſetz vom 3. Juni 1876 GGeſetz⸗ 
Ebſammlung Seite 125) erfolgt iſt. Kraft dieſes Geſetzes hat auch der die 
anMoben bezielende Theil jener Ordnung die im Jahre 1874 zunächſt noch 
der gelebte A der nerkennung gefunden, und es iſt in Folge deſſen 
er lezte Abſaß des § 8 nunmehr durch die Beſtimmungen im § 55 Num⸗ 
Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung erſetzt, To daß gegen: 
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wärtig bei Pfarrbeſetzungen, vorbehaltlich des Recurſes an das Conſiſtorium, 
über Einwendungen der Gemeinde gegen Wandel und Gaben des Deſignir⸗ 
ten, ſowie über Einwendungen einer Zweidrittel⸗Mehrheit der Kreis⸗Synodal⸗ 
Vorſtand in erſter Inſtanz entſcheidet. Im Uebrigen iſt der § 8 inhaltlich 
unverändert in Geltung geblieben; insbeſondere hat über Einſprüche von 
Gemeindegliedern gegen die Lehre des Gewählten noch jetzt das Con⸗ 
ſiſtorium in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern des Provinzial⸗Synodalvor⸗ 
ſtandes in erſter Inſtanz zu entſcheiden. N 

Die Verordnung vom 2. December 1874 ſchließt ſich ſomit in der Rege⸗ 
lung des Verfahrens bei der Verleihung von Pfarrämtern in Fällen eines 
nach $ 32 Nummer 2 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung begrün⸗ 
deten Wahlrechts der vereinigten Gemeindeorgane den Vorſchriften des alte⸗ 
ren Rechts inſofern völlig an, als auch nach ihr dieſes Verfahren ein drei⸗ 
fach gegliedertes, in das Wahlverfahren, das Einſpruchsverfahren und das 
kirchenregimentliche Berufungsverſahren zerſallendes geblieben iſt, und es 
kann insbeſondere einem Zweifel nicht unterliegen, daß die Verordnung vom 
2. December 1874, ſowohl nach ihrem e Inhalte als nach 
ihrer Entſtehungsgeſchichte, die im § 32 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung erwähnten Beſtimmungen über das Einſpruchsrecht nach § 330 
bis 339 II. 11 des Allgemeinen Landrechts auch neben dem neuen Ge⸗ 
dite da e durchaus im Sinne des älteren Rechts aufrecht er: 
alten hat. 

Dieſem nach iſt die Behörde noch gegenwärtig bei Entſcheidung über die 
Erheblichkeit des erhobenen Einſpruchs durch poittive Vorſchriften nicht weiter 
beſchränkt, als ſie es im älteren Rechte war. Sie hat alſo die Erheblichkeit 
der Gründe nach freiem behördlichen Ermeſſen zu prüfen, und iſt formell 
nur inſoweit eingeſchränkt, als ſie, von provinzialrechtlichen Beſonderheiten 
abgeſehen, durch den Widerspruch einer Zweidrittelmehrheit der Gemeinde⸗ 
glieder regelmäßig gebunden wird. Namentlich find die Beſtimmungen, aus 
welchen dem Gewählien nach § 10 vom Kirchen-Regimente die Berufung 
verſagt werden kann, auf das Einſpruchsverfahren nicht zu beziehen. Eine 
Beſtimmung, wonach die Erheblichkeit der den Mitgliedern der Gemeinde in 
Gemäßheit des älteren Rechts zugeſtandenen Einwendungen künftig auf 
die beſonderen, wenigen Gründe des § 10 beſchränkt würde, ißt nicht vor⸗ 
handen und zweifellos nicht beabſichtigt. Oſſenſichtlich würde es auch Vor⸗ 
ſchriften über ein beſonderes Einſpruchsrecht der Gemeindeglieder gar nicht 
bedurſt haben, wenn es die Abſicht geweſen wäre, den Einſpruch auf ſolche 
Falle zu beſchränken, zu deren Berückſichigung die Bebörde ſchon von Amts 
wegen kraft des Geſetzes wie berechtigt jo genötbigt wird. Zum Ueberfluß 
eigt endlich die im $ 8 vorkommende ausdrückliche Erwähnung des Ein⸗ 
pruchs einer Zweidrittelmehrheit, eines im § 10 nicht erwähnten Falles, 
bei welchem das Geſetz auf beſtimmte Gründe des Einſpruchs überhaupt 
keinen Werth legt, daß ein erhobener Einſpruch auch jetzt noch in Fallen 
uläſſig ſein kann, in welchen er bei Anwendbarkeit des § 10 auf das Ein⸗ 
e ehen, unzuläſſig fein würde. 

Man hat dieſen an ſich klaren Geſetzesinhalt in Zweifel gezogen, aber 
bisber keine Gründe angeführt, welche zur Unterſtützung folder Zweifel 
geeignet wären. Es kann bier dahin geſtellt bleiben, ob es legislatın rich⸗ 
liger geweſen wäre, bei der Uebertragung des Wahlrechts auf die Gemeinde⸗ 
Organe die bisher der Geſammtheit der Gemeindeglieder in der Form des 
Einſpruchsrechts gewährte Theilnahme an der Beſetzung der Pfarrämter 
anz aufzugeben, und das neue, vollkommenere Recht, unter angemeſſoner 
Erweiterung der Gründe des $ 10, einfach an die Stelle des früheren unvoll⸗ 
kommeneren Rechts der Gemeinde zu ſetzen, anſtatt dieſes neben jenem auch 
ferner aufrecht zu erhalten, denn es iſt bier, wo es ſich lediglich um die 
Anwendung des geltenden Rechts handelt, nicht der Ort, die Zweckmäßig⸗ 
keit der beſtehenden Rechtsordnung zu unterſuchen. Wohl aber iſt die An⸗ 
ſicht, als werde durch einen derartigen Inhalt der erlaſſenen Verordnung 
das durch das Geſetz zugeſtaudene Wahlrecht wieder zurückgenommen oder 
doch gämlib illuſoriſch gemacht, zum Mindeſten als eine Uebertreibung 
zurückzuweiſen. Mit demſelben Rechte würde man das Präſentationsrecht 
des Patrons mit Rückſicht auf das daueben beſtebende Einſoruchtsrecht der 
Gemeinde als ein durch letzteres völlig illuſoriſch gemachtes bezeichnen können. 
Auch ſo, wie ſie in der Verordnung vom 2. December 1874 ausgeführt vor⸗ 
liegen, bedeuten die Vorſchriften über das Pfarrwablrecht gegenüber dem 


älteren Zuſtande eine weſentliche Steigerung des Einfluſſes der Gemeinden Schonung der Gewiſſen, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 


Anftalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mont, 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. ? * . 


Freitag, den 8. Februar 1878. 


Erheblichkeit des Einſpruchs außer ſolchen allgemeinen Gründen auch ſolche 
und zwar vorzugsweiſe, in Betracht kommen, welche ſich ans der Beſonderheit 
jeder einzelnen Gemeinde ergeben. Wie es den Gemeindegliedern freiſteht, in 
allen ſolchen Beziehungen Widerſpruch gegen den Gewählten zu erheben, ſo iſt 
die Behörde berechtigt, die Erheblichkeit ſolchen Widerſpruchs nach gewiſſenbafter 
eigener Ueberzeugung in Derüdiihtigung der Verhältniſſe jedes beſonderen Falles 
zu prüfen und denſelben nach freiem Ermeſſen Adden oder zuzulaſſen 

Demgemäß war auch das königliche Conſiſtorium in dem bier zur Be⸗ 
urtbeilung ſtebenden Falle berechtigt, den gegen die Wahl des x. Hoßbach 
aus der Gemeinde erhobenen Einſpruch, ohne Beſchränkung durch die Be⸗ 
ſtimmungen des § 10 für zuläſſig zu erklären, wenn es denſelben für er⸗ 
beblich erachtete; es wäre allerdings richtiger auf die 88 330 —339 ſtatt auf 
$ 325 II. 11 des A. L. R. Bezug zu nehmen geweſen. 

Wenden wir uns hiernach zur Beurtheilung der Sache ſelbſt, fo iſt zu⸗ 
nächſt in thatſächlicher Beziehung bervorzuheben, daß der ꝛc. Hoßbach am 
13. Mai v. J. ſeine Gaſtpredigt zur Wahl an St. Jacobi, einer Kirche 
landesherrlichen Patronats, gehalten hat, und darauf am 31. deſſelben 
Monats von den vereinigten Gemeindeorganen zum Pfarrer gewählt iſt. 
Nachdem der Gemeinde das Ergebniß der Wahl vorſchriftsmäßig bekannt 
gemacht war, ſetzte der Gemeinde⸗Kirchenralb den ꝛc. Hoßbach am 17. Juni 
davon in Kenntniß, daß er zum Pfarrer an St. Jacobi gewählt ſei, worauf 
der Gewählte am 12. Juli dem Gemeindeikſchenratb die Annahme der Wah! 
anzeigte. Inzwiſchen waren bei dem zuſtändigen Superintendenten rech 
zeitig mehrere Proteſte aus der Jacobi⸗Gemeinde gegen die erfolgte W 
eingegangen, darunter insbeſondere ein mit 937 Unterſchriſten verſeb 
Proteſt vom 6. Juni 1877. Der Superintendent überreichte dieſe Brown. 
mittelſt Begleitberichts vom 18. Juni dem Conſiſtorium, welches dieſelben 
dem p. Hoßbach zur Erklärung zugeben ließ. Letzterer beantwortete dieſelben 
innerhalb der ihm dazu nachgelaſſenen Friſt mittelſt ſchriſtlicher Erklärung 
vom 30. Juti. Die rechtzeitige Erhebung des Einſpruchs unterliegt hiernach 
1 1 . ſeſſted 5 

eiter iſt als feſtſtehend zu betrachten, daß der Einſpruch von einer nicht 
unerheblichen Anzahl von Mitgliedern der Jacobi⸗Gemeinde ausgegangen a 
Von den beiden Arten des Einſpruchs, welche das Geſetz unterſcheidet, dem⸗ 
jenigen aus gerechter Urſache, und demzenigen, deſſen Gewicht ohne Weiteres 
an eine beſtimmte Anzahl von Stimmen geknüpft iſt, liegt hier die erſtere 
vor. Die Zuläſſigkeit des Einſpruchs iſt demnach nicht dadurch bedingt, daß 
ſich ein beſtimmter Bruchtheil der Gemeindeglieder an demſelben beiheiligt, 
und es bleibt deshalb bedeutungslos, daß ſich unter dem Proteſt vom 
6. Juni v. J. eine Anzahl von Unterſchriften befinden mag, welche bon 
erh herrühren, denen das Recht zur Erhebung des Einſpruchs nicht 
zukommt. 

Der Inhalt des erhobenen Proteſtes erſcheint als ein Einſpruch gegen die 
Lehre des Gewählten. Die Zuziehung der Mitglieder Be obige :Synobals 
vorſtandes bei der vom königlichen Conſiſtorium zu treffenden Entſchetdung 
eniſprach demnach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. 

Auch in Beziehung auf die Erheblichkeit des Einſpruchs ift der Entſchei⸗ 
dung des königlichen Conſiſtoriums beizutreten. / 

Die Thatſache, daß innerhalb der evangeliſchen Kirche über das Ber: 
ſtändniß der heiligen Schrift und der Heilslehre mannigfache Verſchieden⸗ 
beiten obwalten, it nicht erſt eine Erſcheinung der neueren Zeit, ſondern 
bat zu allen Zeiten ſtattgeſunden. Eine Verſchiedenbeit der Auffaſſungen 
muß von ihr um ſo gewiſſer ertragen werden, als der unerſchöpfliche Reich⸗ 
thum des Chriſtenthums nur ſo zu lebendiger perſönlicher Aneignung und 
zu immer fruchtbarerer Entfaltung gelangt und als die evangeliſche Kirche 
nicht darauf Anſpruch macht, in ibren Bekenntnißſchriften ein böllig abge⸗ 
ſchloſſenes, keiner Fortbildung fähiges Syſtem von formulirten Lehrſätzen zu 
beſitzen, auf welche ihre Geiſtlichen für ihre amtliche Thätigkeit unterſchiedslos 
zu e wären. a 10 ö 

„Aber auf der anderen Seite iſt die evangeliſche Kirche ein beſtimmtes 
biſtoriſches Gemeinweſen, kraft der Gemeinſchaft des Glaubens an die obs 
jective Wahrheit. die fie in der heiligen Schrift als der Ba Ur⸗ 
kunde des Chriſtentbums gezeichnet und in den kirchlichen Belenntniſſen bes 
zeugt findet. Ferner hat ſie ein Recht, auch b ei an ſich zuläſſigen Abs 
weichungen von der überlieferten kirchlichen Lehre von dem Prediger zarte 
Tact und richtige Unterſcheidung deſſen zu verlan⸗ 


auf die Anſtellung ihrer Geiſtlichen. Ueberdies meint die Verordnung offen- gen, was der Schule oder Wiſſenſchaft und deſſen, was dem gottes dienſtlichen 


bar der Freibeit der Gemeinden zu dienen, nicht dieſelbe einzuſchränken, 
indem fie das ihr bereits zuſtehende ältere Recht neben dem neuen Rechte 
an ſrecht erhält, und für die Beurtheilung der Richligkeit dieſer ihrer Mei⸗ 
nung iſt es entſcheidend, ob man größeres Gewicht auf den Schutz der 
einzelnen Gemeindeglieder gegen eigenmächtige Gemeinde ⸗Organe und unduld⸗ 
ſame Gemeinde⸗Majoritäten oder aber auf die thunlichſte Beſchränkung 
jeden Einfluſſes der Kircchenbebörden legen zu müſſen glaubt. M.t der 
Entſcheidung im erſteren Sinne war dann aber ein geſteigerter Einfluß der 
. N e bezw. der entſcheidenden höheren ſynodalen Organe von 
elbſt gegeben. a 

Aber auch wenn jene Annahme, als werde das Wahlrecht durch die 
Beibehaltung des Einſpruchsrechts im Erfolg aufgehoben, richtiger wäre, 
als fie es in der That iſt, würde der weiter aufgeſtellten Behauptung, daß 
der § 8 der Verordnung dom 2. December 1874, als dem § 32 der Kirchen⸗ 
gemeinde: und Synodal Ordnung widerſprechend, der Rechtsgiltigkeit ent: 
bebre, und daß deshalb die Kirchenbehörde der Nothwendigkeit, ion anzu: 
wenden, überhoben jer, nicht beizupflichten fein; denn die Kirchenbehörden 
keiner kirchlichen Gemeinſchaft haben das Recht, formell giltig erlaſſene 
königliche Verordnungen in Beziehung auf die Gilligkeit ihres Inhalts in 
Zwelfel zu ziehen. 4 b 

Die Gründe, aus denen Einwendungen gegen die Perſon des Gewählten, 
es ſei in Rückſicht ſeiner Gaben, oder ſeines Wandels, oder ſeiner 2 85 
aus der Gemeinde erhoben werden können, reichen in jeder dieſer drei Des 
ziehungen über diejenigen hinaus, aus denen nach § 10 der Verordnung 
vom 2. December 1874 die kirchenregimentliche Berufung verſagt werden darf. 


So werden beiſpielsweiſe Einwendungen mit Rückſicht auf die Gaben des 
Gewählten erhoben werden lönnen, wenn etwa die Sprache deſſelben für 
die große Kirche gerade dieſer Gemeinde nicht ausreicht oder ausgeprägte 
Eigenthümlichkeiten feines Dialects zahlreichen Mitgliedern dieſer Gemeinde 
das Verſtändniß ſeiner Predigt erſchweren; beides Gründe, aus denen dem 
8 die Berufung auf Grund des § 10 nicht würde verſagt werden 

nnen. 

In berechtigter Einwendung gegen den Wandel des Gewäblten wird 
unter Umſtänden auf die bisherige dienſtliche oder außerdienſtliche Haltung 
eines Geiſtlichen hingewieſen werden lönnen, wenn dieſer ſich etwa als ein 
herrſchſüchtiger, zänkiſcher oder beſonders tacılofer Mann gezeigt hätte, und 
deshalb unter den vielleicht beſonders ſchwierigen Verhältniſſen einer Ge⸗ 
meinde auf eine erfolgreiche Wirkſamkeit deſſelben gerade hier vorausſichtlich 
nicht gerechnet werden lann. Nach § 10 würde die kirchenregimentliche Be: 
rufung wegen Wandels des Gewaͤhlten nur dann zu verſagen fein, wenn 
ſich genügende Veranlaſſung böte, denſelben disciplinariſch aus dem Kirchen⸗ 
dienſte überhaupt zu entfernen. E 

Ebenſo geht endlich die Möglichkeit berechtigter Einwendungen in Bezug 
auf die Lehre eines Geiſtlichen weit über das Maß desjenigen hinaus, was 
die Behörde zur Verſagung der Berufung nach § 10 berechtigen würde. 
Letzteres wäre nur zuläſſig wegen eines den evangelichen Glaubensgrund 
ſelbſt verleugnenden falſchen Inbalts der Lehre, eigentlicher Häreſie, ein 
Fall, welcher bei einem bereits im Amte ſtehenden Geiſtlichen die gleichzeitige 
0 einer Unterſuchung wegen Irrlehre nothwendig machen würde. 
Dagegen können aus der Gemeinde Einwendungen in Beziebung auf die 
Lehre einerſeits nicht nur dann erhoben werden, wenn der Lehrgehalt ein 
unzuläſſiger iſt, ſondern auch dann, wenn die Lehrart als eine verkebrte 
oder anſtößige ſich darſtellt; andererſeits konnen hier in erſterer Beziehung 
mit Rückſicht auf die Individualität der Gemeinde neben der vorhin er⸗ 
wähnten Häreſie 0 geringere Lehrabweichungen in Betracht kommen; 
in zweiter Richtung iſt es die geſammte Lehrmethode, welche zu Einwen⸗ 
dungen Veranlaſſung geben kann. 

Hieraus erbellt, daß während die Verſagung der Berufung auf Grund 
des § 10 weſentlich an Gründe allgemeiner Natu rgebunden erſcheint, für die 


Leben der Gemeinde zukommt. 


Ein großer Theil der Gegenſätze der Theologie berührt das religiöfe Leben 
der Gemeinde gar nicht, ſondern die Schule; ihre Behandlung im Gottes⸗ 
dienſt iſt daher nicht minder tadelnswerth, als die Urart jener alten homiletiſchen 
Methode, welche Stücke aus fremden Sprachen in die Predigt einflocht. 
Haben aber die Lehrabweichungen eine wirkliche oder vermeintliche Bedeu⸗ 
tung für das veligiöje Leben, jo wird auch da, wo die Grundlagen des 
Heilsglaubens unangetaſtet bleiben, eine rückſichtsloſe und herausfordernde 
Erörterung von vielen Einzelnen als ſchwere Beäaͤngſtigung des Gewiſſens 
empfunden und Mißverſtändniſſe hervorgerufen, die das Band des Ver⸗ 
ae ber loge Falle 1 6 chen Aa Die Kirche hat daher ins⸗ 

eſondere für ſolche Fälle um jo höhere Anforderungen an den prolliſchen 
Tact ihrer Geiſtlichen zu ſtellen. 9 we 

Ju dieſer Hinſicht hat der 2c. Hoßbach bei feiner Predigt am 13. Mai 
v. J. die Beſtimmung der Kanzel völlig verkannt. Es ift die Aufgabe des 
Predigers im öffentlichen Gottesdienſt, die Gemeinde zu erbauen, zu erheben 
und dem ſuchenden Menſchenberzen Licht und Kraft aus dem Evangelium 
zu ſpenden. Nichts konnte dem weniger dienen, als die Hereinziehung und 
Gegenüberſtellung tiefer tbeologiſcher Gegenſätze, zumal in einer Gemeinde, 
von der der ꝛc. Hoßbach, wie ſeine Beſchwerdeſchriſt zeigt, das Bewußtſein 
batte, daß fie eine „von Parteien zerklüftete“ ſei. Denn nicht darin, daß 
er trotz der Verſchiedenheit der Anſichten „zur Einigkeit im Geiſte“ mahnte, 
— wobei ſeine Abſicht eine gute und redliche geweſen ſein mag, ſondern in 
der Hervorhebung dieſer von den Parteien getragenen Gegenſätze, bis ins 
Einzelne und in ſeiner entſchiedenen Parteinahme für die eine Seite liegt 
dasjenige, was ſeiner Predigt ganz überwiegend ihr Gepräge giebt. Einem 
Theil feiner Zubörer mußte es nicht blos an einem begründeten Urtheil 
über das Recht oder Unrecht des einen oder des anderen dieſer Gegenfäge 
feblen, — die Predigt ſelbſt leiſtet nichts zur Begründung eines ſolchen 
Urtbeils — ſondern auch an dem Verſtändniß dieſer Dinge. Auch bei den⸗ 
jenigen feiner Zuhörer, die theologiſch mit ihm auf gleichem oder ähnlichem 
Standpunkte ſtanden, wird er mit dieſer Predigt vielleicht die Befriedigung 
ihrer Parteianſchauung, ſchwerlich aber den Zweck einer Erbauung erreicht 
haben. Vollends aber mußte er ſich jagen, daß er bei ſolchen Gemeinde⸗ 
gliedern, welche in derjenigen Tbeologie, zu der er ſich bekante, eine Ver⸗ 
leugnung des kirchlichen Bekenntniſſes und eine ſchwere Gefahr für die 
Kirche erkennen, großen Anſtoß erregen würde; er durfte in einer Gemeinde, 
die bisher weſentlich im Sinne der von ihm ſo genaunten alten kirchlichen 
Theologie geleitet war, um ſo weniger die ſchuldigen Rückſichten außer Acht 
laſſen, als es ſich um ein Amt nicht für einen Theil oder eine Partei in 
der Gemeinde — denn ein ſolches exiſtirt nicht — ſondern um ein Amt 
handelte, das die Verpflichtung zur Erbauung der Gemeinde überhaupt 
auflegt. Glaubte er dieſes nicht leiſten zu können, ſo mußte er von der 
Bewerbung abſtehen. e 

„Es iſt nicht ausgeblieben, daß die gehaltene Predigt, weit entfernt, der 
Einigkeit zu dienen, der Parteileldenſchaft neue Nahrung gegeben und zu 
weitgehendem Aergerniß geführt hat. So Tadelnswerthes dabei vorgekommen 
it. ſo hat doch feine Predigt dieſen 1 weſentlich mit verſchuldet. Das 
erhellt noch beſonders aus dem Inhalt derſelben und deſſen Verhältniß zum 
Gemeinglauben der Kirche der Reformation. 2 

Die Predigt verlangt zu Gunſten der „Einigkeit im Geiſte“ faſt nichts 
Anderes, als das Vertrauen auf die gute religiöſe und ſüttliche Beſchaffen⸗ 
heit auch von Perſonen der anderen Partei und beſchränkt fi darauf, die 
Verſöhnung der entgegengeſetzten Standpunkte lediglich von der Aufrichtig⸗ 
keit in dem Slreben nach Wahrheit abhängig zu machen. Sie unterläßt 
nicht nur, ſtatt dieſer blos ſubſectiven Bande den objecliven Inhalt der 
chriſtlichen 1 5 5 als das wahre, die Chriſten zuſammen haltende Band 
der Einigkeit kräftig zu bezeugen, auf das der Apostel mit den Worten hin⸗ 
weiſt: „Einen anderen Grund kann Niemand legen als den, der gelegt iſt, 
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Chriſtus;“ fie bat 2 55 durch ihr 


—.— dieſer Deveſche aufbören. Nach den Abmachungen des Waffenſtillſtandes 
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enthalten, daß er den La Roquette in richtigen Zügen, flellenweife 


7 — 7 —— wollen. Zueiſt erhob 
Ali Bey lieſt feine Rede. 
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e Schilderung der ! g. „modernen Theo: 
logie“, zu der der ꝛc. Hoßbach ſich bekennt, in vielen ſeiner Zuhörer das 
Borbandenfein dieſes gemeinſamen evangeliſchen Bandes bei ihm in Frage 
geſtellt. Daß fein Standpunkt von der kirchlichen Lehre in mehrfacher Hin⸗ 
1 abweiche, bekennt er ſelbſt. 17 feine Auslaſſungen über Wunder, bei: 
ige Schrift und die Perſon Chriſti enthalten, abgeſehen von einer theil⸗ 
weiſe ſchiefen Darſtellung der kirchlichen Lehre, Sätze, die in ihrer unbegrenz⸗ 
ten Allgemeinheit und Unbeſtimmthbeit allerdings bei vielen feiner Zubörer 
einen berechtigten Zweifel darüber bervorrufen konnten, ob er überhaupt 
noch auf dem Boden des bibliſchen Cbriſtenibums ſtehe, oder nur noch ge⸗ 
wiſſe allgemeine, auch außerhalb des Chriſtenthums vorkommende religiöſe 
Ideen zu vertreten wiſſe. Und wäre es in der That ſeine Abſicht geweſen, 
der heiligen Schrift überhaupt die normative Auctorität abzuſprechen, jedes 
wunderbare Wirken Gottes zu verwerfen, Chriſtus für einen bloßen, wenn 
auch noch ſo ausgezeichneten Menſchen oder Propheten zu erklären, ſeine 
göttliche Natur oder Gottheit aber, wodurch er unſer Mittler und Verſöhner 
ward und iſt, in Abrede zu ſtellen: ſo iſt zweifellos, daß damit die Funda⸗ 
mente des evangeliſchen Glaubens angetaſtet wären. Solche Lehre könnte 
und dürfte auf evangeliſcher Kanzel ſchlechthin nicht geduldet werden. 
Jedoch fehlen auf der anderen Seite in der Predigt auch nicht Sätze, in 
denen er ſich zu Chriſtus als Erlöſer und Verſöbner bekennt und Seite 15 
des von ihm veranſtalteten Abdruckes der Predigt bezeugt er: „daß Chriſtus 
fein einziger Troſt im Leben und im Sterben ſei.“ Ebenſo ſpricht er mit 
Innigkeit und Wärme von der Liebe, die wir „Chriſtus unſerem Herrn, der 
für uns geſtorben“, ſchuldig find. Da wir an dem Ernſt und der Aufrich⸗ 
ligkeit auch ſolcher Bekenntniſſe zu zweifeln uns nicht für berechtigt halten, 
ſo läßt ſich aus der Predigt im Ganzen, ſo bedenkliche Auslaſſungen ſie 
auch enthält, noch nicht als Thatſache feſtſtellen, daß er jenen Anſichten 
wirklich huldige, die in der evangeliſchen Kirche auf Bürgerrecht nicht Anſpruch 


baben. & f 
Bei dieſem Thbatbeſtand in Beziehung auf Form und Inhalt der Predigt 
hat zwar der Einſpruch aus der Gemeinde für erbeblich erachtet werden 
müſſen; andererſeits hat, beſonders da dieſes der erſte Fall war, wo ſich 
Klage wider ihn erhoben und da während einer Reihe von Jahren fein 
Amt tadellos von ihm verwaltet worden iſt, von Anordnung einer 
Disciplinar⸗Unterſuchung Abſtand genommen werden können. 
Wir glauben der Hoffnung Raum geben zu dürfen, der ꝛc. Hoßbach werde 
in ſeiner durch Gegenſätze nicht erregten Gemeinde, ſtatt ein ähnliches Auf⸗ 
treten zu wiederholen, zu größerem Einklang mit ſich ſelbſt und mit der evan⸗ 
geliſchen Lehre gerade nach den neueren Vorgängen gelangen, während unter 
gegenwärtigen Umſtänden auf eine erſprießliche Amtsthätigkeit deſſelben als 
Pfarrer an der Jacobi⸗Gemeinde nicht zu rechnen iſt. s 
Hiernach wird die Beſchwerde gegen den Beſchluß des König⸗ 
lichen Conſiſtoriums vom 4. October v. J., durch welchen dem 


Fre die Wahl des Predigers Lic. Hoßbach erhobenen Ein⸗ 


pruch Folge gegeben iſt, als unbegründet zurückgewieſen. 
gez. Herrmann. 
An den Gemeinde⸗Kirchenrath der St. Jacobi⸗Kirche hierſelbſt. 


Breslau, 7. Februar. 

Die große Neuigkeit des Tages iſt, wie wir bereits heute Mittag in 
einem Extrablatte mittheilten, der Einmarſch der Ruſſen in Konſtanti⸗ 
nopel. Die Nachricht kam auf Umwegen nach England; da ſie das Organ 
der Regierung, die „Morning⸗Poſt“, als amtlich bezeichnet, ſo iſt kein 
Grund vorhanden, an ihrer Wahrheit zu zweifeln, obwohl bisher weder 
von ruſſiſcher noch von türkiſcher Seite eine Beſtätigung vorliegt. Es 
ſcheint, daß der Einmarſch der Ruſſen gemäß einer Uebereinkunft mit der 
Pforte vollzogen wurde und daß man von beiden Seiten Siillſchweigen be⸗ 
obachtete, bis das fait accompli vorlag. — Dem Siege der Ruſſen iſt nun 
auch das äußere Zeichen deſſelben aufgedrückt, die Stadt, welche ſeit ihrer 
Erſtürmung durch die Türken (1453) kein fremder Eroberer betreten hat, iſt 
in der Gewalt der Moskowiter. Ob blos ein Durchmarſch, ähnlich wie 
Seitens der deutſchen Truppen in Paris im Jahre 1871, oder eine mehr oder 
minder lang dauernde Beſetzung ins Auge gefaßt wurde, bleibt abzuwarten. 
Das letztere ſcheint das Wahrſcheinlichere. Jedenfalls muß dieſer Punlt in 
einem geheimen Zuſatz zum Vertrage von Adrianopel geregelt worden 
ſein. Rußland hat mit dieſem Schritt viel gewagt; in England werden die 
Wogen der Entrüſtung ſehr hoch gehen, und auch bei mancher continentalen 
Macht wird dieſe Ouverture zur Conferenz wenig Anklang finden. Inter⸗ 
eſſant wäre es zu wiſſen, ob die deutſche Regierung von dem Vorhaben 
der Ruſſen Kenntniß hatte, als die Thronrede im Weißen Saale verleſen 


wurde. — Die nächſten Stunden werden uns borausfihtlih noch manche 
Aufklärung bringen. (Siehe die telegr. Depeſche am Schluſſe der Ztg.) 


Die ruffifhen Blätter veröffentlichen aus Adrianopel ein officielles 
Telegramm vom 31. Januar, des Großfürſten Nikolaus, welches die Punc⸗ 
tationen des an dem genannten Tage abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
genauer präciſirt. Daſſelbe lautet: „Es werden die Feindſeligkeiten bei Er⸗ 


Stadt⸗Theater. 

(Gaſtſpiel des Herrn Maximilian Ludwig.) 

Herr Ludwig ſetzte geſtern ſein leider allzukurzes Gaſtſpiel als 
Moliere in Gutzkow's Luſtſpiel: „Das Urbild des Tartüffe“ mit glän⸗ 
zendem Erfolge fort. Die Wahl dieſer Rolle zeugt von künſtleriſcher 
Selbſtbeſchränkung, denn ſie gehört durchaus nicht in die Kategorie der 
ſogenannten Gaſtrollen, ja ſie iſt nicht einmal die bedeutendſte und 
dankbarſte des Stückes. Herr Ludwig erfreute auch als Molière 
durch die geiſtige Nobleſſe ſeiner Darſtellung; das war in der That 
der große geiſtige Vorkämpfer für alles Edle und Schöne, der uner⸗ 
bittliche Felnd des Schlechten, in welcher Geſtalt immer es auftrete. 
Herr Ludwig geſtaltete die Rolle ungleich bedeutender, als ſie vom 
Dichter ſelbſt gezeichnet iſt und machte ſie zum geiſtigen Mittelpunkt 


des Stückes. 


Den übrigen Mitwirkenden iſt die Anerkennung nicht zu verſagen, 


daß ſie ſich der im Uebermaß an fie geſtellten Aufgaben mit Fleiß und 
Ernſt zu entledigen ſuchen. 
vor Allem eine völlige Beherrſchung des ſchwierigen Gutzkow'ſchen 


Eine wirklich befriedigende Darſtellung, 


Dialogs, kann von einer Geſellſchaft nicht erwartet werden, die faſt 
täglich ein neu einſtudirtes Stück auf die Bühne bringen muß. Wir 
erkennen es ſchon als eine beachtenswerthe Leiſtung an, daß die Mit: 
glieder des Stadt⸗Theaters unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ihre 


Rollen im Ganzen genügend memoriren, ein Mehreres iſt von ihnen 


kaum zu verlangen. Uebrigens ſei Herrn Merl é das Lob nicht vor: 
ſogar 
2 


ganz wirkſam ſpielte. 


Die Civiliſations Frage und die mohamedaniſchen Rechts. 


anſchauungen im türkiſchen Parlament. 
Ueber die Sitzung vom 24. Januar bringt die „Wiener Preſſe“ einen 


. are Bericht, der intereſſante Schlaglichter auf die Meinungskämpfe 


in diefer eigenthümlichen Körperſchaft wirſt und den wir deshalb bier repro⸗ 
hob ſich der Abgeordnete von Janina, Mehmed 
li Bey, um von der Tribüne herab einen Antrag zu begründen. Mehmed 
Er prüft mit vieler Gründlichkeit die Urſachen, 
warum die Türkei in der Civiliſation ſo zurück a e 
u ſchreiten. Die Ignoranz und die Armuth — daran leiden, ſagt er, die 

ölker des Reiches. Die Gründe davon ſind zu ſuchen in dem Mangel an 
Schulen, an einem rationellen Unterrichtsſyſtem und in der Verſchiedenheit 


der Geſetze, die im Lande berrſchen. Der Redner zählt die verſchiedenen, 


das Eigenthum betreffenden Geſetze auf und ſagt: „Die vielen verſchiedenen 
Geſetze find weit entfernt davon, das Eigenthum zu garantiren. Denn das 


Volk kennt ſie ja nicht und die Beamten interpretiren ſie ganz nach Gut⸗ 
erkauf von Grund und Boden find beinahe unmöglich. 


dünken. Kauf und | 
Jemand aus Janina, wenn er ein Stück Land bei Adrianopel beſitzt, kann 
es nicht verkaufen, wenn er ſich nicht ſelbſt an Ort und Stelle begiebt. 
Es kommt oft vor, daß man wegen dieſer Schwierigkeiten fein Eigenthum 
lieber ganz fallen läßt. Denn man weiß, daß ein Stück Land, welches drei 
Jahre lang nicht cultivirt wird, nach einem beſtimmten Geſetze als ein Land 
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hebt die Türkei die Blokade der Häfen im Schwarzen Meere auf und es 
wird durch eine weitere Kundmachung die Handelsfreibeit erklärt. Außerdem 
räumen die Türken, wenn es das Eis erlaubt, Sulina, Ruſtſchuk, 
Siliſtria und Widdin, und wir unſererſeits geben die Schifffahrt 
auf der Donau frei. Folgende Meeresküſten werden den ruſſiſchen Truppen 
übergeben: Von der ruſſiſchen Grenze bis Baltſchik einſchlüſſig, dann von 
Miſſevra bis Derkidi ausſchlüſſig. Die Ruſſen beſetzen die Häfen von Burgas 
und Midia. — Im Marmara⸗Meer von Biouk (Bujuk⸗) Tſchekmendſchi bis 
Tſcharkiöi einſchlüſſig. Im Archipel von Urſcha bis Makti. Der Verkehr 
auf den türkiſchen Eiſenbahnen iſt dem Handel freigegeben. Man kann 
Alles gegen die Häfen dirigiren, mit Ausnahme der Kriegsmunition. Die 


türkiſche Regierung hat die Befehle zur Eröffnung der telegraphiſchen Der: ſobald der Senat nur den Willen bekunde, das Amneſtiegeſetz zu beſchließen, 
bindungen zwiſchen Konſtantinopel und Odeſſa ertheilt. Dieſelbe Weiſung Trotzdem äußerte noch am 5. d. die Mehrzahl der liberalen Pariſer Blatt 


wird von unſerer Seite gegeben. Nikolaus m. p.“ 


Ueber den Stand der beſſarabiſchen Frage wird der „Pol. Correſp.“ glaubt nicht an eine ſolche Gefahr, da ſie der Anſicht iſt, daß der Senat 
aus Bulareſt telegrapbiſch mitgetheilt, daß die rumäniſche Regierung nicht zum zweiten Male durch den Herzog von Broglie und Genoſſen zu 
dem General Ig natieff vor feiner am 3. Februar erfolgten Abreiſe erklärt einem ſolchen Schritte fortreißen laſſen werde. — Der Conſeil⸗Präſiden ö 


babe, daß ſie ſich über die betreffende ruſſiſche Forderung nicht ausſprechen 


daß 
könne, weil dieſe Frage Europa betreffe. Im Uebrigen hat die rumäniſche Preßamneſtiegeſetz verlangen; beſchließt der Senat die Dringlichkeit vi 
Cees, fo wird, jagt eine vom 5. d. datirte Pariſer Correſpondenz del 


Regierung alle ihr rückſichtlich der betreffenden Frage zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Documente, von welchen aber keines einen officiellen Charakter hatte, 


der Kammer in einer geheimen Sitzung mitgetheilt. Wie man glaubt, wird nehmen. Man glaubt jetzt, der Senat werde die Dringlichkeit beſchließen. 


die ganze Angelegenheit zwiſchen demnächſt in öffentlicher Sitzung der Kam⸗ 
mer zur Sprache kommen. 

In Griechenland berrſcht Heulen und Zähnellappern; man befürchtet 
ein Bombardement der Küſtenſtädte und doch ſcheut ſich die Regierung, die 
einzig vernünftige Maßregel zu ergreifen, nämlich die Zurückziehung der 
ſogenannten griechiſchen „Armee“ von türkiſchem Territorium. 

Daß unſer Reichstag ſchon am erſten Tage beſchlußfähig zuſammen⸗ 
gekommen, iſt lange nicht dageweſen, ebenſo wenig, daß ihm ſchon am erſten 
Tage ein ſo reiches Berathungsmaterial zugegangen, insbeſondere ſofort der 
Reichsbaushaltsetat vorgelegt worden iſt, und daß heute ſchon die Präſidenten⸗ 
wahl ſtattfindet. Der Landtag tagt inzwiſchen fort, jedoch werden die 
beiden Häuſer nur wenige Plenar⸗Verſammlungen haben; die wichtigſte 
Thätigkeit liegt der Juſtiz⸗Commiſſion des Herrenhauſes in Betreff des Aus: 
führungsgeſetzes ob. 

In Betreff der diesjährigen Indienſtſtellung unſerer Flotte iſt 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch Folgendes nachzutragen: „König Wilhelm“ 
iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß er binnen vierzehn Tagen ungefähr in Dienſt 
geſtellt werden kann; „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Kronprinz“ und „Friedrich 
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päßlich ift, und zwar an einem Leberleiden, einer Verhärtung oder 
lichem, das ihm große Schmerzen macht, namentlich da er keine Aerzte 
brauchen wolle. Die Regierung hat das ſchon dementirt, und das f 
kein gutes Zeichen zu ſein. 

In Frankreich wollen die Gerüchte über einen neuen Conflict zwiſchen 
der Deputirtenkammer und dem Präſidenten der Republik ſich noch imm 
nicht berubigen. So hieß es am 5. d. M. in Paris unter Anderem, Gen 
d'Abzac habe im Auftrage des Marſchalls Mac Mahon den Finanzmint 
beſucht und an denſelben eine Art von „Sommation“ gerichtet. Thatſächlich 
verſichert man dagegen der „N.⸗Z.“, iſt nur, daß das Cal in t mit det 
Kammermehrheit übereingekommen iſt, die Budgetdebatte zu beſchleunigen, 


Beſorgniſſe vor einem neuen 16. Mai, die „République Frangaiſe“ dagegen 


Dufaure wollte heute (am 7. Februar) im Senat die Dringlichkeit für 


„K. Z.“, die Deputirtenkammer am Montag die Budgetberathung wieder auf 


In England batte die Nachricht, daß das Waffenſtillſtandsabkomm 
und die Grundlagen zum Friedens vertrage unterzeichnet find, die allgemein 
Stimmung nicht weſentlich verbeſſert. Das Publikum, ſagt eine vom 4. 
datirte Londoner Correſpondenz der „K. Z.“, hat ſchon zu viel diplomatiſche! 
Hocuspocus mit anſehen müſſen, als daß es ſich durch ein paar Fever 
auf der Stelle beruhigen ließe. Wenn Pariſer Tractat und Londoner Ver 
trag und Betheurungen und Verſicherungen aus allerhöchſtem Munde: fi 
mehr oder weniger ohnmächtig erwieſen haben, welche Sicherheit vermag 
denn der neue Pact von Adrianopel oder Keſanlyk zu bieten? Gleichzeilg 
kommt ja die Meldung, daß Rußland Adrianopel befeſtigt und ein Reſerve⸗ 
beer zuſammenſtellt; daß es Griechenland zum Kriege ermuthigt und, wie 
behauptet wird, gar mit Geld unterſtützt; daß es mit Oeſterreich und End 
land fein beliebtes zweideutiges Spiel treibt; daß es danach ſtrebt, die 
Türkei von den Congreß⸗Verhandlungen auszuſchließen, thatſächlich wenn 
nicht buchſtäblich! „Das ſind alles, ſagt die gedachte Correſpondenz, keine 
hoffnungerregenden Anzeichen. Ueberdies liegt über das Weſen der unter“ 

een Friedens⸗Grundlage noch keinerlei amtliche Mittheilung vor. 
darüber verlautet, iſt eher beunruhigend als hoffnungerweckend. Ueber de 


Carl“ find ſoweit in ihrer Ausrüſtung fertig, daß fie in 4 bis 6 Wochen ganzen Abmachung ſchwebt ein fo verdächtiges Dunkel, aus welchem böſe 
in Dienſt geſtellt werden können. „Großer Kurfürſt“ iſt in Wilhelmshaven Anzeichen an allen Ecken und Enden hervorlugen, daß die Sache hier wenig 
und wird im Laufe dieſes Monats, ſobald es die Witterungs⸗Verhältniſſe geheuer erſcheint und daß man mit erheblicher Spannung den heutigen 
geſtatten, die contractlich feſtgeſtellte Probefahrt unternehmen; auch „Friedrich Mittheilungen der Regierung im Parlament über dieſe Dinge entgegenſiebt“ 
der Große“, der in dieſen Tagen in Kiel angelangt iſt, wird zu demnachſtiger So die Stimmung am 4. d. M. Daß ſich dieſelbe in den letzten Tagen gebeſſenl 
contractlicher Probefahrt vorbereitet, nach welcher der weitere Ausbau für haben wird, läßt ſich nach dem „verdächtigen Dunkel“, in welches auch die 
die Indienſiſtellung erfolgen ſoll. „Preußen“ liegt mit reducirter Befagung Nachricht vom Einrücken der Ruſſen in Konſtantinopel gehüllt worden wat, 
in Kiel und wird einer Reparatur unterworfen, um für das im diesjährigen gewiß annehmen, und wenn die „Times“ gleich noch der beruhigenden Ber 
Indienſtſtellungs⸗Tableau in Ausſicht genommene Uebungsgeſchwader vers ſicherungen genug beſitzt, fo iſt es andererſeits für die in England her 
wendet werden zu können. Die kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“ iſt fo weit ſchende Stimmung unzweifelhaft ſehr bezeichnend, wenn „Daily Telegraph“ 


fertiggeſtellt, daß der innere Ausbau der kaiſerlichen Gemächer erfolgen kann, und „Morningpoſt“ von der Nothwendigkeit reden, daß die „gekränkte 
und der Aviſo „Falle“ endlich erhält einen neuen Keſſel und ſoll für die Ehre Englands „reparirt“ werden müfle- 


Indienſtſtellung zum 1. Mai fertiggeſtellt werden. 


In Italien gewinnt die Hoffnung, daß eine Verſtändigung zwiſchen Königs vorüber ſind 
Crispi und Cairoli den ferneren Beſtand des Miniſteriums Depretis außer Blüthe erſtanden. Es ſchien, ſchreibt man der „K. Z.“, als hätten ſich unfer? 
Frage ſtellen werde, mehr und mehr Boden. Wie es heißt, haben beide Politiker das Wort gegeben f rmäblun 
Herren am 1. d. M. eine Unterredung gehabt, und Crispi ſoll dabei ver⸗ zu er ſcheinen, 1 
ſprochen haben, das Miniſterium werde den allgemeinen Zankapfel beſeitigen iſt es die „Eſtafeite“ des Herrn Detroyat in Paris — von dem man behauptet, 


und den vielbeſprochenen Eiſenbahn⸗Pacht⸗ und Bauvertrag dem Parla⸗ 


mente nicht vorlegen; er ſoll auch den Pachtvertrag mit den Directoren der Weiſe den Vater der nunmehrigen Königin 
oberitalieniſchen Bahnen auf! Jahr verlängern laſſen. Cairoli ſoll in Folge dieſer angreift. big gr 
Verſicherung das Verſprechen gegeben haben, nunmehr mit ſeinen Freunden nun gar 


das Cabinet ſtützen zu wollen. Obwohl wir, ſagt eine Römiſche Correſpon⸗ 
denz der „H. N.“, dieſe Mittbeilungen aus glaubwürdiger Quelle erfahren 
haben, geben wir dieſelben dennoch mit allem Vorbehalt. 


In Spanien iſt, kaum daß die Feſte zu Ehren der Vermählung des 


der alte Parteikampf auch ſchon wieder in feiner vollen 


angeſichts der Vermählung ihres Königs geei 
nachber aber den Hader wieder aufleben zu laſſen. Zunächl 


daß er im Solde des Cabinets Canovas ſtehe —, die in der rückſichtsloſeſten 
den Herzog von Montpenſiet, 
Die Organe des Miniſteriums in der hieſigen Preſſe geben ſich 
nicht einmal die Mühe, den größten Theil erfundener und un⸗ 
wahrer Ausſagen des bonapartiſtiſchen Blattes zu widerlegen und geſtehen 


damit gleichſam zu, daß der Präſident heute nichts mehr dagegen einzupben? 


den bat, wenn der von ihm gegen Herrn Mopano im Congreſſe ſo warm 


Im Vatican, der vermittelſt der Cardinäle Dreglia und Sacconi genaue vertheidigte Prinz wieder feſt aufs Korn genommen wird. Dieſer plötzliche 


Beziehungen zum Quirinal bat, weiß man, wie der „K. Ztg.“ unter dem 
3. d. aus Rom Jeſchrieben wird, ganz beſtimmt, daß König Hubert un⸗ 


obne Eigentbümer angeſehen wird. Iſt das gerecht? Und dann, wozu die 


ſetze einer Commiſſion zur Prüfung zugewieſen werde.“ 


Umſchwung erſcheint auf den erſten Blick faſt unerklärlich, findet indeſſen 


durch die Haltung Poſada Herrera's eine Löfung. Montpenſier bat ſich des 


Neni⸗Scheherli⸗Sade: Wie will man die Teſtamentsfrage di? 
Verſchiedenheit des Geſetzes in Beziehung auf die Teſtamente der Muſel⸗]Muſelmänner regeln, ohne den Scheri? Werden wir a in wi at de 1 
männer und der Chriſten? Ein Geſetz ſoll einfach und identiſch fein für in die Synagogen gehen, um zu teſtiren? und dann: Seit Kurzem iſt es 
Alle. Ich ſchlage daber vor, daß mein Antrag, auf Aenderung dieſer Ge» | beinahe hier Mode geworden, zu ſagen, daß wir keine Wiſſenſchaft und keine 
Schulen haben. Eines Tages wird Jemand gar vorſchlagen, die Medreſſen 


Saady Effendi: Ich weile principiell die Debatte über Mehmed Ali's(Seminarien) ſeien auch zu ſchließen! Seit Sultan Mahmud hat man in 


Antrag zurück. (Zuſtimmung von verſchiedenen Seiten, 
Mehrere Deputirte zugleich verlangen das Wort. (Lärm.) 


Muſtapha Sidki Effendi, Deputirter aus Bosnien: Ich weiſe dieſe] Schulen keinen Profeſſor producirt. Bis auf den heutigen Tag mußten wir 
Debatte zurück. Sie iſt ein Attentat auf das geheiligte Geſetz, den gie die e aus Europa kommen laſſen. Mü den Medreſen aber f 
ie] das nicht ſo. 


Saady Effendi: Hier ſind ſehr wichtige Gründe maßgebend. 
könnten wir ohne den Scheri teſtiren? a 
Muſtapha Effendi aus Bosnien: Der Scheri iſt vollkommen! 


Wechſel nicht unterworfen ſein! 


Hafis Mehmed Effendi: Ich proteſtire gegen die Rede Mehmed Ali] Man ſagt, wir hätten Schulen genug, wir ſeien in den Wiſſenſchaften 


Bey's. Sie tangirt den Scheri. 


Der Hodſcha Muſtapha Effendi: Jeden Tag bören wir in dieſem alledem haben wir nichts! Nicht als ob wir nicht Schulen und etliche 
Kreiſe die Worte: Europa hat dieſes jo gemacht und wir nicht; Europa 15 Unterrichtsanſtalten in Konſtantinopel, Smyrna, Beirut und in anderen 
jenes fo getban und wir müflen es auch jo machen. Europa iſt civiliſirt[ großen Städten befäßen. J i 
und wir müſſen ihm die Civiliſation entlehnen, und was weiß ich, was] gegründete Inſtitute und auch andere, die von Leuten unſeres Landes er⸗ 
ein wenig, wo dieſe Civiliſation in] richtet worden find. Aber dieſe Thatſache beweiſt nicht, daß 
Europa zu finden tt. Und wer hat fie Europa geliehen? Sind es nicht] richtsweſen in unſerem Lande 
wir? Die Griechen und die Araber zum Beiſpiel! Wir find hier Alle ver⸗ reelle Civiliſation exiſtire. Im 


ſonſt noch. Aber ſagt man mir auch 


einigt, um Geſetze zu machen. Hier giebt es Muſelmänner, Griechen, 


Ab⸗ um zwei Punkte: Um das religiöſe Geſetz oder den Scheri und um die 
eſaßt mit Genauigkeit und Loyalität, genügt er allen Anforderungen der] Civiliſation oder den Fortſchritt. Ich enthalte mich nber den Scheri zu 
Juſtiz. Er bildet die Grundlage unſerer Geſetzgebung und kann einem ſprechen. Das ift eine delicate Angelegenheit und ich bin in dieſem 1 


Konſtantinopel mehrere Schulen errichtet, z. B.: die Marineſchule, die 
Militärſchule ꝛe. Fünfzig Jahre find vergangen und noch 5 dieſe 


Kbalil Effendi Chamen aus Syrien: Die Debatte dreht ſich hier 
ſtand nicht genügend unterrichtet. Ich will nur von der Civiliſation ſpre 


en. 


verſirt, und daß wir eine Cipiliſation haben. Man irrt ſich groß — von 


n Beieut namentlich haben wir von Europäern 
das Unter- 


Gegentheil, ich 


ſage: Wir ſind allen weit 
urück. Man hat geſagt, daß die ſind allen wei 


uropäer von den 


Geſetz haben. Es giebt nichts Anderes als Muſelmänner, mit Recht Muſel⸗ ſtätigt es. Aber unſere Ahnen waren reich und gebildet und wir find arm 
männer, Muslim und Gairi: Muslim; das iſt es, was ich kenne! Wir] und unwiſſend. Wohin führt das? Muſtapha 175 von de e 
baben das Geſetz des Scheri, das iſt gut für Alle. Wir haben nicht mehr] Civiliſation übel K Das kann ich nicht zugeben! Dieſe Civiliſation 


als ein Buch, den Koran! Es giebt das Evangelium 
Unterbrechungen. Lärm.) 


Der Präſident: Ich muß der Kammer bemerken, daß religiöfe Dis: | lönnte, welche darin beſteht, ſich elegant 
cuſſtonen hier verboten ſind. Ich bitte Sie, ſich an dieſe Regel zu halten. tragen, tanzen zu können 4 in N 


Der Hodſcha Muſtapha Effendi: Nein, nein! Ich ſpreche ja nicht 
von Religion. — Ich ſage nur, daß es einen Koran und ein Evangelium 
giebt. Giebt es noch ein anderes Buch? So ſage man es 

Mebrere Stimmen: Den Tavrat (Pentateuch). 

Der Hodiha Muſtapha Effendi: Gut! Der Tabrat und das Buch 
der 8 (zu einem iſraelitiſchen Abgeordneten gewendet). Wie nennt 
man e 

Mehrere Stimmen: Den Talmud! 

Der Hodſcha Muſtapha Effendi: So iſt es! Und der Talmud! 
Nun das find vier Bücher. Der Scheri, der iſt aber das Alles zuſammen. 

Was verlangt man weiter. Kann man nur denken, daß wir den Scheri 
durch ein anderes Geſetz jubjtituiren werden? Wir würden dem nie zu⸗ 
ſtimmen. — Der Hodſcha, welcher ſehr fließend ſpricht, beweiſt im Verlaufe 
ſeiner weiteren Rede, daß der Scheri keine Veränderungen zulaſſe und daß 
er das Glück der Muſelmänner und Armenier ſeiner Provinz ausmadhe. 

Naafy Effendi: Die Teſtamentsfrage wird ebenſowenig durch ein Ge⸗ 
ſetz geregelt werden können, als wir uns Alle zu einer und derſelben Religion 
bekennen. Abgeſehen davon ſieht der Redner nicht ein, warum die Geſetze, 
betreffend das Eigenthum, nicht geändert werden könnten? 

Ein Mitglied: Ich acceptire nicht den Ausdruck Mehmed Ali Bey's, 
daß die Ignoranz bei dem türkiſchen Volke herrſche, ſowie ich nicht Alles 
acceplire, was er bezüglich des Eigenthums geſagt hat. 


.. GVerſchiedene ae wir anne 


zunehmen müſſen! Es giebt in Europa zweierlei Civiliſationen. 
ſpreche nicht von der, welche man die Civilifation der Eleganten nennen 

zu kleiden, kann Handſchuhe zu 
anzen odeſachen im Laufenden zu ſein. Das 
iſt die Civiliſation der Dandy und nicht die wahre Civiliſation. Aber es 
giebt eine andere Civiliſation, die gut iſt und die müſſen wir ſtudiren und 


annehmen. Dieſe finden wir in der Ausbreitung des Unterrichtes, in den 


Geſetzen, in den Reglements, im Handel, in der Induſtrie, in den Inſtituten, 
Akademien, in dem Fortſchritt mit einem Zoe Das Alles San uns. 
Wir miffen die Civiliſation von Europa entlehnen, ſonſt kommt ſie, uns 
u ſuchen. Ja, meine Herren, man betrachtet unſer Land mit neidiſchem 

uge. Man jagt von uns: Ihr habt weite Landſtrecken, die keinen Nuten 
abwerfen, Minen, die nicht ausgebeutet werden, Reichthümer, die unter det 


Erde bleiben. Sie wiſſen, wohin die Concluſion daraus führt, geben Sie 


Acht, meine Herren! 

Mehmed Ali Bey verwahrt ſich, daß er in ſeiner Rede den Hinter 
gedanlen gehabt hätte, einen Streich gegen den Scheri zu führen. g 
Abdul Bey: Man ſagt, wir hätten Schulen genug. Finden Sie 
in Ben in den Wüſten von Syrien, in Meſopotamien, in Anatolien 
ulen 
Mehrere Hodſchas: Jal Ja! Ueberall ſind Schulen? 
Abdul Bey: Nein! & 195 eben leine da. Es iſt nothwendig, daß 
wir von den Europäern die Civiliſation annehmen, wie wir ſie ihnen einftend 
geliehen haben. Wir finden dieſe Civiliſation ganz ausgebildet und bereit 
Das enthebt uns der Mühe, neue Verſuche und Erfabrungen zu machen, 

Heni⸗Scheherli⸗Sade: Wir ballen und haben unſere Cidiliſation. 


genug verbreitet ſei und das bei uns eine 


} Arabern die Civili⸗ 
Armenier und Juden! Aber Alle zuſammen wollen wir ein Volk bilden und ein] ſation empfangen daben. Das iſt zum Theil wahr und die Geschichte be⸗ 


1 
22 


dean Eanobas gerade ſo lange bedient, als er ihn eben zur Erreichung 

bene Sieden gebrauchte, und ihm wahrſcheinlich verſprochen, daß er fi 

a nem Verbleiben im Amte nicht widerſetzen würde. Andererſeits hat er 

fie uc ſeinen Freunden, den Centraliſten, die man früher Montpen⸗ 

Fig nannte, die bündige Zufiherung gegeben, daß fie in allerkürzeſter 

ans Ruder kommen würden. Geſtützt auf dieſe Verſprechung, hat es 

de Herrera abgelehnt, den Vorſitz in den am 15. d. Mts. zuſammen⸗ 

nenden Cortes zu führen. Canovas wurde erſt dadurch auf das Gewitter 

all enlſam, das ſich über feinem Haupte zuſammenzog, und traf nun in 

er Eile feine Vertheidigungsmaßregeln, die, nach den erſten Proben aus 

„Eſtafette“ zu ſchließen, noch mancherlei Intereſſantes zu Tage fördern 

en. Ayala wird Präſident der Cortes werden, eine Aufgabe, welcher 

iu Dichter und Verfaſſer des Manifeſtes von Cadiz bei der außerordent⸗ 
lüten Biegſamkeit ſeines Charakters vollſtändig gewachſen iſt. 


5 Deutſchland. 
Berlin, 6. Febr. [Zur Eröffnung des Reichstages. 
Die Vorlage über das Lehrlingsweſen im Bundesraths— 
Ausſchuſſe. — Verification der Arbeiten am Gotthard— 
Tunn el.] Die Eröffnung des Reichstages hat ſelten oder nie zuvor 
unter einer gleich geringen Betheiligung der Mitglieder ſtattgefunden, 
De heute Nachmittag im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. 
um mehr als 45 Herren, darunter nur einziger, der Abg. General: 
leutenant von Lüderitz in Uniform, hatten ſich eingefunden. Die Hof: 
ue blieb leer und in der Diplomatenloge erſchienen nur der öͤſter⸗ 
keſchiſche Botſchaftsrath Graf Volkerſtein, der türkiſche Bötſchafter und 
Fein erſter Rath — der chineſiſche Geſandte mit einem Begleiter, beide 
berren in ihrer Landeztracht, in dunklen Gewändern und mit be: 
lem Haupte. Der Eröffnungsact ſelbſt verlief ziemlich formlos. 
gleich nach 2 Uhr traten die Bundesrathsmitglieder in den Saal und 
Mellten ſich links von dem verhüllten Kaiſerthron auf und zwar dem 
Iteren zunächſt der Staatsminiſter Camphauſen, dem zur Linken an⸗ 
Ilietzend der baierſche Geſandte Herr von Radhardt, der General o. 
Stoſch, der ſächſiſche Geſandte v. Noſtiz⸗ Wallwitz, der preußiſche Kriegs⸗ 
Uniſter Geueral von Kameke, der würtembergiſche Geſandte Baron v. 
Spitzemberg, der Handelsminiſter Dr. Achenbach u. ſ. w. Unter den 
Bundesrathsmitgliedern bemerkte man auch den Staatsminiſter Hof⸗ 
mann und den Staatsſecretär von Bülow. Die Thronrede wurde 
am Schluß mit Beifall begleitet. Der Miniſter Camphauſen erklärte 
Im Auſtrage des Kaiſers und im Namen der verbündeten Regierungen 
den Reichstag für eröffnet; darauf brachte der Präfident des Letzteren 
dem Kaiſer ein dreifaches Lebehoch und damit ſchloß der Eroͤffnungsact. 
E Die Beſchlußfähigkeit des Reichstages in der erſten Sitzung und 
die Einbringung des geſammten Etats beim Beginn der Arbeiten ſind 
ſo ſeltene Erſcheinungen, daß der Beifall, womit ſie aufgenommen 
wurden, nur erklärlich erſchien. Es iſt ein vielverſprechender Anfang. 
— In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes iſt in einer 
geſtrigen Abendſitzung der Entwurf über die Beſchäftigung der 
Jabrik⸗Arbeiter reſpective des Lehrlingsweſens zu Ende geführt 
worden. Man hat die Vorlage im Weſentlichen unverändert 
angenommen. Ein Antrag Sachſens, der Vorlage einen Zuſatz Hin: 
ſichtlich der Beſchränkung des Schankgewerbes zu geben, wurde auf 
die Erklärung ſeitens des Reichskanzleramtes abgelehnt, daß man be: 
Abſichtige darüber eine beſondere Vorlage einzubringen. Es fehlte 
ferner nicht an Stimmen, welche eine umfaſſendere Reviſton der Ge⸗ 
werbe ⸗ Ordnung als wünſchenswerth bezeichneten. Morgen wird 
die Berathung über die Bildung von Gewerbegerichten beginnen. 
In Bezug auf die Verification der Arbeiten am Gotthardtunnel 
iſt dem Bundesrathe mitgetheilt worden, daß die in den Artikeln 12 
und 17 des internationalen Vertrages über den Bau und Betrieb 
der Gotthardeiſenbahn vom 15. Oetober 1869 vorbehaltenen Verification 
der am Gotthardtunnel ausgeführten Arbeiten für das fünfte Bau⸗ 
fahr unter Bethelligung eines Vertreters des Deutſchen Reichs an 
Ort und Stelle ſtattgeſunden hat. Da die Witterungsverhältniſſe im 
Oetober die Ausführung der Veriſicatlon erheblich erſchwerten, fo iſt 
der Termin für letztere auf Antrag der Delegirten und mit Geneh⸗ 
migung der betheiligten Regierungen auf den Anfang des vorher: 
gehenden Monats verlegt worden. Die Verification der Arbeiten im 
fünften Baujahre iſt deshalb nicht, wie bisher, in den erſten October: 


Wir waren immer eidiliſirt. Ja! Machen wir auch Anleben bei der europäi⸗ 
\ ſchen Civiliſation. Ich ſage nicht das Gegentheil, aber machen wir es zur 
kechten Zeit. Wir haben es in der That auch ſchon gethan. Haben wir 
nicht etliche Geſetze und Reglements in unſerem Lande angewendet. Es iſt 
ein Irrthum zu jagen, daß wir keine Schulen haben. ir haben ihrer 
Überall. Aber die europäiſche Civiliſation bringt uns noch eine andere Sache 
ein. Wir haben die Conſuln und ihre Dragomans. Ich habe genug Länder 
geſehen, aber ich ſpreche nur von Smyrna. Ein ausländiſches Individuum 
urde wegen mehrerer Verbrechen verhaftet. Da erſcheint gleich der Drago⸗ 
man und bald darauf der Conſul im Konak. Sie wohnen unferen Ver⸗ 
handlungen bei, nehmen an den geheimen Berathungen Theil und endigen 
damit, den Schuldigen der Gerechligkeit zu entziehen. Dieſe Interventionen, 
teje Einmiſchungen der Conſuln, dieſe Dragomans und Legationen, die find 

ie Urſache, welche unſer Land im Fortſchritt gehindert hat. 5 

1 Aghob Effendi, Deputirter von Konſtantinopel: Meine Herren, Sie 
wuſſen nicht vergeſſen, daß die Worte, die wir bier in dieſen Räumen 
N ſprechen, keine leeren Worte ſind. Sie werden ſtenographirt, veröffentlicht 
m allen Journalen und geleſen in der ganzen Welt. Es feblt weiter nichts, 
als daß die Oeffentlichkeit von uns ſagen würde, wir ſeien im Widerſpruche 
Nit uns ſelbſt. Wir haben immer behauptet, daß unſere Functionäre un: 
1 ſabig und bar der nothwendigen Bildung find und heute wollen wir 
Sl bunden machen, das die Bildung allgemein verbreitet ſei in unſerem 
Lande und daß wir Alle voll von Wiſſenſchaft ſind. Wir ſind eine geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft und haben uns in eine clericale Verſammlung um⸗ 
gewandelt. Vor eiwa einem Monate haben wir in unſerer Adreſſe ſals 
wntwort auf die Thronrede unverzüglich Reſormen verlangt und heute 
94 een wir uns, indem wir das Eigenthum vom Scheri allein regiren 

en wollen. 

ri Die Debatte ift geſchloſſen. Die Kammer nimmt mit großer Majo⸗ 
0 Piat an, daß die Motion: Mehmed Ali Beys einer Commiſſion zur 
Vils Tüfung überwieſen werde, welche Commiſſion alles daraus eliminiren 
oll, was ein en Streich gegen den Scheri führen könnke. 


[Der Fackeltanz bei den fürſtlichen Vermählungsfeierlichkeiten in 
ö Ferlin.] Der „B. B.⸗C.“ theilt die „Ordnung der Allerhöchſten und der 
Yoßiten Herrſchaften bei dem Fadeltanze im Weißen Saale am 18. Febr. 
9078" mit. Danach haben bei dem viel beſprochenen und viel berühmten 

nteltang die Brautpaare ſich der fürchterlichen Strapaze 1 unterwerfen, 

200 ldeſammt zweiundzwanzig Umgänge in dem Saale zu halten. Dieſe ein⸗ 

allen Umgänge ſind von der Etiquette ganz genau vorgeſchrieben und zwar 

len den erſten Umgang die beiden Brautpaare allein, den zweiten die 

Sai en Bräute mit dem Kaiſer, den dritten die beiden Bräutigame mit der 

die Kin, den vierten die Bräute mit dem König von Belgien, den fünften 
mit äutigame mit der Königin von Belgien, dann wieder de Bräute 

ber dem Prinzen von Wales, dann die Vräutigame mit ber Groß⸗ 

N don Ai bon Oldenburg, dann wieder die Bräute mit dem Großherzog 

die Wudenburg, die Bräutigame dagegen mit der Kronprinzeſſin, dann 

Brau räute wieder mit dem Herzog von Sachſen⸗Meiningen, dann die 
der gitdame mit der Brinzeflin Friedrich Carl und ſo gebt das fort nach 

angſtellung der verſchiedenen Fürſtlichkeiten. Mit jedem Fürſten müſſen 
daltertaute, mit jeder Fürſtin die Bräutigame ihren Umzug durch den Saal 

Hoc; nd die armen Miniſter, die nicht einmal das Vergnügen haben, 

es ſonſt zu machen, müſſen bei alledem mithalten! Nachher übrigens, da 

eu gar zu viel wäre — für beſcheidene Anſprüche genügen wohl au 

j ndzwanzig Umzüge! — werden die Fürſtlichkeiten immer paarweiſe zur 

und zur Linken der Bräute reſpective der Bräutigame genommen. 

est kommt der Erbprinz zu Schaumburg-Lippe und zu allerletzt der 


zum Stellvertretungsgeſetze. — Die Thronrede.] 
heutige Gröffnungsfigung des Reichstages hatte einen ausſchließlich ge- netenhaus hatte ſeine vom Herrenhauſe geänderten Beſchlüſſe nur in 
ſchäftlichen Charakter. 
vatgeſprächen unter ſich und mit ihren Freunden von der Preſſe viel- der hergeſtellt, denen das Herrenhaus das Landgericht nicht hatte geben 
fach zu einem Ideenaustauſch über die brennendſte Frage, welche in wollen. 
der bevorſtehenden Seſſion das Haus beſchäftigen wird, nämlich über nachgeben, ſondern nur Bielefeld ſtatt Minden compedtren, dabei aber 
das Stellvertretungsgeſetz. | 

geordneten aus Mitteldeutſchland und dem Weſten mit mehr Zuverficht Herrenhaus hat keine Weiterungen mehr gemacht und das Sitz⸗Geſetz 
der Löſung der Verfaſſungsfrage entgegenſehen, als die Abgeordneten iſt fertig. 
des Südens und des groͤßten Theils des Nordens. 
licher Spannung wird der Entſcheidung des Bundesraths über die 
Vorlage entgegenſehen, weil die Inſtructionen einer Anzahl von netenverſammlung als Thatſache ausgeſprochen worden, Herrenhaus 
Bundes bevollmächtigten dem Entwurf nichts weniger als günftig ſein und Regierung hätten Brieg aus der Reihe der Landgerichtsſitze ge⸗ 


ch. 56 Pf. für 100 Stück verkauft würden, enthielten gar keinen Tabak, ſondern 


tagen, ſondern ſchon am 3. und 4. September v. J. erfolgt. Nach Falle des abermaligen Scheiterns der Verhandlungen zu ergreifen ge⸗ 
den Ergebniſſen derſelben iſt in der Zeit vom 1. October 1876 bis denkt. a 
zum 31. Auguſt 1877, abgeſehen von dem Richtungatunnel von 145 
Meter Länge, der fertige Tunnel auf 2,998 Meter und der Richt⸗ 
ſtollen auf 8,946 Meter verlängert worden. 
Geſellſchaft hiernach in dem vorerwähnten Zeitraume erwachſenen 
Tunnelbaukoſten, 
Staaten unter Zugrundelegung des bei den früheren Schätzungen an⸗ 
genommenen, von dem Bundesrath in der Sitzung vom 28. Februar 
1874 gebilligten Satzes von 3,800 Franken für den fertigen Meter 
Tunnel auf 7,970,955 Franken ermittelt worden, welchem Betrage der in 
Folge der Verletzung des Veriſieationstermins an den Koſten für das volle 
fünfte Baujahr fehlende Theil für den letzten Monat — September 
— mit ½1 dieſer Summe in Höhe von 724,632 Franken hinzu: 
gerechnet worden iſt, ſo daß ſich für die Zeit vom 1. October 1876 
bis Ende September v. J. 
8,695,600 Franken ergeben hat. 
Art. 17 a. a. O. fällige 5. Annuität mit 3,148,148 Franken hinzu, 
fo daß im Ganzen 11,843,748 Franken von den ſubventionirenden 
Staaten zu zahlen waren. 
Deutſche Reich 2¾ mit rund 2,786,764 Franken oder zum Courſe 
von 81,45 berechnet, rund 2,269,819 M., deren Zahlung rechtzeitig 
erfolgt iſt. Nach Mittheilung des ſchwetzeriſchen Bundesrathes ift bis 
zum 30. September v. J. der fertige Tunnel auf 3077 Meter und 
der Richtſtollen auf 9228 Meter verlängert worden. 
erſten fünf Baujahren die Herſtellung fertiger Tunnelſtrecken um z 

1936 Meter, der Ausbruch des Richtſtollens um 53 Meter hinter ee rei e Leonhardt dies mitgeiheilt und ruſt zu 
Voranſchlag zurückgeblieben. gen, 


Indeſſen ſind diejenigen Abgeordneten thätig, welche die 
Intereſſen der ſchutzbedürftigen Induſtrie mit großer Ausdauer ver⸗ 
folgen, und bereiten den Entwurf eines autonomen Tarifs zur Ver⸗ 
theilung im Parlamente vor. Was die tiefeingreiſende Frage über die 
Reorganiſation der Reichsämter und die Bildung einer großen parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit im Reichstage anlangt, ſo ſpricht die Thronrede 
nur von dem Stellvertretungsgeſetze als der „Ausfüllung einer Lücke im 
Wortlaut der Verfaſſung.“ Endlich erwartete man in der Thronrede 
einen Theil jener Vorlagen wieder angekündigt zu finden, die in der 
letzten Seſſion in den Commiſſtonen begraben wurden. Darunter 
zählt man den Geſetzentwurf wegen der Befugniſſe des Rechnungshofes, 
N betr. die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
eichs. 


Berlin, 6. Febr. [Das Herrenhaus und das Ge- 
richtsſitz⸗Geſetz. — Landgericht in Brieg.] Unſere Zuſtände 
werden immer ſonderbarer und räthſelhafter. Der ſtarke Entrüſtungs⸗ 
ton, der durch die Reden der Abgeordneten aller Parteien ging, 
hat gewirkt. Das Miniſterium, welches angeblich fhon am Sonn: 
abend von Varzin die Erlaubniß, in Betreff der Vertagung nach Gut⸗ 
dünken zu handeln, erhalten haben ſoll, hat heute Morgen mit dem 
Herrenhaus⸗Präſidium und der Juſtiz⸗Commiſſion unterhandelt und 
von den hohen Herren endlich die Erklärung empfangen, ſie wollten 
Es find in d die Güte haben und ihre Abſicht, zu ſtriken, aufgeben und das Opfer 

nd in den bringen — ihre Pflicht und Schuldigkeit zu thun. Das Abgeordne⸗ 


Die der Gotthardbahn⸗ 


find von den Vertretern der ſubventtonirenden 


ein Geſammtkoſtenbetrag von rund 
Dieſer Summe tritt die nach 


Von dieſer Summe entfallen auf das 


die der Minifter dem Herrenhauſe widmet, 
voller Rührung Bravo über Bravo, — und das preußiſche Vaterland 
[Die Reichstags-Abgeordneteniſt gerettet! Die Gutmüthigkeit und Gefälligkeit der Herren doeu⸗ 
Die mentirt ſich auch in der Behandlung des Sitzgeſetzes. Das Abgeord⸗ 


Berlin, 6. Febr. 


Hingegen gelangten die Abgeordneten in Pri- Anſehung der beiden fortſchrittlichen Städte Brieg und Bielefeld wie⸗ 
Man befürchtet, das Herrenhaus werde nun nicht einfach 


Beachtenswerth erſcheint es, daß die Ab- bet der Beſeitigung des Landgerichts Brieg verharren. Aber das 
Die Stadt Brleg kann wirklich von Glück ſagen, daß es 
Mit ungewöhn der Fortſchrittspartei gelungen iſt, ihr das Landgericht zu ſichern. In 

Brieg war ſonderbarerweiſe verbreitet und ſogar in der Stadtoerord⸗ 


follen. Von dieſer Seite ſcheint man nicht zu wünſchen, daß aus der ſtrichen, — weil dort Eug. Richter neulich einen Vortrag gehalten 
Stellvertretung des Reichskanzlers ein Syſtem der Behinderungsfälle habe und gut aufgenommen ſei. Die Nachricht war an ſich geradezu 
conſtruirt und diefe zu einer Reichsinſtitution erhoben werden. Viel albern. Man mag über Herrenhaus und Miniſterium in Preußen 
lieber würden ſich die betreffenden Regierungen entichließen, Reichsmini⸗ eine noch fo geringe Meinung haben, — aber ſo kleinliche Motive 
ſterlen einzurichten, deren Spitzen auch von anderen als von preußiſchen trauen ihnen nicht einmal die Clericalen, höchſtens die Soclal⸗ 
Miniſtern beſetzt werden könnten. In Abgeordnetenkreiſen zweifelt demokraten zu. Ueberdies iſt die Stellung der Fortſchrittspartei den 
man indeſſen, daß ein ähnlicher Vorſchlag, wenn er in der That im andern beiden Factoren der Geſetzgebung gegenüber durchaus 
Bundesrathe geſtellt würde, innerhalb deſſelben eine Mehrheit fände. nicht der Art, daß dieſe es für thunlich halten, fie ohne 
— Der Eindruck, welchen die Thronrede heute innerhalb und außer: Noth zu erbittern. 
halb des Reichstags hervorrief, war im Ganzen kein ungünſtiger, wenn hin und wieder Glauben fand, fo war es gewiſſermaßen Ehrensache 
fie auch im trockenen, geſchäftlichen Tone gehalten iſt und über die der Fortſchrittspartet, alle Kräfte anzuſtrengen, den Herrenhausbeſchluß 
innere und äußere Politik des Reiches nur das mittheilt, was bereits wieder umzuſtoßen. Dieſes war nicht fo leicht, da er auch gute Gründe 
durch die Preſſe zur Kenntniß weiterer Kreiſe gelangte. Hinſichtlich für ſich hatte und die Mittelparteien naturgemäß geneigt waren, fo 
der auswärtigen Polltik des Deutſchen Reiches wurde namentlich von wenig Differenzen wie möglich übrig zu laſſen. ö 
diplomatiſchen Perſonen jener Paſſus der Thronrede beachtenswerth lichen Stimmung, die geſtern durch das Haus ging, erhielt der Antrag 
gefunden, welcher hervorhebt, daß nunmehr ein baldiger Friede die] der Fortſchrittspartei außer den Stimmen des Centrums und der 
Grundſätze der vorjährigen Konſtantinopeler Conferenz zur Anwendung] Polen noch etwa 30 nationalliberale Stimmen für ſich und damit die 
bringen werde. Damit iſt von Seiten Deutſchlaͤnds ausgeſprochen, Mehrheit. — Nachdem das Herrenhaus das Sttzgeſetz unverändert an⸗ 
daß die Integrität des türkiſchen Reiches trotz der weitgehenden Ga- genommen hat, iſt auch Ausſicht vorhanden, daß es das Geſetz über 
rantien, welche Rußland verlangt, im Sinne der Pariſer Verträge] die verwahrloſten Kinder annehmen wird, obſchon das Abgeordneten⸗ 
von 1856 aufrechterhalten werden fol. Dieſe Auffaſfung wird noch haus die Herrenhausbeſchlüſſe Paragraph für Paragraph faſt ganz ums 
dadurch beſtärkt, daß die Thronrede der Politik des Deutſchen Reiches] geändert hat. Miniſter Friedenthal ſchten wenigſtens hierin dem 
eine uneigennügige Mitwirkung bei der Verſtändigung der betheiligten | Herrenhauſe eine große Selbſtüberwindung zuzutrauen, denn er zeigte 
Mächte zuweiſt, was ſelbſtoerſtändlich darauf hindeutet, daß auch den] geſtern, als das Abgeordnetenhaus das Geſetz annahm, ein wahrhaft 
Intereſſen Oeſlerreichs von deutſcher Seite volle Rechnunug getragen freudeſtrahlendes Geſicht. Bekanntlich intereſſirt ſich der Kaiſer gerade 
werden ſoll. In Betreff des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages für dieſes Geſetz ſehr. — Ob nun in einigen Wochen zwischen Herten 
wird nichts von den Maßnahmen erwähnt, welche die Regierung im] haus und Abgeordnetenhaus auch die Einigung über das Ausführungs⸗ 


und verarbeitet würden. Schleiden erklärt ferner, daß Cigarren in keinem 


Prinz Friedrich von Hohenzollern an die Reihe. — Das Tableau der Auf: eitet würden. 
Lande ſo billig ſeien, wie in Deutſchland, und daher rühre ihr ungemeiner 


ſtellung der „Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaſten“ weiſt im Ganzen 
fünfundfünfzig fürſtliche Perſönlichkeiten auf, die der Hochzeit beiwohnen. 
Darunter ein Kaiſer und eine Kaiſerin, ein König und eine Königin, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, der Prinz von Wales, fünf großberzog⸗ 
liche, drei erbgroßherzogliche, zehn berzogliche, ſechs erbprinzliche und 
zwanzig prinzliche Perſönlichkeiten, wozu ſelbſtredend die beiden Brautpaare 
hinzukommen. 


Verbrauch. 


[Menu ⸗Politik.] In Berlin fand vorige Woche nach der letzten Hof⸗ 
Cour beim ruſſiſchen Botſchafter Herrn von Dubril eine glänzende Soirée 
ſtatt. Auf dem Menu ſtand auch eine „Macedoine aux fruits“ aufgeführt. 
Der griechiſche Geſandte Herr Rhangabe erbat ſich von ſeinem Nachbar 

T dieſe Schüſſel — aher, wie er lächelnd binzuſetzte, „ungetheilt!“ Dieſe An⸗ 

[Cbineſiſche Garderobe.] Die Mitglieder der chineſiſchen Geſandtſchaft] ſpielung auf die griechiſchen Anſpruche auf Macedonien fand in dieſer Ge⸗ 
in Berlin erwarten aus China eine Sendung Kleiderſtoffe und Toilette⸗ſellſchaft natürlich lebhaften Anklang und Herr von Oubril meinte lächelnd, 
gegenſtände. Dieſe Artikel ind nämlich in Europa nicht zu beſchaffen, wie | er habe dies Gericht eigens für den Vertreter Griechenlands auf die Tafel 
wohl es ſonſt bekanntlich bei uns an echt importirten und auch imitirten | ſtellen laſſen! Die Frage bleibt, ob Letzteres auch beiß gegeſſen werden kann. 
chineſiſchen Waaren und Erzeugniſſen durchaus nicht fehlt. Was indeß die ee eee 
Herſtellung der chineſiſchen Modefaçon der verſchiedenen Kleidungsſtücke be⸗ 0 ee] Die „Newyorker Staats⸗Zeitung vom 15. Januar 
trifft, fo wird dieſelbe nicht im himmlifhen Reiche, ſondern hier in Berlin a. c. ſchreibt: „In den eleganten Räumen Delmonico's vollzog ſich am 
erfolgen. Wie wir vernehmen, bat nämlich ein biefiger Kleiderkünſtler be: | Abend des 12. d. Mis. eine um dieſe Jahreszeit ſeltene und äußerſt inter ⸗ 

eſſante Feierlichkeit. Die e e des am 9. d. Mis. von Hamburg 

bier angelangten Dampfers der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft „Herder“ hatten den Capitän deſſelben, Herrn C. L. Brandt, 
welcher durch feine Liebenswürdigkeit und anerkannte Tüchtigkeit ſeit Jahren 
ſich die größte Popularität bei dem reiſenden Publikum erworben hat, zu 
einem Diner eingeladen, bei welchem Anlaß ihm, in Anerkennung ſeiner 
unermüdlichen Fürſorge für die Paſſagiere, eine goldene Uhr und Kette 
überreicht wurde. Das Geſchenk iſt aus der berühmten Fabrik der Herren 
Tiffany u. Co. und ebenſo reich wie geſchmackvoll ausgeſtattet. An der 
Kette befindet ſich ein ſchwerer goldener Anker, auf welchem eine paſſende 
Inſchrift mit den Namen der Paſſagiere angebracht iſt. Dieſe Auszeichnung 
gereicht dem verdienten Capitän ebenſo zur Ehre, wie der Hamburger Linie, 
in deren Dienſten ſich Herr Brandt ſeit Jahren ausgezeichnet hat. 


Unglück auf dem Rhein.] Die „Cobl. Ztg.“ ſchreibt: Der heftige 
Sturm am Freitag voriger Woche hat am Niederrhein einen beklagens⸗ 
werthen Unglücksfall herbeigeführt. Das Schiff des Schiffers H. Peters aus 
Emmerich, mit einer Ladung Eiſenbahnſchienen ven der Ruhr nach Ant⸗ 
werpen beſtimmt, mußte, nachdem es Dortrecht paſſirt und ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort faſt erreicht batte, vor Anker gehen. Die Kette brach jedoch und 
das Schiff ging mit allen darauf befindlichen Menſchen in dem hefligen 
Wogenſchlag zu Grunde. Auf dem Schiffe defanden ſich im Ganzen ſieben 
Perſonen, der Eigenthümer mit Frau und Kind, eine Schweſter der Frau, 
ebenfalls wit einem Kinde, ſowie ein Steuermann und ein Schiffsknecht. 
Die beiden Frauen ſollen aus Bingen gebürtig, die eine an einen Beamten 
en Ludwigsbahn verbeirathet geweſen fein. 


[Keine Ausſtellungs⸗Prellerei.] Es dürfte weit über die Grenzen von 
Paris binaus für alle Diejenigen, die die Abſicht oder doch den Wunſch 
baben, die große Weltausſtellung im nächſten Frühjahr zu beſuchen, von 
großem Intereſſe fein, daß kurzlich dort die Beliger der hauptſachlichen Pa⸗ 
riſer Hotels zuſammengetreten find, um den modus procedendi angeſichts 
des großen, zu erwartenden Fremden⸗Zufluſſes zu beralhen. Es wurde mit 
Recht betont, daß bei der Wiener Weltausſtellung der Erfolg weſentlich 
dadurch beeinträchligt wurde, daß die Hoteliers geradezu deutelſchneideriſche 
Preiſe den Fremden berechneten. Man beſchloß daher ſowohl im allgemeinen, 
als im eigenen Intereſſe, die Preiſe, wie fie. gegenwärtig beſtehen, im 
Allgemeinen nicht zu ändern und nur in den Fällen, wo die Fremden ihre 
Mahlzeiten nicht in den Hotels, wo ſie wohnen, einnehmen, einen kleinen 
beſtimmten procentuellen Aufſchlag hinzuzurechnen. 


reits den Auftrag zur Lieferung der chineſiſchen Garderobe erhalten. Da 
noch eine gewiſſe Zeit bis zur Ankunft der Kleiderſtoffe aus China verſtreichen 
dürfte, fo benützt der Kleiderkünſtler dieſe Friſt, um ſich eifrig in das Stu: 
dium der Mode des fernen himmliſchen Reiches zu vertiefen. 


[Frommer Vandalismus.] Ein Mainzer Künftler, Hofrath v. Heuß, be: 
ſonders im Portraitfach ſehr gut renommirter Maler, hatte feine Villa in 
Bodenheim mit einer Sammlung von Bildwerken geachteter Meiſter ſo wie 
auch einer Anzahl Schöpfungen feiner jüngſten Muße geſchmückt, böchſt 
wertbvolle Gemälde, worunter auch viele Gegenſtände der Mythologie. — 
Es wird erzählt, daß eine der Tochter des Malers, in ſtreng katboliſcher 
Richtung erzogen, während einer längern Abweſenheit ihres Vaters durch 
Pfarrer S. in Bodendeim das Haus habe ausweihen laſſen. Bei dieſer 
Gelegenbeit fol der Pfarrer ſein Mißfallen wegen der mythologiſchen Bilder 
zu erkennen gegeben und ſich beſonders tadelnd über einen mit einer Tam⸗ 
aun ausgeſprochen haben — nebenbei bemerkt, 
ein Meiſterſtuck und unbedingt das werthvollſte Stück der ganzen Samm⸗ 
lung. Dieſes von dem geſtrengen geiſtlichen Herrn geäußerte Mißfallen er⸗ 
faßte das Gemüth dieſer edlen Dame der Art, daß ſie in einem Anfall von 
religibſem Wahnſinn die Werke des greifen Vaters und Meiſters zerſchnitt 
und verbrannte. Die Beſtürzung des Letztern über den Verluſt der Früchte 
jahrelanger Arbeit läßt ſich denken; mehr noch mag es ihn geſchmerzt haben, 
daß einige ſeiner beſten Schöpfungen, mit welchen er demnächſt Ausſtellun⸗ 
gen beſchicken wollte, unwiderbringlich dahin find und zu dem Gefühl ent⸗ 
gangenen Ruhmes ich noch die Verlegenbeit geſellte, in der er ſich zahl⸗ 
reichen Freunden gegenüber befindet, welche dieſe Bildwerke gekannt und 
ſich über die erwarteten Erfolge mit ihm und für ihn geirent ale 10 

er ihr ni 


bourinſ 1 65 tanzenden 
ter 


der Heſſi 
die Folgen bigotter Erziehung darf übrigens nicht klagen, 
zeitig geſteuert hat. 


[Was Alles geraucht wird.] In einem Auſſatze über die Beſteuerung 
des Tabaks in Deutſchland 9 5 7 Dr. R. Schleiden, daß in Thüringen 
jährlich 20,000 Centner Runkelrübenblätter zu Tabak verwendet würden. 
Diefe, ſowie Cichorienblätter und ſogar Kartoffelkraut würden auch im 
Magdeburgiſchen und in der Pfalz viel verarbeitet. Die in Süddeutſchland 
ziemlich verbreiteten Vevey⸗Cigarren, welche zu 1 Mark 92 Pf. bis 2 Mark 


beſtänden aus forgfältig ausgewaſchenen und dadurch ihres urſprünglichen 
Geruchs und Geſchmacks entkleideten Kohl: und Rübenblättern, die dann in 
einer beſonders zubereiteten Tabaksbrühe längere Zeit getränkt, getrocknet 


Da aber jene Erfindung in der Stadt Brieg 


Aber Dank der ärger⸗ 
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geſez zum deulſche Herichtsverfaſſungogeſeze fattfinden werde, bärfte| 
Wohl weſenllich don dem Verlauf der Reichstagsſeſſton abhängen, dieſer 
aber liegt im tiefften Dunkel. Der Anfang war confus genug. 

der Einladung vom Miniſter Hofmann war der Gottesdienſt 


vertretender preußiſcher Miniſterpräſident und nicht der 
Reichskanzleramts, Miniſter Hofmann, die Thron” ede 
fehlt es an authentiſchen Nachrichten über Dir. 
rungen des früheren Verfahrens. Die T ronrede ſelbſt enthielt nichts 
Unerwartetes. Der Satz über den woch der Berathung des Bundes⸗ 
raths unterliegenden Geſetzentwurf über die Vertretung des Reichs⸗ 
kanzlers zeichnet ſich durch eine, jeden Zweifel über den Zweck des Ent⸗ 
wurſes ausſchließende concinne Faſſung aus. 

Mainz, 5. Febr. [Die Stadterweiterungsarbeiten! 
nehmen hier einen erſreulichen Fortgang. Der ſogenannte alte 
Winterhafen iſt ſaſt ganz zugeſchüttet und wird man bald auch 
in deſſen Nähe mit dem Bauen beginnen konnen. Allem Anſchein 
nach dürfte die Vauluſt im Frühjahre eine ſehr rege werden. Die 
neuen Werke unferer Feſtung haben von dem Kaifer dieſer Tage 
ihre Namen erhalten. Dieſelben heißen: Prinz Holſtein (früher Gou⸗ 
verneur und Ehrenbürger unſerer Stadt); Boyen (früher Gouverneur 
und Ehrenbürger der Feſtung Mainz); Fort Georg und Rheinfort. 

Deſterreich. 

„ Wien, 6. Febr. [Der Wiederantritt des Miniſte⸗ 
xium's Auersperg.] Als Dumba in der Conferenz der Club⸗ 
Obmänner bei dem Fürften Auersperg vor zehn Tagen den Rücktritt 
des Miniſteriums „eine Comödie“ nannte, widerſprach Se. Durchlaucht. 
So viel läßt ſich indeſſen nicht leugnen, daß dieſe Kriſis in wenig 
conſtitutioneller Weiſe und namentlich ganz anders verlaufen iſt, als 
genau vor einem Jahre die Demiſſton und Reconſtruction des Cabinets 
Tlsza. Die Entlaſſung des letzteren wurde ebenſo in aller Form publi⸗ 
eirt, wie ſeine Wiedereinſetzung, nachdem es ſich von ſeiner Partei hatte 
autorifiren laſſen, ſtatt der unannehmbaren Cartell⸗Bank Unterhand⸗ 
lungen über ein neues Bankſtatut auf anderer Baſis zu eröffnen. Die 
Entlaſſung des Miniſteriums Auersperg dagegen iſt in der „Wiener 
Zeitung“ niemals publicirt worden: nur feine Wiederberufung in 
Bauſch und Bogen wird in der heutigen Nummer des „Amtsblatts“ 
durch ein kaiſerliches Handſchreiben angezeigt und mit der „dringlichen 
Nothwendigkeit der Fortführung und Beendigung der Ausgleichsver⸗ 
handlungen“ motivirt. Wohl gemerkt, das geſchieht, nachdem die 
Regierung demiſſtonirt hat, weil fie — wie Auersperg geſtern ſelbſt 
geſagt — „die Ueberzeugung gewann, daß ſie für weſentliche Punkte 
der Ausgleichsvorlagen die Majorität nicht gewinnen könne;“ und ob⸗ 
wohl ſie mittlerweile gar keine Fühlung mit den Führern der 
Verfaſſungspartei geſucht. Es geſchieht lediglich, weil die Krone 
„die Ueberzeugung von der Unmöglichkeit gewonnen, ein neues 
Miniſterium zu bilden, das eine Gewähr für die unver⸗ 
änderte Annahme der Auögleichövorlagen biete. Auch in der 
vorgeſtrigen zweiten Conferenz der Glub:Obmänner bel Auers⸗ 
perg haben dieſer ſelbſt ſowie Unger wiederholt und beſtimmt erklärt, 
die Regierung halte ſich nach wie vor durch ihre Zuſagen an Ungarn 
gebunden. Die Miniſter find alſo, von jetzt ab, ganz ausſchließlich 
Vertrauensmänner der Krone und, wie auch das kaiſerliche Berufungs⸗ 
ſchreiben ausſpricht, ad hoc zur Finaliſtrung des Ausgleiches in Amt 
und Würden wieder eingeſetzt. Ihre Stellung iſt alſo auch dem 
Reichsrathe gegenüber eine weſentlich andere; ſie haben es übernom⸗ 
men, den Ausgleich perfect zu machen, ohne Rückſicht darauf, ob das 
mit der Verfaſſungspartei oder gegen dieſelbe geſchieht. Unſer Landtag 
zählt von 353 Mitgliedern ſelten viel über 300 Anweſende, da 30 
Czechen, dann die Welſchtiroler, verſprengte Ultramontane aus Nord⸗ 
tirol, neben zufällig Abweſenden ſchon immer fehlen. Die Clubs der 
Linken und der beiden Fortſchrittsfractionen, d. h. mit den Paar 
Demokraten über 140 Abgeordnete, haben bereits beſchloſſen, bei der 
Ablehnung der Finanzzoͤlle zu beharren. Von der Verfaſſungspartei 
werden alſo nur die 57 Großgrundbeſitzer des linken Centrums für 
die Regierung ſtimmen; Polen und Ruthenen dürften dies Häuflein 
auf 120 bringen. Es handelt ſich darum, durch Aufbietung aller 
miniſteriellen und Hof⸗Einflüſſe in den Reihen der Unentiſchloſſenen 
und im Lager der Rechten noch 40 Stimmen zu gewinnen. Das 
hofft man zu erreichen, indem Tisza einwilligt, den Zoll auf Petro⸗ 
leum von 8 auf 5 oder gar auf 3 Fl. zu ermäßigen gegen Herab⸗ 
ſetzung des Schutzzolles auf ordinaire Wirk- und Webewaaren, die 
Ungarn hauptſächlich conſumirt, von 80 auf 60 Fl. Auch die Frage 
der Steuer⸗Reſtitutionen und der Bankſchuld könnte dann in unferem 
Sinne erledigt werden, wenn es nur bei 24 Fl. Kaffeezoll bleibt; 
denn Ungarn verbraucht ja auch viel Petroleum, aber nur eine 
bomöopathiſche Doſis Kaffee. Sei erſt die Conferenz wegen der 
Orient⸗Dinge in Wien eröffnet, jo werde auch in der acuten Kriſis 
der auswärtigen Angelegenheiten eine Preſſion liegen, den Ausgleich 
auf dieſer Baſis abzuſchließen. 

Italie n. 

Nom, 30. Jan. [Garibaldi.] Ich habe, ſchreibt man der 
RZ, in der letzten Zeit Garibaldi gänzlich aus dem Geſicht ver: 
loren und erſt ein hoͤchſt alberner Artikel des Parlſer „Conſtitutionnel“ 
mahnt mich wieder an ihn. Das bonapartiſtiſche Blatt denuneirt einen 
Brtef, den Garibaldi an General Avezzana ſchrieb und in dem er ſein 
altes Lied von der „Rückforderung“ des Trentino und Trieſt's an⸗ 
ſtimmt. Der „Conſtitutionnel“ meint offenbar, daß in Italien heute 
jene Art von Sprech- und Preßfreiheit beſteht wie feiner Zeit in Frank⸗ 
reich unter dem zweiten Kaiſerreich, und daß die italieniſche Regierung 
Garibaldi hindern konne, zu ſchreiben und zu denken, was ihm beliebt. 
Hier iſt der Brief Garibaldi's ganz unbemerkt geblieben und wenn 
das franzöſiſche Blatt nicht darauf aufmerkſam gemacht hätte, 
wäre er gleich ſeinen tauſend Vorgängern gänzlich vergeſſen. Zu inter⸗ 
nationalen Verwickelungen wird Garibaldi's Correſpondenz nicht 
führen; daſür bürgt der italieniſche geſunde Menſchenverſtand. Da 
ich eben von Garidaldi ſpreche, will ich einer andern Kundgebung 
des Alten von Caprera gedenken. Man wunderte ſich, daß 
Garibaldi, nachdem er als Ehrenpräſident ſämmtlicher demokratiſcher 
Arbeitervereine dieſe durch eine Proclamation aufgefordert hatte, ohne 
Unterſchied der Partei an dem Schmerze der ganzen Nation am Tode 
Victor Emanuels und an deſſen Todtenfeier theilzunehmen, dem König 
Humbert kein Wort des Beileids geſchrieben habe. Wer ſich aber am 
meiſten darüber wunderte, daß in den Zeitungen von ihm nichts zu 
leſen ſtand, war Garibaldi ſelbſt, und dies führte zur Auflöſung des 
Räthſels. Garibaldi hatte nämlich dem Miniſter Mancini telegraphirt, 
wie tief ihn der Tod Victor Emannels erſchüttert habe, und bat den 
Miniſter, dem König Humbert feine beſten Wünſche zur Thronbeſtei⸗ 
gung darzubringen, vor Allem aber. fügte Garibaldi bei, beſchwöre er 
den König, einige ſeiner jetzigen Miniſter auf und davon zu 
jagen, weil fie eine Schmach für Jialien feien. Mancini fand es natürlich 
nicht gerathen, dies Telegramm dem König mitzuthellen, und behielt 
es in der Taſche. Als der König ſpäter davon erfuhr, lachte er 
darüber bis zu Thränen. Ernſt nahm der König den Rath gewiß 
eben fo wenig als General Avezzana die Aufforderung, Oeſterreich das 
Trentino und Trieſt zu entreißen. 


1 Se dem et 2 Candidatur Decazes. — Gialdint. — 
5 vergeſſen Unglücks fall.] Heute erfuhr man in Verſailles von einem heftigen 
— oder ist dieſer ausgefallen? Und dann, daß Camphavsen als stell Auftritte im Dip’; terratbe, Mac Mahon, heißt es, äußerte ſich Heute 
Präfident des früh im Conſe a ſehr ungehalten darüber, daß die Budgetdiscuſſion 
verlas, — noch verſchoben worden; er erklärte, daß er darin einen Mißtrauensbeweis 
Gründe dieſer Aende: der Kamraer ſehen müſſe und daß er unter dieſen Verhältniſſen nicht 
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Frankreich.. 5 


O paris, 4. Febr. (Innere Bermidiungen. Aus 


weiterregieren könne. Die Miniſter verſuchten daraufhin, von der 
parlamentariſchen Mehrheit eine Conceſſion zu erhalten und nach den 
letzten Berichten aus Verſailles iſt ihnen das gelungen. Die Führer 
der Mehrheit haben eingewilligt, an zwei Tagen der Woche die 
Budgetdiscuſſion fortzuſetzen. Damit freilich iſt das Budget noch 
nicht votirt. Bei dieſer Gelegenheit eifern natürlich die reactionären 
Blätter wieder über das Fortbeſtehen des Achtzehner⸗Ausſchuſſes, der 
in der That bei jenen Vorgängen eine Rolle geſpielt hat, denn auf 
feinen Rath erfolgte die Unterbrechung der Budgetdiscuſſion. Der 
Ausſchuß wird ſich auch ſchwerlich auflöſen, ſo lange nicht die Mehr⸗ 
heit durch Promulgirung der Bardoux'ſchen Geſetze die verlangte Ge: 
nugthuung erhalten hat. Im Uebrigen läßt ſich ſchwerlich annehmen, 
daß aus dem vorſtehend geſchilderten Conflict bedenkliche Folgen her⸗ 
vorgehen könnten. Im Grunde hält doch Niemand die Wiederholung 
des Unternehmens vom 16. Mai für möglich und ebenſowenig glaubt 
man an einen eventuellen Rücktritt des Marſchalls. Wenn Mae 
Mahon auf die Präſidentſchaft verzichten wollte, jo hätte er am 14ten 
December eine Gelegenheit gehabt, wie ſie ſich nicht noch einmal 
bieten dürfte. — Der Senat wird am nächſten Donnerstag zum 
dritten Male zur Wahl eines lebenslänglichen Mitgliedes ſchreiten. 
Die Conſtitutionellen haben geſtern beſchloſſen, die Candidatur des 
Herzogs von Decazes aufrecht zu erhalten, aber die Ultraroyaliſten und 
Bonapartiſten weigern ſich nach wie vor, für den Herzog zu ſtimmen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Abſtimmung alſo auch diesmal 
erfolglos bleiben und Decazes ſelbſt hat, wie es heißt, ſeine Freunde 
aufgefordert, auf die Candidatur zu verzichten. — Der General Cial⸗ 
dini iſt heute hier eingetroffen; er wird im Laufe dieſer Woche nach 
Berlin gehen, um dem Kaiſer officiell die Thronbeſteigung des Königs 
Humbert anzuzeigen. Aus Calais wird von einem ſchrecklichen 
Unglücksfall gemeldet. Bei einer Vorſtellung im Circus veranlaßte 
ein unbekannt gebliebener Zuſchauer durch den Ruf: „Es brennt!“ 
eine Panik. Die Menge drängte ſich ungeflüm nach den Aus: 
gängen. Es wurden 10 Perſonen erdrückt und eine große Anzahl 
verwundet. 


— 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 5. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes!] machte Lord Beaconsfield auf Befragen bon Lord Gran⸗ 
ville Mitibeilungen über den nächſten Geſchäftsgang im Haufe. Nachſten 
Montag würde der Lordkanzler einen Entwurf einbringen, welcher die Juris⸗ 
dition der britiſchen Krone in den territoriellen Gewaſſern des Reiches mit 
befonderer Rückſicht auf die „Franconia ⸗Affaire deſinire. Ferner würden 
Vorlagen zur Reform der Concursordnung, der Criminalprocedur u. ſ. w. 
eingebracht worden. : ; 

Lord Granville erkundigte ſich, ob die Regierung im Beſitze weiterer 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ei. 5 3 

Lord Derby erwiderte: „Ich kann nur mitteilen, daß die Grundlagen 
des Waffenſtillſtandes und des Friedens unterzeichnet worden und den 
Befehlshabern beider Se ten in Europa und Aſien Befehle zugegangen find, 
die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Ich bin nicht in der Lage, den Text der 
Friedensgrundlagen mittheilen zu können, aber ich glaube nicht, daß fie von 
den bereits mitgetheilten weſentlich abweichen. Was die militäriſchen Grund: 
lagen des Waffenſtillſtandes betrifft, ſo bin ich gegenwärtig außer Stande, 
dieſelben mitzutheilen.“ 3 F 

Der Earl de la Warr, ein conſervativer Pair, lenkte die near en 
keit des Hauſes auf die jüngſte diplomatiſche Correſpondenz zur orientaliſchen 
Frage und insbeſondere auf die am 6. Mai an Graf Schuwaloff gerichtete 
Note. Er bob hervor, daß die ſpäteren Depeſchen, die in dieſer Note ent⸗ 
baltene nachdrückliche Erklärung, daß England feine Neutralität nicht auf: 
rechterhalten würde, ſalls ruſſiſche Truppen Konſtantinopel beſetzten, nicht 
wiederholten, und er erbat ſich die Verſicherung der Regierung, daß ſie 
unter keinen Umſtänden eine Beſitzergreifung der türkiſchen Hauptitabt durch 
Rußland dulden würde. rl . 5 

Lord Derby betritt, daß die Regierung in irgend einer Weiſe von der 
Stellung, die ſie in dieſer Angelegenheit eingenommen habe, abgewichen ſei. 
Sie hätte in ihrer Depeſche vom 9. Mai deutlich erllärt, daß die permanente 
Beſetzung Konſtantinopels von der britiſchen Regierung als ein Umſtand 
erachtet werden würde, welcher Großbritannien beranlaflen würde, feine 
neutrale Stellung zu verlaſſen. Spater hätte die Regierung, ohne irgend 
eine ſtarke Meinung über die zeitweilige Beſetzung der Hauptſtadt für blos 
militäriſche Zwecke auszudrücken, das ruſſiſche Cabinet benachrichtigt, daß 
eine ſolche Occupation aus verſchiedenen Gründen unwünſchenswerth ſein 
und böſes Blut in England machen dürfte. Eine ſolche Occupation babe 
indeß nicht ſtattgefunden und der Waffenſtillſtand, ſowie die Grundlagen 
des Friedens ſeien bereits unterzeichnet worden. Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen von Lord Hammond und Lord Stratheven ließ man den Gegen: 
tand fallen und um 6 Uhr vertagte ſich das Haus. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! bethätigte ſich das 
Intereſſe an den Debatten über die Creditforderung der Regierung wieder 
durch übervolle Bänke und Zuſchauerräume. In der Pairsgalerie hatten 
ſich der Prinz von Wales, der Herzog von Connaught, Prinz Leopold, Prinz 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, der Kronprinz Rudolph von Oeſterreich, 
viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps, ſowie eine Maſſe hervorragender 
Mitglieder des Oberhauſes eingefunden. Die Miniſterbank war voll beſetzt 
und die Führer der Oppoſition erſchienen zeitig auf ihren Plätzen. Die Ver⸗ 
rer 77 eröffneten mit den üblichen Ankündigungen und Anfragen. 
Major Nolan wünſchte zu wiſſen, wie lange der Waffenſtillſtand dauern 
er und welche Kündigungsfriſt jedem Kriegführenden zuftände. Der 

chatzkanzler erwiderte, die Regierung beſitze keine Information über die 
Dauer des Waffenſtillſtandes. Der Marquis von Hartington bat um 
Auskunft über die Bedingungen des Friedens und Waffenſtillſtandes. Der 
Schatzkanzler antwortete: „Die einzige amtliche Information, die wir 
über den Gegenſtand erhalten haben, it die Abſchrift einer Depeſche des 
Miniſters für auswärtige Angelegenheiten in Konſtanſtinopel an den otto⸗ 
maniſchen Botſchafter in London, welche letzterer Lord Derby mittbeilte. 
Die Depeſche iſt vom 3. d. datirt und lautet: „Die ottomaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten haben am 31. Januar mit dem Großfürſten Nicolaus das Pro» 
tofoll der Friedensbaſen und des Waffenſtillſtandes unterzeichnet. Se. 
kaiſerliche Hoheit bat unſerm Bevollmächtigten verſprochen, den Comman⸗ 
deuren der ruſſiſchen Truppen unverzüglich einen Befehl zur Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu übermitteln. Wir haben in Solge deſſen unſererſeits 
unferen Corpscommandeuren in Europa und Aſien Befehle in demſelben 
Sinne ertheilt“. Das iſt die einzige Information, die wir beſitzen, und ſie 
iſt inſofern befriedigend, als ſie zeigt, daß ein Waffenſtillſtand geſchloſſen 
und dem Blutvergießen ein Ende geſetzt worden iſt“. (Beifall.) 

Lord Fitzmaurice erkundigte ſich, ob die Regierung Information über 
das Verlangen Rußlands, daß Rumänien ihm von Rumäniern bewohnte 
beträchtliche Gebietstheile abtreten ſolle, ae über die Haltung der rumä⸗ 
niſchen Regierung und Nation dieſem Verlangen gegenüber, beſitze. Der 
Schatzkanzler erwiderte, die Regierung hätte keine authentiſche amtliche 
Information über den Gegenſtand erhalten. Sir Charles Dilke fragte an, 
ob die Regierung ihren Cinfluß gebrauchen würde, um zu verhindern, daß 
britiſche Schiffe, die im Schwarzen Meere während des Waffenſtillſtandes 
Ladungen an Bord nehmen, im Bosporus mit Beſchlag belegt werden und 
ob Schriftſtücke, . v, die angebliche Unwirkſamkeit der kürkiſchen Blo⸗ 
kade im Schwarzen Meere ſowie die Beſchlagnahme neutraler Schiffe im 
Bosporus vorgelegt werden würden. Der Unterſtaatsſecretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Mr. Bourfe, erwiederte, die Regierung würde 
dem Schutze des britiſchen Handels an dem erwähnten Punkte ihre beſte 
Aufmerkſamkeit widmen. Die gewünſchten Schriftſtücke ſeien in der Vor⸗ 
bereitung begriffen und würden in Kurzem . werden. Mr. Ash⸗ 
bury interpellirte die Regierung, ob fie Kenntniß von einer Rasen be⸗ 
titelt „Irreſponſabilites“ babe, welche Briefe hervorragender Ruſſen, worin 
Bosnien, die Herzegowina und andere türtiſche Provinzen zur Rebellion 
aufgeſlachelt werden, enthalte, und ob die Regierung wiſſe, ob die jetzt oder 
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chatzkanzler antwortete, daß Copien dieſer Broſchüre verſchiedenen M. 
gliedern der Regierung zugeſandt wurden. Soweit er erfahren konnte, 
Ls wahrſcheinlich, daß einige der darin enthaltenen Documente aut bent 
ſeien, aber die Regierung beſitze nicht ſolche Information, die fe berech 
würde, mit irgend welcher Gewißheit über den 9 zu ore 
Mr. James erkundigte ſich, ob Lord Derby's Aufmerkſamkeit auf 15 
Stelle in Mr. Layards Depeſche vom 30. Mai 1877 gelenkt worden jet, fe 
welcher der Boiſchafter von Engländern ſpreche, die damit prablten, daß 
Geſchichten von bulgariſchen Ausſchreitungen erfunden hätten „zu 5 
Zwecke, die Türkei niederzuſchreiben, wozu ſie von einer wohlbekannten Han 
angetrieben worden,“ und ob Mr. Layard irgend eine Erklärung über di 
Paſſus abgegeben habe. Mr. Bourke erwiderte, die Aufmerkſamkeit von 
Lord Derby fei auf dieſe Angelegenbeit gelenkt worden und Mr. Layard, 
um Aufklärungen darüber erſucht worden. Seine Antwort lautete, er 
keine zu geben. (Beifall) 

Die Debatte über die Creditforderung der Regierung eröffnete foro 
Mr. Gladſtone. Er begann: „Wenn irgend Jemand erwartet, da 
beabſichtige, die frühere Politik der Regierung anzuklagen, dann wird © 
enttäuſcht werden. Wir nähern uns der Debatte mit einer großen u 
eigenthümlichen Verantwortlichkeit, und ich will dem Haufe kurz die Vor 
ſchläge mittheilen, über welche ich mich zu verbreilen beabſichtige. In ef 
Reihe iſt ſeit der Einbringung des Creditantrages, ja ſogar ſeit der Beal 
tragung des Forſter'ſchen Amendements eine große Veränderung der da 
eingetreten. Zweitens können wir nicht dereinbar mit der öffentlichen Pflie | 
dem vorliegenden Antrage unſere Zuſtimmung ertheilen. Drittens neh 
ich Notiz von dem Zwecke, den die Regierung in der Beantragung 
Credits verfolgte. Er ſollte irgend einen einigen Meinungsausdruck ſchaff 
irgend eine ſolche Entwickelung des Gemüthszuſtandes und der Stimm 
des Hauſes und des Landes, welche die Hände der Regierung in dem Ralf 
Europa's wirklich ſtärken dürfte. Ich räume ein, ja ich behaupte, daß M 
Erreichung dieſes Zweckes böchſt wünſchenswerth iſt, aber ich verzweifle & 
deſſen Erreichung durch die von der Regierung vorgeſchlagene Methoh 
Ich werde mich bemühen bervorzuheben, daß es eine Methode giebt, dun 
welche dieſer Zweck erreicht werden dürfte, und welche die Regierung adoplirel 
könnte obne Nachtheil für dasjenige, was fie bisher gethan. Der 
kanzler erklärte in ſeiner Rede am Eröffnungsabend der Seſſion, daß, 0 
lange die ruſſiſchen Forderungen und Bedingungen nicht gekannt ſeien, d 
Regierung keinen derartigen Vorſchlag zu machen haben würde, und ! 
Hinblick auf das unbedingte Vertrauen, mit welchem ſoiche miniſterielle El 
klärungen aufgenommen werden, bedaure ich, daß die Nothwendigkeit 
die Einführung einer conditio ex post facto in feinem Verſprechen ni 
erklärt oder eniſchuldigt wurde. Ich bedaure auch die Weiſe, in welcher d 
ſehr ehrenwerthe Herr in feiner 1 der Waffen en e 
das Gerücht mit eingeflochten. daß der Kaiſer von Rußland einen Für 
von Bulgarien ernennen würde. Die Unterzeichnung ves Waffenſtill tandes 
hat nicht allein die Beſorgniß, daß England der Türkei weitere trügerif 
Hoffnungen auf bewaffneten Beiſtand machen würde, ſondern au 
einen der Hauptgründe für die Creditforderung beſeitigt. Alle Beſorg⸗ 
niſſe betreffs einer militäriſchen Beſetzung Konſtantinopels find du 
die ehrenhafte Verpflichtung des Fürſten Gortſchakoff beſeitigt worden, 
Wozu ſoll das geforderte Geld dienen? Wenn das Land die Hände 
Regierung ſtärken ſoll, hat es ein Recht zu willen, für welchen Zweck. E“ 
ſchwebt kein britiſches Intereſſe in Gefahr, und wenn der Zweck iſt, England 
auf gleichen Fuß mit anderen Mächten zu ftellen, fo ermangele ich del 
Nutzen unſerer jährlichen Ausgabe von 25 Millionen Pfd. een 
militäriſche Zwecke zu ſehen. Die Forderung ſteht auf keiner reellen w 
und iſt gänzlich beiſpielsſos. In 1870 wurde das Haus um Bewilligung 
einer Totalſumme von 23 Mill. Pfd. Sterling erſuchtzur Begegnung einer Ew 
tualität, die wobl verſtanden wurde, nämlich die Inſchutznahme der 
abhängigkeit Belgiens, und nun wird es angegangen 31 Millionen zu ve 
tiren, wenn keine Ewentualität exiſtirt. Es iſt die Pflicht des Hauſes del 
Gemeinen, ſich ftreng zu weigern das Geld des Volkes zu volixen, Bau 
denn, nachdem nachgewieſen worden, daß die Ausgabe erforderlich iſt. Dies 
iſt wirklich ein Verſuch, Waffen mit Unterhandlungen zu allociiren. E 
folder Verſuch ift radical ſchlecht, insbeſondere als ein Präludium für 
europäiſche Conferenz. Die Anerkennung des Princips, daß ein Hand 
bandgehen der leitenden Mächte Europa's eine große moraliſche 
torität ausübe, hat in England einige Fortſchritte gemacht, aber das Vel 
fahren, welches die Regierung einzuſchlagen beabſichtigt, thut fein Bet 
um dieſe Autorität zu zerſtören, und fie thut damit einen Schritt in det 
Richtung des Barharismus und der N anſtatt der Vernun“ 
Die conſervative Partei weiſt mit Frohlocken auf die Meetings in Sheffield, 
in der Guildball (London) und anderwärts bin, aber keines derſelben ha 
dieſen Creditantrag gebilligt, und die Wirkung des Antrages konnte nich“ 
anderes zeigen als eine getbeilte Nation. Wäre es nicht der Mühe wert 
zu erwägen, ob es nicht einen Pfad giebt, auf welchem man ſich in 1 
tracht bewegen könnte? Ich kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß wi 
durch ein von der Creditſorderung unabhängiges Verfahren zu einer weſent 
lichen Erreichung des Zwecks gelangenz dürften, welchen die Regierung im 
Augenmerk hat. Ohne Vertrauen in die Regierung im Allgemeinen a 1 
zudrücken — was hier nicht zur Sache gebört — wünſche ich ihr die Sta 
einer einigen Nation zu geben. Ich würde fie unterftügen in der Aufwel 
dung ihres Einfluſſes in der Conferenz, um Rußland zu bewegen, den 
ſpruch auf denjenigen Theil von Beſſarabien, der es früher 
einer Donaumacht machte, aufzugeben, und ich würde fie in alle! 
unterſtützen, was auf die freie Schifffahrt in der Donau Bezug hal, 
Ich würde ſie auch unterſtützen in ihrem beſten Beſtreben, der 210 
tei liberale Bedingungen zu ſichern, ſoweit dieſelben nicht Grauſam 
gegen die Unterthanen der Türkei involviren. Nach meinem Erm 10 
würde keine Liberalität von der Türkei mebr gewürdigt werden als di 
welche die Geſtalt von Geld annehme, und ich glaube nicht, daß es ein 1. 
gene für Bulgarien fein würde, wenn von im verlangt würde ? 

ürkei einen beträchtlichen Tribut zu zahlen. Ich hoffe, die Regierung w 
ſich damit begnügen, im Einvernehmen mit den anderen Mächten in Be 
auf die Schifffahrt der Meerengen zu handeln, und ich kann mir ni . 
denken, weshalb unſere Regierung innerhalb gewiſſer Grenzen nicht d 
Sache der helleniihen Provinzen in der Conferenz vertreten follte. Bu 
wünſche nur, daß denſelben nicht die Zugeſtändniſſe, welche das Schwen 
Rußlands für die übrigen chriſtlichen Unterthanen der Türkei 17 
wirkt, verkürzt werden. Ich würde mich freuen, wenn der Cra 
Antrag gänzlich zurückgezogen oder einſtweilen ad acta gel m 
würde, damit ein Mittelweg eingeſchlagen werden könnte, der nach meinen 
Ermeſſen dazu dienen würde, jede Oppoſition zu entwaffnen. Statt di 
indirecte, ſonderbare und neue Methode zur Erlangung der Unterſtützun 
des Parlaments zu wählen, ſollte die Regierung auf die alte und con m 
tionelle Methode zurückgreifen. Ich geſtehe zu, daß es aus Staatsgründi, 
ſehr wünſchenswerth und guedmäßig fein würde, daß die Regierung, 
ſie an der bevorſtehenden Conferenz theilnimmt, durch irgend eine Erklärun 
unterftügt wird. Wir haben uns als eine getbeilte Nation gezeigt und! 
wünſche von Herzen, dieſe Wunde geheilt zu ſehen. Geſetzt, daß die mi 
Häuſer des Parlaments der Krone eine Adreſſe überreichen, worin er 
wird, daß ſie von dem Wunſche beſeelt ſind, die Action der Regierung 
dem Rathe Europas einmütbig zu unterſtützen. Geſetzt, daß fie ſagen, 
ſei > Wunſch und Eniſchluß, Ihrer Majeftät bei allen Gelegen benen 
der Vertheidigung der Intereſſen des Reiches mit der Starke des Rei 
beizuſtehen, und daß es ihr Wunſch ſei, europäiſche Ziele und Zwecke mi 
eines Einvernehmens unter den Mächten Europas zu verfolgen. Gel 
ſie anerkennen und adoptiren das von der Regierung gegebene Verſpreche 
daß ſie ſich beſtreben würde, durch freundliche Mittel für die Türkei vr 
günftigite Abmachung zu erlangen, welche die Umſtände in allen An gelen 
beiten, die zwiſchen den Kriegſührenden und den Mächten Europas 
ſtehen dürften, erlauben würde. Ich hoffe ſchließlich, daß in allen Fraß 
zwiſchen der Türkei und ihren Unterthanen der Einfluß dieſes Landes, 
einer, feinen alten und edelen Ueberlieferungen entſprechenden Weiſe # 
zur Unterſtützung jener woblgeordneten Freiheit aufgeboten werden "he 
die allein den zukünftigen Frieden und die Wohlfahrt des Orients verhel 
kaun.“ (Lauter, anbaltender Beifall.) 8 
Mr. Hardy, der Kriegeminiſter, der zunächſt das Wort ergriff, Mal 
leidenſchaftlich erregt, die Auſchuldigung zurück, daß die Regierung % 
Türkei jemals Hoffnungen gemacht habe, die als Ermunterung zur Or 
ſetzung des Widerſtandes gegen Rußland gelten konnten, und er klagte © 
Gladſtone und deſſen Partei an, die miniſterielle Politit durch die, 
bauptung, daß fie bezwecke, das Land in einen Krieg zu verwickeln, G0 
angeſtellt zu haben. Nicht die Regierung, ſondern die Anhänger 
ſtone 's ſeien es geweſen, welche die Pforte ermunterten den Kampf zu 
längern. Er proteſtirte auch gegen die Angriffe, denen der Premiermi 
von der Oppoſition außerhalb des Parlaments ausgeſetzt worden. 
Orford griff Mr. Gladſtone den Premier beftig an, doch ſchlage er vor, 
das Parlament ſich über eine Adreſſe game welche das größte Ve 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen 
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mr Erſte dagen Rr. Es der Sreslaner Zeitung. — Sreitag, den 8. Scbrlar 1878. zu Nr. 65 der Breslauer Zeitung — Freitag, den 8. Bebrnar 1878. 


(Fortſetzung. 
in die Politik Lord Beaconsfield 5 A a Das Verhalten der Oppoſition 
die Creditforderung der „ er als hoͤchſt unpatriotiſch. 
d des Krimkrieges wurden der Regierung häufig Credite bewilligt, ohne 

daß deren Zwecke fpecificirt wurden, und die Führer der Oppoſition, welche 
Deals eee wußten ſehr wohl, daß die Regierung oft genötbigt ſei, 
Ehweigen zu beobachten, ſelbſt wenn ſie im Stande ſei, eine 1. Ant; 
auf alle Einwände zu geben. Mr. Gladſtone ſagte, daß Unterhand⸗ 
gungen und Waffengeklirr unverträglich ſeien. Er vergäße aber, daß Ruß⸗ 
ano ſchon vor der Conferenz feine Armee mobiliſirte. Der Credit ſei ein 
Vorläufer des Friedens und nicht des Krieges. In der gegenwärtigen Lage 
Ouropas ſei es von höchſter Wichtigkeit, daß Alles bereit fei, da jeden Augen⸗ 
Aue ck ein Krieg ausbrechen könnte. Der Waffenſtillſtand ſei zwar geſchloſſen, 
er die Regierung kenne nicht die Bedingungen deſſelben, und auch die 
ae eien äußerſt vage und unbefriedigend. Es ſei Ur⸗ 
che vorhanden, das Vorgehen Rußlands mit einiger Eiferſucht zu betrach⸗ 


en. Kein britiſches Intereſſe könnte die Nothwendigkeit zur Erlangung 


e 5 und ſoliden Friedens überſteigen; gleichzeitig ſei es noth⸗ 
wendig darauf zu achten, daß Her Nee der Türkei nicht ſo voll⸗ 
dig fei, daß er die Stärke des britiſchen Reiches beeinträchtige, oder 
eſterreich, Italien oder Frankreich Nachtheile zufüge. Eine Reconſtruction 

ſei unerläßlich, aber die Aufgabe würde ſo ſchwierig ſein, daß jedes Hinder⸗ 
niß, welches der Regierung in dieſer Kriſis in den Weg gelegt werde, Re⸗ 

lat erzeugen 1 15 die im Lande Jahrhunderte hindurch empfunden 
werden würden. Die R ey fei ſtets darauf bedacht geweſen, eine gute 

Verwaltung für die chriſtlichen Unterthanen der Pforte zu ſichern, und fie 
alte dies auch nothwendig für einen permanenten Frieden; aber es ſei 

1 lich, die Anſichten der verſchiedenen Mächte über dieſen Punkt oder 

unſche der Völker vorauszuſehen. Ihrer Majeſtät Regierung würde 

N fein, ein Adreſſe von beiden Häuſern des Parlaments zu erhalten, 

— noch W = würde ſie ſein, das von ihr nachgeſuchte Vertrauen zu 

empfangen ie brauche Geld und ſie ſei kein ſolches Kind in der Schule 

der Politik, um ſich mit dem Fetzen Papier zufrieden zu geben, den Mr. 

ladſtone ihr anbiete. Wenn der Credit verweigert wird, werde die Regie⸗ 
rung einer andern Platz machen müſſen. Bislang habe ſſie den alten, 
aufrecht erhalten und fie beabſichtige ihn auch kün tig aufrecht zu erhalten. 
ber die Nationen des Feſtlandes ſeien bis zu den Zähnen gerüſtet; ein ein⸗ 
fer Funke dürfte ganz Europa in Brand ſtecken. Unter dieſen Umſtänden 
verlange die Regierung vom Parlament die Mittel, die nothwenhig ſeien, 
um engliſche ee zu ſchützen und ſich an der europäiſchen Conferenz 
in einer ſolchen Weiſe zu betheiligen, welche ſich zum Vortbeile aller unter⸗ 

1 8 05 und herrſchenden Nationen, ja der ganzen Menſchheit erweiſen 
ürfte 

on den folgenden Rednern . Mr. Peaſe, der ſogenannte Frie⸗ 
Nate Mr. Monk und Mr. Chamberlain gegen den Regierungs⸗ 
Mr. Forſyth (conferbativer Vertreter für den Londoner Bezirk 


g Re unterſtützte den Antrag, empfahl aber der Regierung, DR bon 


wet . Compromiß anzunebmen. Sir Henry Wolff 
und Mr. Chaplin griffen die Haltung des Expremiers in der Orientfrage 
Ki. beflig an. Letzterer ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, daß die 

egierung ſich endlich eniſchloſſen habe, Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, 

rophezeite, die Annahme des Creditantrages würde vom Lande nicht 
br als ein Vertrauens votum für die Regierung, ſondern als ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen Mr. Gladſtone und einen Nächte pruch zwiſchen ame 
rem und dem Premierminiſter betrachtet werden. Nachdem noch Mr. Chil⸗ 
ders, ehemaliger Marineminiſter im Cabinet Gladſtones, gegen den Credit⸗ 
Antrag geſprochen, wurde die Debatte auf morgen vertagt. 


Osmaniſches Reich. 


B. F. Bukareſt, 3. Febr. (Von unſerem Speckal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die beſſarabiſche Frage. — Ruſſiſche Nachſchübe. 
— Stimmung in Bukareſt. — Der Einmarſch der Griechen.] 
Die Pourparlers mit General Ignatieff ſind beendigt; in Folge deſſen 
ſchwirren die verſchiedenſten Gerüchte herum. Die Einen wollen mit 
Sicherheit einen günſtigen Verlauf der beſſarabiſchen Angelegenheit 
wiſſen, die Anderen ſprechen von ziemlich heftigen Erörterungen, welche 
zwiſchen dem Fürſten Karl und dem mit den weitgehendſten Voll⸗ 
machten ausgeſtatteten ruſſiſchen Diplomaten ſtattgefunden haben ſollen, 
und erſteren ſchließlich zu der Aeußerung gebracht hätten: „er werde 
lieber demiſſtoniren, als auf irgend eine Gebietsabtretung eingehen.“ 
Die Rückkehr Campineano's aus Berlin dürfte endlich volle Klarheit 
in die Angelegenheit bringen und gewiſſe Illuſionen mit einem Schlage 


und 
ſo ſehr 


zerſtören. Ignatieff reiſt heute oder morgen von hier ab, um ſich 


direct nach Adrianopel ins Hauptquartier zu begeben. — Seit drei 
Tagen nimmt der Nachſchub ruſſiſcher Truppen wieder erheblichere 
Dimenfionen an; fo treffen in Plojeſti ununterbrochen Truppen ein, 
welche dort ausgeſchifft und concentrirt werden; die Stärke derſelben 
ſoll in kurzer Zeit 30,000 Mann erreichen. Welche Verwendung 
dieſes Corps eventuell erhalten ſoll, darüber hat man nicht einmal 
Vermuthungen. Angeſichts des allgemein erwarteten Friedens 
bleibt das fortwährende Nachführen von Verſtärkungen etwas 
räthſelhaft, oder traut man dem Frieden ruſſiſcher Seits nicht? — 
Anderen Mittheilungen zufolge ſind noch weitere Truppenmaſſen in der 


Stärke von 2 Armeecorps von Rußland aus nach der Moldau unter⸗ 


wegs, gewiß ein Zeichen, daß man ſich auf ſcharfem Qui vive be⸗ 
findet. Für den wahrſcheinlicheren Fall, daß dieſe friſchen Truppen 
nicht zur Verwendung vor den Feind kommen, beſteht bereits jetzt die 
Abſicht, denſelben die Occupation Bulgariens zu übertragen, wonach 
alſo ſämmtliche am Kriege activ bethelligten Truppentheile ohne Wei⸗ 
teres nach Abſchluß des Friedens in die Heimath zurückgezogen werden 
könnten. Bei einer außergeſchäftlichen Zuſammenkunft der hieſigen 
diplomatiſchen Vertreter wurde die Situation als ſehr bedenklich be⸗ 
zeichnet; es hat beſonderes Aufſehen in dieſen Kreiſen erregt, daß der 
Fürſt ſeinen ſchon angemeldeten Gegenbeſuch bei General Ignatieff 
unterlaſſen hat. — Der vorgeſtern hier verſpürte Erdſtoß ſcheint 
die ganze rumäniſche Herrlichkeit in's Wanken gebracht zu haben. 
Fürſt Carl fol auf's Tiefſte verſtimmt fein über die ruſſiſchen 
Zumuthungen. In einer der nächſten Sitzungen wird im Senat, 
wie in der Kammer die Regierung die am 1. Februar angekün⸗ 
digte Interpellation über die allgemeine Situation des Landes 
zu beantworten haben. Im Senat verlangt Demeter Ghika 
einmal eine Erklärung: ob Rumänien bei Abfaſſung der Be⸗ 
dingungen des Präliminar⸗Friedens als kriegführender Theil auch 


betheiligt geweſen ſei, ſodann: ob die Regierung in der Lage ſei, ver⸗ 


ſichern zu können, daß die Integrität des gegenwärtigen Territorial⸗ 


beſitzes reſpectirt und aufrecht erhalten werden würde. Dem ge⸗ 
wandteſten Miniſter muß es ſchwer werden, hierauf einen definitiven, 
vor Allem aber einen befriedigenden Beſcheid zu geben. Die Beſorg⸗ 
niß vor einer Action Oeſterreichs iſt hier im Steigen. Die Moͤglich⸗ 
keit einer Mobilmachung wird in Wien ſehr ſcharf ins Auge gefaßt, 
ergingen doch ſchon vor Wochen umgehend zu beantwortende Anfra⸗ 
gen an Lieferanten, welche Quantitäten, in welcher Zeit ꝛc. ꝛc. ſie bei⸗ 
anfellen im Stande wären, Anfragen, welche unter gewöhnlichen Zeit- 
läuften alljährlich erſt im Monat Mat geſtellt werden. Nur allein in 

hieſigen zahlreichen griechiſchen Colonie herrſcht zur Zeit nicht die 
ſonſt ſt allgemeine gereizte undlgedrückte Stimmung. Mit freudiger Ge⸗ 
nugthuung hat man in jenen Kreiſen die Nachricht vom Einmarſch 
griechiſcher Truppen in Theſſalien aufgenommen und auch die Aeuße⸗ 
rung des Bevollmächtigten Rußlands, des General Ignatieff, daß mit 
dem len batten Losſchlagen der Griechen die Regelung der türkiſchen 
Angelegenheiten nur complicirter geworden, an eine Erwerbung von 
Salonichi aber durchaus nicht zu denken ſei, vermag ihren hoch⸗ 
geſpannten Erwartungen nicht Eintrag zu thun. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Februar. [Tagesbericht.] 


Ueber unſere Canaliſirungl erfahren wir herzlich wenig. 
Im Frühjahr einige Zahlen-Angaben über ſo und ſo viele Meter 
Röhren und Canäle, die im Laufe der Bauzeit gelegt reſp. gebaut wer⸗ 
den ſollen. Ferner Angabe der Summen, welche dieſe Baulichkeiten 
in Anſpruch nehmen werden. Und im Herbſt wieder die Angabe von 
ſo und ſo viel Meter Röhren und Canälen, die gelegt reſp. gebaut 
worden ſind. Wir bauen und bauen immer fort und werden bald 
am Ziele des Bauens ſein — aber wir wiſſen noch keine Silbe 
darüber: wohin ſoll man mit dem Canalwaſſer? — Nach 
Ranſern? Da verlegt uns der Beſitzer von Oswitz den Weg. Bis 
jetzt iſt nämlich noch keine Silbe lautbar geworden, daß der Beſtitzer 
von Oswitz ſeinen Einſpruch zurückgezogen habe. An den Ankauf von 
Oswitz ſcheint Magiſtrat gar nicht zu denken, ſonſt wäre ſicherlich da⸗ 
von etwas lautbar geworden. Ein Antrag im letzten Augenblick würde 
nach den Erfahrungen in letzter Zeit ſicherlich Seitens der Stadtver⸗ 
ordneten eine Ablehnung erfahren. — Wohin alſo mit dem Canal⸗ 
waſſer? — Nach Herrnprotſch? — Dann wären die ungeheuren Summen 
für Legung der Röhren durch die Oder und für den Bau einer Pump⸗ 
ſtation am Zehndelberge ganz umſonſt verausgabt. — Wohin alſo 
mit dem Canalwaſſer? — Dieſe wichtigſte Frage, die gleich bei dem 
erſten Entwurf des ganzen Unternehmens hätte erledigt ſein ſollen, iſt 
jetzt, da wir dem Ende des großartigen Baues nahen — noch unbe⸗ 
antwortet. Die Canaliſations⸗Commiſſion hat zwar, wie die „Bresl. 
Morgenzig.“ meldet, am 4. d. M. eine Sitzung gehabt, aber dieſelbe 
war nur eine vorbereitende, erſt in 14 Tagen ſoll es zu endglltigen 
Beſchlüſſen — und zwar nach Angabe der „Bresl. Morgenztg.“ über 
die noch auszuführenden Canalbauten, die Pumpſtationen und die Be⸗ 
handlung der heiß abfließenden Fabrikwäſſer — kommen. — Und wo 
bleibt die Frage: wohin mit dem Canalwaſſer? — Die Rieſelfrage 
beichäftigte dieſer Tage den Verein für öffentliche Geſundheitspflege in 
Berlin. In dieſer Sitzung gab Herr Geh. Oberbaurath Schwedler 
einen kurzen Bericht über ſeine Reiſe zur Beſichtigung der engliſchen 
Rieſelfelder, aus welchem Bericht wir einen kurzen Auszug nachſtehend 


folgen laſſen. 

Herr Schwedler warnte vor „Winterberieſelung“ und mahnte dazu, der Klä⸗ 
rung der le in Baſſins eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die in 
den Baſſins ſich anſetzenden Düngſtoffe würden in England zu weiteren land: 
wirthſchaftlichen Zwecken verwendet. Die 

Kallmilch veſorgt; ein faſt vollkommener Aren der das Waſſer faſt klar 
. laſſe, aber auch ſehr theuer ſei. An anderen Orten überläßt man 
das Waſſer dem natürlichen Gefälle aus höberen in tiefer gelegene Baſſins. 
Die größte Flache der engliſchen Rieſelfelder iſt mit Raygras beſtellt, das 
im zweiten Jahre friſch angeſät wird, wenn man nicht vorzieht, einen Frucht⸗ 
wechſel mit Halm⸗ und Hackfrüchten vorzunehmen, der die von dem Graſe 
verſchmähten Dungſtoffe conſumirt. Der Engländer überlaſſe keineswegs 
dem Boden und der Pflanze allein die Reinigung des Spülwaſſers, ſondern 
er helfe fleißig mit der Drainirung und der Lüftung des Bodens nach. 
Das ſeien aber auch die einzigen Mittel, um den Rieſelboden der Benutzung 
175 erhalten. Das Rieſelfeld bei Plötzensee mache ſchon auf den erſten An⸗ 

lid den Eindruck eines kalten, ungeſunden Bodens, weil eben keine Drai⸗ 
nage vorhanden ſei und die Bearbeitung der Sandfläche nicht energiſch be⸗ 
trieben werde. Auch die Danziger Rieſelfelder ſeien 3 mehrfach ver⸗ 
ſumpft, weil eben Drainage und Lüftung fehle. Ueberall befinde ſich vie 
Rieſelung noch in den Kinderſchuhen, ſelbſt in England, und was die viel⸗ 
gerühmte Rentabilität der engliſchen Rieſelfelder anlange, jo ſei dieſelbe 
eine ziemlich dürftige, fie ſtelle ſich auf 300-400 Mark per Hectar. — Pro⸗ 
feſſor Müller ſtimmte den Ausführungen des Vortragenden in allen Stücken 
bei. Drainage, Fruchtwechſel und Belebung der Privatſpeculation bei der 
Bearbeitung des Bodens ſeien bei dem heutigen Stande der r die 
ſich noch überall in der Entwickelung befinde, allein zu empfehlen. 

[In Bezug auf die Art der Anbringung der Rechts⸗ 
mittel im Verwaltungsſtreitverfahren] hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 

7 wie uns mitgetheilt wird, unterm 29. December v. J. eine Ent⸗ 

cheidung getroffen, welche vielen begründeten Zweifeln ein Ende macht. Es 
bat nämlich angenommen, daß das Rechtsmittel der Reviſion bei dem Ge⸗ 
richt, welches in erſter Inſtanz eniſchieden hat, binnen der geſetzlichen Friſt 
nicht blos angemeldet, ſondern auch gerechtfertigt reſp. begründet werden 
muß und daß, wenn die Anmeldung des Rechtsmittels friſtzeiti Aa er⸗ 
Bin ift, die Begründung deſſelben aber gar nicht oder erſt nach Ablauf der 

eoiangfeif eingereicht worden, die Revpiſion als verſpätet zurückzuweiſen 
iſt. Dieſe ee iſt um ſo weſentlicher, als, während der § 55 des 
Geſezes vom 3. Juli 1875 über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte 
und das Verwaltungsſtreitperfahren, welcher von dem Rechtsmittel der ar 
fung handelt, in dieſer Hinſicht keinen Zweifel läßt, der § 65 Abſ. 2 
a. O. nur die Beſtimmung enthält, daß die Anmeldung der Reviſton bei 
een ber e zu erfolgen habe, welches in erſter Inſtanz 
entſchieden ha 

* [Verwaltung lkatholiſchen Kirchenvermögens.] Der Guts⸗ 

bester Adolf Nadler zu Peicherwitz, Kr. Neumarkt, iſt zum Commiſſar für 
die Beſorgung der kirchlichen een Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirchengemeinde zu Peicherwitz ernannt. 

—n. [Eine Stiftung.] Am 2. d. Mts., Abends 8 Uhr, verſammel⸗ 
ten ſich in der Wohnung des Herrn Kaufmann Großpietſch die Comite⸗ 
Mitglieder des Kühn⸗ Denkmals, um von dem Ueberſchuſſe der einge⸗ 

ngenen Beiträge die beabſichtigte „Kühn⸗Stiftung“ zum immerwährenden 
Hnventen des Verſtorbenen zu machen und endgiltig auszuführen. 1) Dem 
Kaſſirer Herrn Großpietſch wurde, nachdem die betreffenden Rechnungen und 
Beläge durchgeſehen und verglichen oe Decharge ertheilt und ihm für 
die gehabte Mühwaltung der ge rende Dank ausgeſprochen. 2) Der 
Ueberſchuß der eingegangenen Beiträge giebt die Summe von 224 Mark 
22 Pf., welche baar vorhanden waren. 3) Es wurde die Stiſtungs⸗Urkunde 
beralhen und entworfen. Der Zweck der Stiftung iſt, daß für die Sa 
aus derſelben gute, dem Verſtändniß des Kindes angemeſſene Schriften, 
mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen claſſiſchen Literatur, abe a 
erben, welche alljäbrlich am Todestage des verſtorbenen Dr. Kü 

30. Auguſt, an brave und fleißige Schülerinnen reſp. Schüler der tatbol. 
Clementarſchule Nr. 11 als Prämien vertheilt werden ſollen. Der bieſige 
Magiſtrat ſoll erſucht werden, das Vermögen der Stiftung zu verwalten. 
Der Hauptlebrer reſp. Rector der betreffenden Schule ſoll die Zinſen er⸗ 
heben und für eine dem Zwecke der Stiftung entſprechende Anſchaffung der 
Prämien, ſowie für eine angemeſſene feierliche Vertheilung derſelben an die 
1 prämtirenden Schüler ſorgen, dem Magiſtrate Rechnung legen und dem 
ereine kathol. en bierfelbjt dente Bericht über das Geſchehene, 
mit Angabe der Prämien, erſtatten. Anderweiti ige zum Stiſtungsvermögen 
tretende Zuwendungen follen dem gleichen Zwe unter denſelben Beſtim⸗ 
mungen le 4) Die Stiftungs⸗Urkunde foll in triplo ausgefertigt 
werden und der Magiſtrat, die betreffende Schule und der Verein katbol. 
Lehrer je 1 Exemplar erhalten. Möge die Stiftung, a klein in ihrem 
Anfange, 1 ſegenſpendend, 5 67 und gedeihen 
die Mitglieder der Einſchätzungs⸗Commiſſion] der XV 
Einſchazungsbezirfe zur Veranlagung der Kla 175 hierſelbſt für das 
Steuerjahr vor 1. April 1878 bis ultimo Mär 15 1879 ſind geſtern Nach⸗ 
mittag zum erſten Male in ihren verſchiedenen Bezirken zuſammengetreten, 
um die a edi Einkommensbeträge der hieſigen Bewohner zu prüfen. 
Um eine Vereinfachung dieſes übergus zeitraubenden Geſchäftes zu erzielen, 
bat der Magiſtrat diesmal wieder Tabellen anfertigen laſſen, welche bei der 
Veranlagung der Wee zur Klaſſen⸗ und Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer zu Grunde 420 n ſind. 9 60 werden 1) mit einem jährlichen 
Einkommen von ark, mit 60 Pf. monatlicher Communal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer und 25 Pf. Lafer e folgende Berufsper⸗ 
fonen veranlagt: Tagearbeiter, Barbiergehilfen, Bierſchänker, Brennerei⸗ 
een Bürſtenmachergeſellen, Drahtbinder, Gärtner Jag Haushälter, 
bnkellner, Kammmachergehilfen, Auen ace + tagelſchmiedegeſellen, 
Packträger und Flickſchuhmachergeſellen. Mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 700 Mark, d. b. mit 1 Mark monatlicher Communal⸗Einkom⸗ 
menſteuer und 50 Pf. klaſſificirter Einkommenſteuer find Bäckergeſellen,! 


Klärung der Abwaſſer werde mit 


b 
Keſſelſch 
5 
E 
[B 
Schleſi 


Bandagiſten, e Brauer I BR FE Tg ee , Brunnenmacher, Buchbinder⸗ 
gehilfen, Cigarrenmacher, Ciſeleure, Commis in kleineren Geſchäften, Con⸗ 
ditorgehilfen, Dachdecker, ſelbſtſtändige Drahtbinder, Drechslergeſellen, „Farber⸗ 
geſellen, Fleiſchergeſellen, Men he Glaſergeſellen, Goldſchläger, Fei⸗ 
lenhauergebilfen, Gürtlergeſellen, Gelbgießergehilfen, Gerber eſellen, Graveur⸗ 
gehilfen, Handſchuhmachergeſellen, Haushälter in Hotels, Kellner in Hotels, 
miede, eee e Knopſmacher, e Kupferſchmiede⸗ 
geſellen, Kürſchnergeſellen, Lackirer, Liniirer, Lit Dentonbennedilien, Malers 
gebilfen, Maurerg en Mechaniker, Meſſerſchmiede, Metalldreher, Müllers 
geſellen, Nadlergeſellen, Oelſtreicher, Portiers, Poſamentiergehilfen, Schloſſer⸗ 
geſellen, l Schneidergeſellen, Schornſteinfegergeſellen, Schrift⸗ 
gießer, Schuhmachergeſellen, Sattlergeſellen, Seifenſiedergeſellen, Seiler⸗ 
geſellen, Siebmachergeſellen, Stellmachergeſellen, Steindrucker, Steinſetzer, 
Strobhutpreſſer, Stubenbonerer, Stuccateure, Tapeziergehilfen, Tiſchler⸗ 
geſellen, Töpfergeſellen, Tuchmachergeſellen, Uhrmachergehilfen, Vergolder⸗ 
gehilfen, Xylographengehilfen, e Zeugſchmiedegeſellen, Zinn⸗ 
903 590 und Züchnergeſellen. — 3) Mit einem jährlichen Einkommen 
von 950 Mark, d. b. mit 1 Mark 50 Pf. monatlicher Communal⸗Einkom⸗ 
menſteuer und 75 Pf. klaſſificirter Einkommenſteuer find Bildhauer, Billard⸗ 
baugehilfen, Buchdrucker, Former, e Handſchubzuſchneider, 
Maurerpoliere, Maſchinenbauer, Modelleure, Modelltiſchler, Monteure, Ofen⸗ 
ſetzer, Packlräger, die mit Theater⸗Billets handeln, Silberarbeiter, Stein⸗ 
metzgehilfen, Wa und Ziegelmeiſter. — 4) Mit einem jährlichen 
inkommen von 1100 Mark, d. h. mit 1 Mark 90 Pf. anale Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer und 1 Mark klaſſificirter Einkommenſteuer ſind: 
Commis in größeren Geſchäften, Buchhalter in kleineren Geſchäften, Pho⸗ 
tograpbengehilfen und Schriftſetzer 5 5 veranlagen. 5) Mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von 1250 Mark, d. h. mit 2 Mark 30 Pf. monatlicher 
Communal⸗Einkommenſteuer und 1 Mark 50 Pf. klaſſificirter Einkommen⸗ 
ſteuer ſind Apothelergebilfen, Kellner in feineren Hotels und Porträtmaler 
veranlagt. Bei Apothekergehilfen, Handlungsbefliſſenen, Gouvernanten iſt 
die freie Station mit 450 Mark, bei Handwerksgeſellen mit 300 Mark, bei 
männlichen Dienſtboten mit 240 bis 300 Mark, bei weiblichen Dienſtboten 
mit 200 bis 250 Mark zu berechnen 
roteſtantentag.] Der geſchaſtsfabrende Ausſchuß des deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereins hat beſchloſſen, in dieſem Jahre wieder einen all⸗ 
gemeinen Proteſtantentag abzuhalten. Ueber die u der 
Sr ſchweben gegenwärtig noch Verhandlungen. Auch über den 
Ort iſt noch nichts beſtimmt. 8 ſind Berlin, Hamburg, Eiſenach 
und Kaſſel. Der Anſicht des „Berl. Tagebl.“ nach müßte der nächſte Pros 
teſtantentag unter allen Umſtänden in Berlin abgehalten werden. Die 
Vorkommniſſe der letzten Zeit, die ſich eben hier abgeſpielt haben, ſowie das 
immer dreiſtere Vorgehen der lirchlichen Reaction laſſen es als eine Noth⸗ 
wendigkeit erſcheinen, daß der Proteſtantentag diesmal in Berlin zuſam⸗ 


mentrete. 
[Perſonalien.] Verliehen: Dem bisherigen Buchhalter Jaretzki 
Rentenbank für 


2 Breslau die erledigte Provinzial⸗Rentmeiſterſtelle der 

eſien. 

Ernannt: Der Kreis-Wundarzt Dr. Schmiedel zu Neuſalz a. O. zum 
Milch Phyſikus des Kreiſes Musch mit dem Wohnſitz in der Kreisſtadt 

Beſtätigt: Die Wahl des Maurermeiſters Zeche zum unbeſoldelen 
Ratbsberrn der Stadt Münſterberg an Stelle des e882 Rathsherrn 
Nickel auf die Wahlperiode deſſelben, d. i. bis 1. April 2. 

Uebertragen: 1) Dem Paſtor Künzel zu Roſenbach di Local⸗Inſpection 
über die evangeliſchen Schulen zu Roſenbach und en. ar Kreis Franken⸗ 
ſtein, und zu Habendorf, Kreis Reichenbach. 2) Dem Amts vorſteher Patzelt 
zu Münfterberg die Ag bien pection über die katholiſche Schule in Eichau, 
Kreis Münſterberg. 3) Dem Bürgermeifter Gröper zu Raudten, Kreis 
Steinau, die Local⸗Inſpection über die dortige katboliſche Schule. 4) Dem 
Amtmann Wecker zu Gnichwitz Althof, Kreis Breslau, die Local⸗Inſpection 
über die dortige katholiſche Schule. 5) Dem Paſtor Berthold zu Pontwitz 
die Local⸗Inſpection über die evangeliſchen Schulen in Görnsdorf und 
Schollendorf, Kreis Wartenberg. 

Beſtätigt die Vocationen: 1) N für den Lehrer Irmer zum Lehrer an der 
paritätiſchen Schule in Oblau. 2) für den bisberigen Klaſſenlehrer ur 

ür 


zum Hauptlehrer einer evangeliſchen Elementarſchule in Breslau. 
den Lehrer Roth 1 800 evan eg Lehrer in Friedrichsgrund, Kreis Reichen⸗ 
ba 4) für den Lehrer Berger zum evangeliſchen Lehrer in Görbersdorf⸗ 
Nieder: ‚Lang: Waltersdorf. 5) für die Schulamts⸗Candidatin Fräulein Eliſabet 
Spieler zur Lehrerin an einer Mädchen ⸗Elementarſchule in Breslau. 

Wiedertuflich beſtätigt: Die Voration für den . Hilfslehrer Schöbel 


zum zweiten Lehrer bei der evangeliſchen Schule in Lomnitz, Kr. Waldenburg» - - 


Ernannt: Der bisberige Hilfslehrer Dr. Ba Scholz zum ordent⸗ 
2 Lehrer am königlichen Gymnaſium zu Brie 


Schenkung.] Dem jüdiſch abeologiſchen Ear Fränckel'ſcher Stif⸗ 


tung zu Breslau hat ein ungenannter 1 daſelbſt 300 M. behufs 


Gründung eines Jahresſtipendiums geſchenkt. 
[Beftätigung.] Wie unſer == Referent meldet, iſt die Beſtäti⸗ 
gung des Kreisrichters Martius aus Bromberg zum beſoldeten Stadtrath 
der Stadt Breslau für die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren erfolgt. 
Die „Einführung fol am 11 ebruar ftatifinden. 
[Freiherr Mar Maria von Weber,] welcher morgen (Freitag) 
Abend im großen Saale der Neuen Börfe ſpricht, iſt im rn 1822 zu 
Dresden geboren. Sein Vater war der gefeierte Tondichter Karl M v. W. 
Er ſtudirte auf der Dresdener Polytechniſchen Hochſchule und verschieden 
deulſchen Univerſitäten, bereiſte England, Afrika und den hohen Norden 
Europas und bildete ſich praktiſch und theoretiſch zu einem der bedeutendsten 
jetzt lebenden Eiſenbahntechniler aus. Lange 5 hindurch war er Di⸗ 
rector der ſächſiſchen Staats⸗Telegraphen, itglied der Staatsbahn⸗ 
Direction und Regierungsrath in Dresden. Nachdem Graf Beuſt zum 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Reichskanzler ernannt worden war, bewog ihn 
dieſer Staatsmann nach Wien überzuſiedeln, wo er biz vor zwei 
abren einen hohen Poſten im Handels⸗Miniſterium bekleidete und 
ſeitdem ſchriftſtelleriſch thätig war. Wie es heißt, iſt ihm jetzt eine 
eminenten Befähigung und ſeltenen Tüchtigkeit entſprechende 
Stellung in Berlin zugedacht. ax Maria von Weber hat eine große 
Reihe vorzüglicher eiſenbahntechniſcher und volkswirthſchaftlicher Säriften 
veröffentlicht. Auch ſchrieb er die Biographie feines Vaters. Sein 
Vortrag wird den Zuhörern unzweifelhaft einen ſeltenen Genuß K 
in Wien, wo er unlängſt über ein ähnliches Thema in der „Concordia“ 
ſprach, batte er einen geradezu ſenſationellen Erſolg. 

[Frau Nilsſon.] Aus Petersburg wird gerieben: rau Chriſtine 
Nilsſon feierte dieſe Saiſon an der italieniſchen Oper Triumphe. Ihre Ab⸗ 
chiebs⸗ und Benefiz⸗Vorſtellung brachte ihr reiche Geſchenke von Blumen 
und Brillanten ein, deren Werth die Summe von 25,000 Rubel überſteigt. 
Der Bi ernannte fie zur Kammerſängerin und übergab ihr den Orden 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Einige Tage ſpäter ſang Frau Nilsſon in einem 
Concert zum Beſten der Verwundeten, veranſtaltet von der Société de croix 
rouge, welches die Summe von 37,000 Rubel eintrug. Frau Chriſtine 
Nilsſon wurde hierbei von dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem verſammel⸗ 
ten Hof er 7 ſchmeichelbafteſten Auszeichnung behandelt. 

[Im Lobe⸗Theaterl wird vielen Aufforderungen zufolge die mit 1 
großem Beifall aufgenommene Holtei⸗Vorſtellung am Sonnabend, den 
Sonntag geht Fromont jun. und Risler sen. in Scene. 


ſeiner 


— 


repetirt. 


Simon] geht uns von zuverläſſiger Seite folgende Richti Ce ung zu: 
„Herr Pfarrer Simon, der Krankheitshalber von Dr efängnißhaft 
Era war, 177 das Schlöſſer'ſche Atelier und beauftragte Herrn 
Schlöſſer, ein Bild aufzunehmen, 0 ihn im Gefängniß darſtellen 
ſoll, da mehrere ſeiner Freunde ihn um ſein Bild gebeten hätten, wolle er 
es denſelben zu Weihnachten verehren. Herr Schlöſſer, der ſchon früher den 
Pfarrer Simon photographirt hatte, bat denſelhen um die Erlaubniß, auch 
dieſes Bild verkaufen zu dürfen, was Herr Pfarrer Simon nur in dem 
Falle bejabte, wenn man durch die Auffaſſung des Bildes kein Aergerniß 
und demſelben keine politiſche 7 geben könnte. Nun iſt das Bild 
in der That ganz objectiv aufgefaßt, 10 daß man demſelben ebenſo die 
der Kloſterzelle 2 8 könnte, da ſich auf dem 
55 er des Pfarrers in einer einfachen 
Haltung an einem glätten T einer Holzbank ſitzend, an der Wand 
ein Crueifix und das Fenster 5 e welches allerdings einem Gitter 
ganz ähnlich ift, ebenſo gut einer Kloſterzelle angehören könnte. Alle anderen 
Berichte beruhen auß E 0 Anſchauung.“ 
[Ein ſeltener Gaſt im Winter] iſt auf den mit Schnee be⸗ 
deckten Feldern von Emanuelſegen eing Langen und, uns singe endet 
worden; nämlich ein Schmetterling — „Pie venange”. unte 
gun war ganz munter bier angekommen, entſchwebte beim u eff en der 
achtel en engen Gefängniſſe und flatterte luſtig im Redactions⸗ 
locale umher 


Deutung eines Prieſters in 
Bilde weiter nichts e 


[Bezüglich der mehrerwähnten Photographie des unfarrer * 
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+ [Bermiht] wird feit dem 5. d. Mis. der Berlinerſtraße Nr. 23 
bei ſeinen Eltern wohnbafte, 9 Jahre alte Schulknabe Richard Weinert. 


Derſelbe hat ſich unter Zurücklaſſung eines mit Bleiſtift geſchriebenen Zettels, 


auf dem er die Abſicht ausſpricht, ſich in die Oder zu ſtürzen und auf dieſe 
Weiſe das Leben zu nehmen, heimlich von Haufe entfernt. — Seit dem 
2. c. bat ſich der Löſchſtraße Nr. 26 wohnhafte Arbeiter Ernſt Schilling 
von Haufe entfernt, obne daß bis jetzt über feinen Verbleib etwas ermittelt 
werden konnte. 2 

+ [Selbftmord.] Der Schloſſerlehrling P. B. machte geſtern in einem 
Anfalle von Schwermuth in der Behauſung ſeiner Eltern ſeinem Leben 
durch Erſchießen mittelſt eines Terzerols ein gewaltſames Ende. g 

-+ LER, Einem Rollkutſcher wurde geſtern Abend in der 
Dunkelſtunde auf der Schweidnitzerſtraße von feinem Wagen eine mit „L. & 8. 
Nr. 1529 Altwaſſer“ gezeichnete Holzkiſte enthaltend Schreibpapiere mit dem 
Waſſerzeichen Luſtig und Selle, geſtohlen. — Aus einem Gütermagazine der 
Oberſchl. Eiſenbahn wurde von einem mit Kaiſer Ferdinand Nordbahn be⸗ 
zeichneten Wagen ein 27 Kilogramm wiegender, mit T. I. 136 gezeichneter 
Sack Kaffee entwendet. — Einem Reſtaurateur auf der Oßwitzerſtraße find 
aus verſchloſſener Wohnſtube ein Deckbett und zwei Kopfkiſſen mit weiß und 


blau geſtreiften Züchen und grauen Inletten geſtoblen worden. — Einem 


Pfandleihgeſchäft eine ſilberne Uhr nebſt Kette zu ſtehlen, wobei er inde 


Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt. 


f Fre [Von der Oder.] Das 
aus 


Cigarrenkaufmann auf der Schweidnitzerſtraße wurde geſtern Abend eine 
eiſerne Vorlegeſchiene geſtohlen. 

+ [Berbaftet] wurde wegen Wechſelfälſchung der Kaufmann L., 
welcher in Verbindung mit dem in Berlin verhafteten Kaufmann Ulbrich 
Wechſel gefälſcht und mit ihm gemeinſchaftlich ſolche verausgabt hatte. — 
Ein Tiſchler von der Siebenhufenerſtraße verſuchte geſtern in einem hieſigen 


erwiſcht und verhaftet wurde. — In einer Reſtauration, Matthiasſtraße 
Nr. 58, entwendete geſtern ein Arbeiter einem dort anweſenden Gaſte ein 
Auch dieſer Diebſtahl wurde wahr⸗ 
ar gebracht. 
aſſer Oder fängt an zu wachſen; 
atibor iſt heut eine Pegelböhe von 1,3 Meter gemeldet. — Die Zahl 
der hier im „Ober⸗“, wie im Unterwaſſer überwinternden Schiffe beträgt 
213, nämlich: im Oberwaſſer bis Margareth einſchließlich des vor dem 
Morgenauer⸗Thore gelegenen Schlunges 43 leere; im Unterwaſſer 163 leere 
und 7 beladene Fahrzeuge, von letzteren waren bereits beladen die Schiffe 


genommen und der freche Thäter zur 


von Karl Brache mit Rapskuchen nach Berlin, Gottlieb Rüſter mit Zink 


bieſigen Orte 


nach Hamburg, Gottlieb Schütze mit Gerſte nach Stettin, Karl Schobitz mit 
Weizen nach Stettin⸗Hamburg, Rudolph Schütze auf Ordre von Adolph 
Schärpe mit Weizen und von Eduard Gohle ebenfalls mit Weizen. 


© Grünberg, 7. Febr. [Tageschronik.] Am Montag trafen auch am 
ertreter einer renommirten engliſchen Firma ein, um die 
„Schleſiſche Tuchfabrik“ zu beſichtigen und mit dem Verwalter der in Con: 
curs befindlichen Fabrik wegen Ankaufs derſelben zu unterbandeln. Dem 
Vernehmen nach ſind jedoch keine endgiltigen Reſultate bis jetzt erzielt wor⸗ 
den. Die erwähnten Engländer haben ſchon mehrere deutſche Städte beſucht, 


um eingerichtete Tuchfabriken billig zu erwerben und die Tuchfabrikation 


nach engliſchem Muſter in denſelben einzurichten. Am bieſigen Orte beſteht 
ſchon eine ſolche, ſogenannte engliſche Stoffe fabricirende Fabrik, welche bis⸗ 


ber auch faſt nur von engliſchen Technikern geleitet wurde. — Die hieſige 


Polizeiverwaltung hat einen aus 9 Paragraphen beſtehenden Vertrag der⸗ 


jenigen hieſigen Fleiſchermeiſter, welche die zu ſchlachtenden Schweine auf 
Trichinen unterſuchen laſſen, dem Publikum veröffentlicht. — Drei Knaben 


fuhren am vorigen Sonntag auf drei aneinandergebundenen Schlitten einen 


Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins hielt Herr 


neue Vereinsjahr wiedergewählt. — 


Hotel zum gelben Löwen ſeine 


Abhang hinab, welcher auf eine Straße führt. Die Schlitten glitten zwiſchen 
die Räder eines vorüberfahrenden Fuhrwerks, und es zogen ſich die Knaben 
dadurch zum Theil ſehr ſchwere Verletzungen zu. 


Steinau a. O., 6. Febr. [Zur BE In der geſtrigen 

{ J t iakonus Geisler 
einen intereſſanten Vortrag über die orientaliihen Kriege dieſes Jahr: 
bunderts. Der Nedner legte feinen Ausführungen die Geſchichte der 
ruſſiſch⸗kürkiſchen Conflicte zu Grunde und entwarf ein verſtändliches Bild 
der gewaltigen Kämpfe zwiſchen dem Czarenreiche und den Beherrſchern der 
Gläubigen am goldenen Horn. Die Verſammlung dankte Herrn Geisler 
für den belehrenden Vortrag durch Erhehen von den Plätzen. Nächſtdem 
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder per Acclamation auch für das 
0 ach einer 15 jährigen Pauſe, während 
welcher Zeitdauer über einen größeren Diebſtahl glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 
richten war, iſt in der vergangenen Nacht ein bedeutenderer frecher Einbruch 
verübt worden. Aus dem mitten am Ringe gelegenen Hauſe des Kaufmann 
und Deſtillateur Rinkel find im Laufe der berfloſſenen Nacht circa 70 Mt. 
baares Geld, ungefähr 10 Kiſten Cigarren eine größere Anzahl Flaſchen 
Ungarwein, eine mit Etiquette verſehene Flaſche Schnaps, ein Paar 


Stiefeln und eine Taſchenuhr entwendet worden. 


„ Frankenſtein, 6. Februar. [Ertrunken. — Vorſtellung. — 
Telephon.] Das drei Jahre alte Söbnchen des Amtsvorſtehers U. in 
Heinrichswalde wagte ſich dieſer Tage auf den Teich im Dorfe, brach ein 
und ertrank. Am et und Montage gab Paul Hoffmann im 

arſtellungen der Nibelungen und hierauf 


eine ſogenannte wiſſenſchaftliche Vorſtellung. Die erſteren erfreuten ſich von 


Seiten des 


telephoniſcher Verbindun 
committirter Telegraphen⸗Jnſpeckor hatte ſich geſtern bereits nach Silberberg 


Publikums eines regen Beſuches, während dies bei letzterer 
nicht der Fall war. — Zwiſchen der hieſigen Telegraphen⸗Station und dem 
Poſt⸗Amte in Silberberg wird binnen Kurzem eine Drahtleitung zum Zwecke 
bergeitellt werden. Ein von Breslau aus 


begeben, um dort die nöthigen Vorkebrungen zu treffen. 


N Antonienhütte, 6. Febr. [Verſchiedenes.] Der Sonnabend, 
den 2. d. M., in Knopf's Hotel ſtattgehabte Geſellſchafisabend des hieſigen 


Geſangvereins „Antonia“ bot durch das gewählte Programm ſowohl als 


beläſligenden Wanderbettelei faſt gänzlich befreit. 


Br und die 
Laden des Ubrmachers M. ei 0 
welcher der Kaufmann R. einige Uhren zur Auswahl verlangte. Der Uhr⸗ 


erregte, zwö 


auch durch die brillante Ausführung der einzelnen Geſangsſtücke unter der 
Leitung des Liedermeiſters Herrn Hilke den Mitgliedern einen ſehr genuß⸗ 
reichen Abend. — Seit einiger Zeit ſind die hieſigen Bewohner von der 
Wir haben dieſe An⸗ 
nehmlichkeit den energiſchen Maßnahmen der Ortsbehörde zu verdanken. — 
Wie wir hören, ſoll auch binnen Kurzem das hieſige Loriwalzwerk, welches 
bislang bekanntlich nur ſogenanntes Halbproduct liefert, nach Ausführung 
der nöthigen Erweiterung fertiges Eiſenproduct liefern. — Geſtern Nach⸗ 
mittag verunglückten 2 Häuer in der hieſigen Gottesſegen⸗Grube dadurch, 
daß ſie während der Zubereitung der Patronen Zwecks Sprengung der 
Kohle unvorſichtiger Weiſe mit der Grubenlampe dem Pulver zu nahe 
kamen, wodurch die Patronen explodirten und den genannten Bergleuten 
das Geſicht furchtbar verbrannten. — Geſtern ſtürzte der hieſige Schuh: 
machermeiſter Sp., im Begriff, einen im zweiten Stockwerk wohnenden Nach⸗ 
bar zu beſuchen, von der Treppe ſo unglücklich, daß er außer andern nicht 
unerheblichen Verletzungen auch einen Arm brach. 

Königshütte, 6. Febr. [Bauliches.] Endlich ſcheint die Zeit, wo 
wir ein neues Gerichtsgebäude erhalten ſollen, näher heranzurücken. 
zu deſſen Bau erforderlichen Arbeiten und Lieferungen, die im Submiſſions⸗ 
wege vergeben werden, find vom Kreisbauamt zu Beuthen bereits aus⸗ 


geſchrieben. 


A. Leobſchütz, 6. Febr. [Betrug. — Frauen- Verein. — Unglücks⸗ 
fälle.] In dieſen Tagen führte ein junger Menſch einen Gaunerſtreich in 
einem Ne Ubrmacherladen aus, der hier viel Redens von ſich macht 

olizei ſtark in Bewegung geſetzt hat. Der Gauner trat in den 
M. ein und überreichte eine beſchriebene Karte, in 


macher übergab dem jungen Menſchen, da er nicht den geringſten Verdacht 
10 Uhren im Werthe von 500 M., und dieſer entfernte ſich da⸗ 
mit. Später ſtellte ſich heraus, daß der Uhrmacher das Opfer eines raffi⸗ 


nirten Spitzbuben geworden war, der mit den erſchwindelten Uhren auf der 


Leobſchütz⸗ Jägerndorfer Bahn unbebelligt das Weite geſucht hatte, ohne 


von irgend Jemand erkannt, geſchweige angehalten zu werden. Auf dem 


1 5 Bahnhofe hatte er dem Kellner, dem ſein Benehmen allerdings auf⸗ 
gefa r \ h 
vorgeſchwindelt, daß er nach Krakau zu reifen beabſichtigte. In der Wirt: 


en, und der deshalb ihn nach dem Ziele ſeiner Reiſe gefragt batte, 


lichkeit aber iſt der Betrüger auf Umwegen nach Breslau gefahren, wo er 
bei der Verſilberung einer Uhr, welche das Zeichen des Beirogenen an ſich 
trägt, ſeſtgenommen worden, aber wieder entwüct fein ſoll. — Der bieſige 
„Frauen⸗Verein“, der während ſeines neunzehnjährigen Beſtehens manche 
Thräne der Armuth und des Elends im Stillen getrocknet, hielt vor Kurzem 
eine General⸗Verſammlung ab, aus welcher wir erfahren, daß der Verein 
die Aufgabe ſich ſtellt, jüdiſchen Witwen und Waiſen und Frauen, deren 
Männer durch Krankbeit oder wegen Altersſchwäche erwerbsunfähig geworden, 
u unterſtützen. Der Verein wurde im Jahre 1839 gegründet, nach zwer 
Jabren aber wegen zu geringer Theilnahme wieder aufgelöft. Im Jahre 
1859 wurde der Verein bon der Frau Friederike Proskauer, geb. Breslauer, 
wieder in's Leben gerufen und von derſelben mehrere Jahre mit großer 
Umſicht und aufopfernder Thätigkeit geleitet. In ihrem Teſtamente wandte 


5 greifung deſſelben ausgeſetzt. 


ie] 


fie dem Verein ein Legat von 150 Mark zu. Der Verein bat aber auch 
über ſeinen Zweck hinaus ſich nützlich gemacht, indem er zu dem Bau der 
bieſigen ſchönen Synagoge ein Capital von 1500 M. beitrug. Die Jahres⸗ 
rechnung weiſt aus dem Jahre 1876 einen Kaſſenbeſtand von 215 M. 58 Pf. 
nach. An Beiträgen gingen ein 462 Mark, ſo daß die Einnahme 677 M. 
58 Pf. betrugen. Ausgegeben wurden 420 M. 30 Pf. Hierzu tritt das 
Capitalsvermögen mit 1200 M., ſo daß das Vereinsvermögen 1620 Mark 
30 Pf. beträgt. — Am Sonntage fuhr ein Kutſcher mit ſeinem Wagen an 
einen Schlitten ſo unglücklich an, daß eine hieſige Frau lebensgefährliche 
Verletzungen im Geſicht davontrug. Am nächſten Tage fiel hier ein Tagelöhner 
von der beträchtlichen Höhe eines Baumes zur Erde nieder, wo er regungs⸗ 
los liegen blieb, bis ihn bald darauf andere Arbeiter fanden, die ihn in ſeine 
Wobnung trugen und ſofort einen Arzt herbeiholten. Man hofft den Un⸗ 
glücklichen am Leben zu erhalten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Februar. [Pfählung.] Nach einer Bekanntmachung der 
Staatsanwaltſchaft zu Danzig iſt am 20. v. M. die Botenfrau Wittwe Raſch 
aus Prauſt bei Danzig auf dem Wege zwiſchen Artſchau und Prauſt be 
raubt und ermordet, und zwar durch Meſſerſtiche verletzt, dann bei leben: 
digem Leibe gepfählt und an den Kleidern in Brand geſetzt 
worden, jo daß fie eines qualvollen Todes geftorben ift. Einer 
der beiden, bei dieſer grauſen That betheiligten Verbrecher, der Arbeiter 
Klein, iſt bereits verhaftet, der andere, der Arbeiter 33925 wird gegen⸗ 
wärtig ſteckbrieflich verfolgt; es iſt eine Belohnung von 300 M. auf die Er⸗ 
eee (Poſ. Ztg.) 

Oſtrowo, 5. Febr. [Trichinoſe.] Von den 15 Soldaten, welche in 

olge der in Ska . genoſſenen Fleiſchwaaren von einem trichinöſen 

chweine im biefigen Garniſonlazarethe an der Trichinoſe krank liegen, iſt 
beute einer berjtorben. Die übrigen Erkrankten, denen in jeder Beziehung 
die größte Aufmerkſamkeit und Pflege zu Theil wird, dürften zum größten 
Theil als außer Gefahr zu betrachten ſein, obgleich immerhin noch zu be⸗ 
fürchten ſteht, daß dieſe ſchreckliche Krankheit nicht ohne weitere Opfer ver⸗ 
laufen dürfte. (Poſ. Zig.) 


Schulitz, 5. Febr. [Wölfe.] In den hieſigen Forſten bat man das 
Vorhandenſein von Wölfen feſtgeſtellt. Denſelben wird eifrigſt 85 % 
. P.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

—. Breslau, 6. Febr. [Appellationsgericht. — Verhandlung 
in dier Neuſtädter Wallfahrts⸗ Angelegenheit.] Gegen 31 Frauen 
aus Neuſtadt O. S., welche am 7. Juli 1876 eine Wallfahrt nach Zuckmantel 
in Oeſterr.⸗Schleſien unternommen hatten, war von Seiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Grund eines Circulars vom Jahre 1764, laut welchem das 
Wallfahren ins Ausland mit einer Strafe bis zu 150 Speciesducaten be⸗ 
droht wird, Anklage wegen unerlaubten Wallfahrens erboben worden. Der 
erſte Richter war der Anſicht, daß der Thatbeſtand des Wallfahrens dadurch 
erwieſen ſei, daß die Perſonen in Gruppen an einem beſtimmten Tage nach 
dem Beftimmungsorte den Wehr ſeien; das Vorantragen von Kreuzen oder 
anderen für den religiöſen Gebrauch beſtimmten geweihten Gegenſtänden fei 
für den Begriff der Wallfahrt kein nothwendiges Attribut. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erfolgte in erſter Inſtanz Freiſprechung, weil die ſeitens des Staats⸗ 
anwalts angezogene Circular⸗Verordnung nicht mehr in die heutigen Ver⸗ 
bältnifje paſſe. — Gegen dieſe Entſcheidung hatte die Staatsanwaltſchaft 
appellirt, indem fie nachzuweiſen ſuchte, daß das der Anklage zu Grunde 
liegende Circular noch nicht außer Kraft geſetzt ſei. Der Criminalſenat des 
Appellationsgerichts ſchloß ſich der Ausführung des appellirenden Staats⸗ 
anwalts an und verurtheilte die 1 auf Grund des in Rede ſtehen⸗ 
den Circulars wegen unerlaubten Wallfahrens ins Ausland. — Die Feſt⸗ 
ſetzung des Strafmaßes nach einer bereits außer Cours geſetzten Münze er⸗ 


chien dem Gerichtshofe ebeufalls unbedenklich. — Gegen dieſes Erkenntniß R 


hat nun wiederum der Ober⸗Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 
gelegt. Der Vorderrichter habe, jo führte er aus, den Begriff der Wallfahrt 
verkannt. Hierunter verſtehe man eine Gruppe von Menſchen in feierlichem 
Aufzuge unter Vorantragung von geweihten Gegenſtänden. Die Entſchei⸗ 
dung des Obertribunals lautete jedoch dahin, daß das angezogene Circular 
vom Jahre 1764 nicht mehr als zu Recht beſtehend zu betrachten ſei; daſſelbe 
ſei zwar nicht aufgehoben worden, es wäre aber, weil mit dem Vereins⸗ und 
Verſammlungsgeſetz vom 11. März 1850 unvereinbar, wirkungslos. — Die 
Sache wurde ſchließlich an das hieſige Appellationsgericht gewieſen und kam 
geſtern vor dem Criminalſenat deſſelben zur Verhandlung. Der hobe Ge: 
richtshof nahm an, daß es ſich im vorliegenden Falle, wie auch durch Zeugen⸗ 
bernehmungen feſtgeſtellt worden iſt, nur um einen altherkömmlichen Brauch 
handle, zu welchem keinerlei obrigkeitliche Genehmigung erforderlich ſei, und 
beſtätigte, dem Antrage des Ober⸗Staatsanwalts Greiff entſprechend, das erſt⸗ 
richterliche freiſprechende Erkenntniß. 


8 Breslau, 7. Febr. [Schwurgericht. — Urkundenfälſchungen. 
— Betrug. - erbrechen wider die Sittlichkeit] In der 
Sitzung vom Dinstag wurden noch zwei Urkundenfälſcher abgeurtheilt. 

Der erſte derſelben, Schuhmachergeſelle Franz Herden aus Klein⸗Tinz 
hat berei's früher für wiederholte Urkundenfälſchung 10 Monate Gefängniß 
nebſt Chrverluft erhalten. Am 3. April 1877 kam H. in das Geſchäftlocal 
des Lederhändlers Adolf Seiffert zu Breslau. Hier erbat er und erhielt 
außer einer Partie Leder im Betrage von 28 Mark noch 30 Mark baares 
Geld. Dagegen übergab er einen am 30. Juni 1877 fälligen Wechſel im 
Betrage von 90 Mark. Der Wechſel i Accept des Stellenbeſitzers 
Franz Volkmer zu Kunzendorf. Wenige Tage vor der Fälligkeit bat H. 
ſchrifilich um Prolongation der ſchuldigen Summe. S. bewilligte das Ge: 
ſuch gegen Einſendung eines neuen Wechſels per 1. September. Auch auf 
dieſem Papier war „Franz Volkmer“ der Acceptant. 

H. hat geſtändlich beide Accepte gefälſcht. Auf Grund ſeines Geſtänd⸗ 
niſſes bewilligt der Gerichtshof im Einverſtändniß mit der Staatsanwalt: 
ſchaft mildernde Umſtände, worauf die Verurtheilung des Angeklagten 
zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und zwei Jahren Chrverluft 


erfolgt. 

Velfach beſtraft iſt der 57 Jahre alte Haushälter Hermann Unger 
aus Breslau. Unterſchlagungen, Betrug und Urkundenfälſchungen bilden 
ſeine Verbrechen. Das Zuchthaus iſt dem U. kein unbekannter Aufenthalt 
mehr, — ſeine I Zuchthausſtrafe betrug vier Jahre. Das ihm heute 
zur Laſt gelegte Verbrechen berührt eigentlich verſchiedene Theile des Straf⸗ 
geſetzes, — die Anklage iſt aber nur auf Urkundenfälſchung erhoben. Im 
Auguſt 1877 gelangte U. nämlich in Beſitz eines Sparkaſſenbuchs über 
300 M. Dies sul den Namen Michael Röhrich ausgeſtellte Buch will U. 
von der Frau Reſtaurateur Riebatſch bierſelbſt erhalten haben. Letztere 
wiederum giebt an, das Buch gefunden zu haben. Trotz ausgedehnter 
Recherchen iſt es nicht gelungen, den Eigenthümer des Buches ausfindig 


u machen. 

Die Riebatſch hatte dem U. das Buch mit dem Auftrage übergeben, es 
zu verſilbern und den Erlös mit ihr zu theilen. U. reifte zu dieſem Behufe 
nach Liegnitz. Hier ſtellte er ſich dem ihm durch Zeitungs⸗Annoncen be⸗ 
kannten Commiſſionär Förſter als den Eigenthümer des Sparkaſſenbuches, 
Reſtaurateur Röhrich aus Breslau, vor. Er gab ferner an, ein Gaſthaus 
pachten zu wollen und wünſchte hierzu die Vermittelung des F. Am nächſten 
Tage verlangte U. von F. ein Darlehen auf das Sparkaſſenbuch, um momen⸗ 
taner e abzubelfen. F. ſtellte U. dem Inbaber eines Rück⸗ 
kaufsgeſchafts, Namens Kolbe, vor, bierbei bemerkend, daß U. der ihm wohl: 
bekannte Röhrich aus Breslau ſei. K. au gegen Verpfändung des Buches 
und eee Wechſels in Höhe von 165 M. an U. 150 M. Das 
ibm vorgelegte Wechſelformular füllte U. ſofort mit der gu des Röhrich 
aus und acceptirte auch als „Michael Röhrich.“ — Von dieſem Gelde will 
U. 50 Mark an die Riebatſch bezahlt baben. — Da U. vollkommen geſtändig 
iſt, ſo bleibt die Mitwirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen. Das 


Strafmaaß lautet auf 3 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und 300 h 


Mark Geldbuße evevent. noch 32 Tage Zuchthaus. 

Die erſte Verhandlung der geſtrigen Sitzung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte, Schuhmacher Guſtav Werner 
aus Breslau, war beſchuldigt, mit einem 5 Jahre alten Mädchen unzüchtige 
. vorgenommen zu haben. Der Spruch der Geſchworenen lau⸗ 
tete auf Schuldig unter Zubilligung mildernder Umſtände. W. wurde zu 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß verurtheilt. 

Dreizehn Vorſtrafen, darunter 6 Strafen wegen wiederholten Betrugs, 
ergeben die Voracten gegen den 32 Jahre alten Schmiedegeſellen Albert 
Bonaventura aus Breslau, der wiederum wegen zweier Betrugsfälle 
und zwei Unterſchlagungen vor den Herren Geſchworenen ſteht. Die ein⸗ 
zelnen Fälle ſind ganz gewöhnliche, zum Theil ſogar plumpe Schwindeleien 
und brachten dem Angeklagten im Ganzen einen Gewinn von kaum 15 

ar Trotz des für ausreichend erachteten Geſtändniſſes werden mit 
Rückſicht auf feine Vorstrafen mildernde Umſtände ſeitens der Vertheidigung 
nicht erſt beantragt. Der Gerichtshof bemißt die Strafe gemäß dem An⸗ 


trage des Herrn Staalsanwalts auf 3 Jabre Zuchtbaus, 4 Jahre Ghr⸗ 
verluſt und 300 Mark Geldbuße event. noch 32 Tage Zuchthaus. 

Auf „verſuchte Notbzucht“ lautete die erſte Anklage der heutigen Sitzung. 
Angeklagt war der Tiſchlergeſelle Wilhelm Maßler aus Breslau. Aus 
Gründen der Sittlichkeit wurde bei verſchloſſenen Thüren verhand 
Wir hören, daß M. durch das Verdict der Geſchworenen für Nichtſchuldig 
erklärt und demzufolge freigeſprochen wurde. Die zweite Anklageſa 
auf „Straßenraub“ lautend, wurde vertagt, weil der Hauptbelaſtungszeuge 
Krankheitsbalber am Erſcheinen verhindert war. Der Angeklagte, Arbeitet 
Albert Hänel aus Breslau, iſt 24 Jabre alt und hat bereits 13 Bor 
ſtrafen wegen Betteln, Diebſtahl, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und 
Körperverletzung erlitten. Der Straßenraub ſoll in der Nähe der Elftauſend 
Jungfrauenkirche geſchehen ſein. Betheiligt erſcheinen wiederum eine An⸗ 
zahl Lobndirnen mit ihren Zuhältern, es iſt aber nur gelungen, 
die Betheiligung des H. mit ziemlicher Gewißheit nachzuweiſen, alle Uebri⸗ 
gen werden wohl unentdeckt bleiben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 

A Breslau, 7. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
feſter Haltung, verflaute aber, als die Meldung vom Einzug der Ruſſen in 
Konſtantinopel eintraf. Die Courſe wichen beträchtlich und ſtarke Verkaufs⸗ 4 
luſt machte ſich auf allen Gebieten geltend. Der Schluß war auf beſſere 
Berliner Notirungen etwas feſter. Creditactien eröffneten zu 397,50, ſanken 
bis 390 und ſchloſſen 392. Einheimiſche Werthe gleichfalls niedriger 
Ruſſiſche Valuta gab gegen geſtern um 3 M. nach, per ult. März 224 bis 
221—222 bez., per ult. April 224 — 222. 


Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe rupig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
matt, ordinäre 38—44 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 60—66 Mark, 
hochfeine 70—76 Mark pr. 50 Kilogr. 1 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, ohne Geſchäft, gel. — Ctr., pr. Februar 
132 Mark Gd., Februar⸗März 132 Mark Gd., April⸗Mai 134,50 Mark Br., 
134 Mark Gd., Mai⸗Juni 136 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 137 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000, Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 192 Mark Br., 
April⸗Mai 200 Mark B 
Gerſte ei 


r. 
1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 
pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
April⸗Mai 124 Mark Gd. 


Breslau, 7. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr⸗ 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


— —— — DT mn — 
höchſter * ba ru höchſter N 
Weizen, weißer... 19 80 19 50 60 1 1 17 50 


Weizen, gelber... 19 00 18 70 19 70 19 50 18 50 17 40 
oggen 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 11 90 
Gerſtee 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
gr ER 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
ebſen ia 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur eee arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfuud = i 


I Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
a 
Raps at — 20 — 25 2 
Winter⸗Rübſen .. 30 — 27 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen.. 29 — 25 — 22 — 
Donn & 24 — 21 — 18 — 
Schlaglein 25 — 22 — 19 — 
Kartoffeln per Sack er Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto —= 75 Klgr.) 
beſte 2,80—3,50 Mark, geringere 2,00 — 2,50 Mark 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1,75 Mk., geringere 101 25 Mk. 
8 per Liter 0,03—0,05 Mark. ; 


Breslau, 7. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Nachfrage nach erſten pupillarſicheren Hypo⸗ 
theken in nicht zu hohen Beträgen, wie nach kleinen zweiten Eintragungen 
auf gut gelegene Häuſer iſt recht rege und wird, was davon an den Markt 
kommt, ſchnell geräumt. Der Geldſtand iſt momentan weit flüſſiger als im 
Januar, die Geldgeber zeigen ſich vertrauensvoller, doch leidet das Geſchäft 
unter dem Mangel an gutem Hypotheken⸗Material. Von Grundſtück⸗Um⸗ 
fäßen iſt der Verkauf eines Bau⸗Terrains vor dem Oder⸗Thore erwähnens⸗ 
werth; im Allgemeinen iſt das Geſchäft ſtill. 


* Frankenſtein, 6. Febr. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war von mäßigem Geſchäftsumfange; da indeſſen die Preiſe gegen 
die vorwöchentlichen nicht unerheblich zurückgingen und bei Weizen aber⸗ 
mals um 20 Pf., bei Roggen um 40 Pf., Gerſte um 50 Pf. differirten, 
fand die vorhandene Zufuhr ihre Abnehmer. Nur Hafer ſtieg um 20 Pf. 
und war ſchwach vertreten. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 19,70 
bis 20,20—21 Mark. Roggen 13,80 —14,50—14,90 Mark. Gerſte 14,30 bis 
15,10 15,80 Mark. Hafer 11,60 —12,20—12,50 Mark. Erbſen 15 Mark. 
Kartoffeln 3 Mark. Heu 5 Mark. Stroh 3,50 Mark pro 100 Kilogr. 
Butter notirte 1,80 Mark pro Kilogramm. Für das Schock Eier wurden 
2,80 Mark bezahlt. Meblpreife und zwar für das Pfund Weizenmehl 16 
Pf., Nr. 2 13 Pf., Roggenmehl 12 a Nr. 2 11 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf., 
Weizenkleie 5 Pf., Roggenkleie 6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf. Seit geſtern 
Thauwetter. Temperatur ſehr mild. Wind ſtill. 


[Rieſa⸗Brücke.] Am Montag wurde die Erprobung der neuen Riſaer 
Elbbrücke vorgenommen. Die hierbei erzielten Reſultate übertreffen die an⸗ 
geſtellten Berechnungen und bat ſich das angewendete Träger-Spitem in 
jeder Beziehung bewährt. Die Prüfung der Tragfähigkeit der Eiſencon⸗ 
ſtruction wurde in verſchiedener Des und mit einer Belaſtung vor⸗ 
a d welche im Verlaufe des Verkehrs der Brücke nie zugemmihet 
werden wird. 


usweiſe. 

Paris, 7. Februar. [Bankausweis.] Baarporrath Abn. 78,000, 
ortefenille der Hauptbank und der Filialen Abn. 106,437,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 568,000, Notenumlauf Abn. 76,327,000, Guthaben des 

Staatsſchatzes Abn. 9,290,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 21,165,000, 
Schuld des Staatsſchatzes - a Ä 


Vorträge und Vereint. 


—d. Breslau, 4. Febr. [Bezirksverein für die Stadttheile 
ſüdlich der Verbindungsbahn.] Die letzte Verſammlung eröffnete 
der Vorſitzende, Kaufmann 5 mit einem Bericht über die Ver⸗ 

andlungen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung bezüglich der Teichäcker. 
— Fabrikbeſitzer Algöber erklärt ſich in einem Schreiben an den Verein 
bereit, in einer der nächſten Verſammlungen feine Patentholzröͤhren auszu 
ſtellen, event. darüber Vortrag zu halten. — Der Vorſitzende macht Mit! 
ibeilungen aus dem Stadthaushalts⸗Etat, ſpeciell über, die prof ctirte Er“ 
pöhung des vll en Ein Mitglied des Vereins theilt hierbei mit, aß 
n Görlitz die Waſſerſteuer nicht von den W ausſchließlich, ſondern 
von jedem ſteuerpflichtigen Einwohner zu zahlen ſei, indem die Waſſerſteuer 
als Zuschlag zur Communalſteuer erhoben werde. Dies ſei die allein 
5 Art der Vertheilung der Waſſerſteuer. — Gegenüber einem in der 
etzten Verſammlung des Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt aufge⸗ 
tauchten Projecte, betreffend die Verſchmelzung der 3 Bezirksvereine in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, ſpricht der Verein feine Verwahrung aus und be 
dhl, jede nach dieſer Richtung hin an den Verein gelangende Anfrage 
ablehnend zu beantworten. — HBeſchloſſen wird ein Geſuch an den Magiſtrat, 
derſelbe möge den Hubener Weg von der alten bis zur neuen Acciſe 
wenigſtens wöchentlich 2 Mal reinigen laſſen. . 


F 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
merlin, 7. Febr. Der Reichstag wählte auf Antrag Windthorſts 
Die das Präſidium und die Schriftführer voriger Seſſion wieder. 
e nächſte Sitzung iſt Dinstag. 
Gefon Herrenhaus genehmigte ben Geſetzentwurf über die Grecutiond- 
* "nife der Commiſſarien für die biſchoͤfliche Vermögensverwaltung 
Ges Faſſung des Abgeordnetenhauſes unverändert, ebenſo das 
10 für die Unterbringung der verwahrloſten Kinder und erledigte 
ellonen. 
„Das Abgeordneten haus nahm bei dritter Berathung des Geſetz⸗ 
es über die Kreisverfaſſung in Lauenburg den folgenden Antrag 
a. Arnswalde mit dem Unterantrag Hänels bezüglich des Termins 
1 Die geſetzlich vorgeſehene Friſt für eine anderweite Ordnung der 
Anetung des Lauenburgiſchen Communalverbandes wird bis zum 
der neuen Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Provinz 
Neswig⸗Holſtein längſtens bis zum 1. November 1880 erſtreckt. Es 
‚Pl die Berathung des Ausführungsgeſetzes. Die SS 56 bis 90 
& längere Debatte rief in $ 83a die Amtötradht hervor. Michaelis 
Runtragt die Streichung. Meyer und Schröter find dafür, Reichenſperger 
5 Wachler für den Commiſſionsantrag, die Einführung der Amts: 
GL Letzterer wurde ſchließlich mit 164 gegen 140 Stimmen ange: 
men. 
Die 88 90 bis zum Schluß werden weſentlich unverändert ange⸗ 
zom Eben fo mehrere von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſo⸗ 
onen. Eine Reſolution, welche die Regierung auffordert, für die 
Högefegliche Regelung zu wirken, daß für das Rechtsmittel der wei⸗ 
zin Beſchwerde die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts begründet werde, 
ide abgelehnt und die Beſchlußfaſſung über eine andere Reſolution 
ix zur dritten Leſung ausgeſetzt. Nach einer kurzen Pauſe wurde 
Im die Debatte über die bisher zurückgeſtellten SS 14 und 29 eröffnet. 
Zu 8 14 beantragt die Commiſſion, die Amtsgerichtsſitze durch 
SGeſetz feſtzuſtellen. Krech beantragt die Feſtſtellung der Amis: 
lAachtsſitze dem Juſtizminiſter zu überlaſſen, jedoch mit der Maßgabe, 
eine Veränderung der Gerichtsſitze nach dem Anfang October 
81 nur durch das Geſetz eintreten kann. Der Juſtizminiſter er⸗ 
rt ſich gegen den Commiſſions⸗Antrag, eventuell für den Antrag 
ech. Das Haus lehnt den Antrag Krech ab und nimmt den 
Lommiſſions⸗Antrag mit einem unweſenlichen Zuſatz an und geneh⸗ 
igt ſodann ohne Debatte den $ 29. — Nächſte Sitzung morgen. 
7 Wien, 7. Februar. Die hieſigen Blätter beſprechen die deutſche 
Aronrede. Das „Fremdenblatt“ meint, dieſelbe biete keinen Anhalis- 
bunkt dafür, daß die deutſche Politik aus der ſeitherigen Reſerve heraus⸗ 
Ülteten gedenke. Die „Deutsche Zeitung“ erblickt in dem Hinweis 
2 Thronrede auf die Konſtantinopeler Conferenz eine Mahnung an 
me Petersburger Regierung, nüchtern und mäßig zu den Friedensver⸗ 
 Andlungen zu ſchreiten. Die Thronrede vindieire den Mächten das 
Recht, die von der Conferenz aufgeſtellten Bedingungen wieder zu 
Ehren zu bringen. Die „Preſſe“ ſagt: Die Darlegung des polltiſchen 
andpunktes in der Thronrede wirke frappirend durch ihre Einfach: 
eit und Objectivität; nur könne man mit Beſtimmtheit herausſehen, 
daß Deutſchland an den Grundſätzen der Konſtantinopeler Conferenz 
zuhalten gedenke. Das Blatt iſt überzeugt, der Einfluß Deutſch⸗ 
lands werde ſich ungeachtet aller ſcheinbaren Objectivität im Sinne einer 
mäßigenden und vermittelnden Politik geltend machen. (Wiederholt.) 
Nom, 7. Febr. Im Befinden des Papſtes trat des Nachts die 


aeramente. Der Cardinalvolcar wurde in den Vatican berufen und 
% wurden die nöthigen Befehle erlaſſen, um den Ein⸗ und Austritt 
1 den Vatican zu verhindern. Die auswärtigen Cardinäle wurden 
\ elegraphiſch herbeigerufen. In den hieſigen Kirchen wurde das heilige 
crament ausgeſtellt. 
8 London, 7. Februar. Nach einer Mittheilung des „Reuter'ſchen 
Dureaus“ war über die Nachricht der Morgenblätter von dem Ein: 
a narſche der ruſſiſchen Truppen in Konſtantinopel bis Vormittags elf 
N gi weder dem ruſſiſchen noch dem türkiſchen Botſchafter irgendwelche 
Veſtätigung zugegangen. 
London, 7. Febr. Die „Times“ beſpricht die deutſche Thron⸗ 
N . und hebt hervor: Die Thronrede bekunde bezüglich der Orient⸗ 
ade den feſten Entſchluß eines Monarchen, deſſen Macht bei jedem 
beddpäſchen Conflict jetzt ſelbſt diejenige Rußlands überträfe und der 
bei ſchwebenden Unterhandlungen ein ſehr bedeutendes, wenn nicht 
dusche dendes Gewicht in die Waagſchale zu werfen vermöge. Dem⸗ 
dach könne mit Befriedigung bemerkt werden, daß der Kaiſer keiner 
dtkemen Anſchauung Vorſchub leiſte. Da der Kaiſer wahrſcheinlich 
beer Mittel habe, als irgendwer anders in Europa, den Charakter 
173 8 ſchließlichen Friedensprogramms Rußlands zu kennen und zu be⸗ 
fs Deilen, ob es annehmbar für die europätfchen Mächte fein dürfte, 
ö ſelen die friedlichen Verſicherungen deſſelben eine follde Thatſache, 
auf zu bauen ſei. Wenn Rußland nach einer Stellung im Oſten 
Didopas trachten ſollte, wodurch die Intereſſen Oeſterreichs und 
EN eutſchlands geſchädigt würden, werde ein Wort des Kaiſers genügen, 
in Rußland Mäßigung aufzulegen. 
00 „Morningpoſt“ ſchreibt: Ein Theil der liberalen Deputirten be⸗ 
belag Hartington zu veranlaſſen, dahin zu wirken, daß das Amen⸗ 
ent Forſter nicht zur Abſtimmung gelange. Der Correſpondent 
8 „Daily⸗News“ in Adrianopel hatte am 28. Januar eine Unter⸗ 
ung mit Server, worin letzterer erklärte, die Türkei ſei durch das 
den prechen der engliſchen Unterſtützung irregeleitet und ermuntert, 
di Kampf fortzuſetzen, namentlich hätten Beaconsſield und Layard 
di Pforte in jenem falſchen Glauben beſtärkt. Er (Server) werde 
Sabezüglichen Bewelsdocumente veröffentlichen. Schließlich erklärte 
ver, er acceptire nun die Politik mit der ruſſiſchen Allianz. Die 
a 5 cht der Ernennung Lowthers zum General⸗Secretär von Irland 
0 Chr, amtlich dementirt. Der Ball des deutſchen Botſchafters zu 
Dien des Kronprinzen von Oeſterreich war ſehr glänzend. Das 
fi Menpaar von Wales, andere Mitglieder des Hofes, das diploma: 
1 e Corps und die Elite der Ariſtrokratie waren anweſend. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Naſſcerlin, 7. Febr. Ueber das Gerücht von dem Einmarſch der 
dipl en in Konſtantinopel liegt bis jetzt hier keinerlei Beſtätigung in 
zmatiſchen und ſonſtigen Kreiſen vor. 
eine Tünchen, 7. Febr. Im Landtage iſt für die Sonnabendſitzung 
Ste Interpellation von Freltag und Kopp über den Geſetzentwurf, die 
W tetung des Reichskanzlers betreffend, angekündigt. s 
füge ien, 7. Febr. Die Antwort der Signatarmächte auf die dies⸗ 
0 Einladung zur Conferenz liegt allfeitig vor. Alle Mächte, Ruß⸗ 
o einbegriffen, nahmen die Einladung an. Rußland zieht einen 
asl in einem politiſch unbethelligten Lande vor. Die Aeußerung 
ands giebt zu Bedenken keinen Anlaß. Eine Verſtändigung über 
8 der Conferenz wird, nachdem die Conferenz angenommen, 


N} 


— ——— 


9 
wo nit der Auſſorderung zur Conferenz felbft den Ort bezeichnen wollte, 
Bevollmächtigten gern geſehene Gäſte wären. 


en im Weſentlichen nach den Commiſſionsanträgen angenommen. 


Rößte Verſchlimmerung ein. Der Papſt empfing bereits die heiligen | 


Schwierigkeiten bieten. Oeſterreich hat Wien vorgeſchlagen, weil 8 


Nom, 7. Febr. Der Papſt iſt Nachmittags 3 Uhr geſtorben. (2) 
Das Conclave tritt ſofort zuſammen. 

Nom, 7. Febr. Die „Agentur Stefani“, welche um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags den Tod des Papſtes meldete, meldet um 5% Uhr, daß der 
Papſt im Sterben liege, aber der letzte Augenblick noch nicht eingetreten 
fel. Der Vatican iſt völlig abgeſperrt. 

London, 7. Febr., Nachmittags 3 Uhr 30 Min. Auch bis jetzt 
ging keinerlei amtliche Beſtätigung des Zeitungsgerüchtes von dem Ein⸗ 
marſch der Ruſſen tn Konſtantinopel ein. 

Petersburg, 7. Febr. Auf eine hierher gerichtete Anfrage, ob 
und wann der von Londoner Blättern gemeldete Einzug der ruſſiſchen 
Truppen in Konſtantinopel erfolgt ſei, kann uur erwidert werden: der 
Einzug erfolgte nicht, die betreffende Meldung der Blätter iſt eine 
Erdichtung 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 7. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
* e 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 7. } Cours vom 7. 6. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 392 — 395 50] Wien kurz 171 20171 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 452 — 451 — Wien 2 Monat 170 —|170 15 
Lombarden 134 50134 50 Warſchau 8 Tage.. 220 75/222 60 
Schleſ. Bankverein... 79 75 79 75 Oeſterr. Noten 171 40171 50 
Bresl. Discontobant. 63 10] 62 50 Ruſſ. Noten 221 — 222 75 
Schleſ. Vereinsbank. 57 75 57 75 4% preuß. Anleihe 105 10105 — 
Bresl. Wechslerbank. 70 — 70 — 3 K Staatsſchuld.. 93 — 93 — 
Laurahütte . 77 100 78 10 1880er Looſe . 108 701108 75 


Deutſche Reichsanleibe —, — 77er Ruſſen 84, 50. 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
80 ener Pfandbriefe. 94 75 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. .. 106 751 106 75 
eiterr. Silberrente.. 58 10] 57 90 Rheiniſche 107 75107 25 


Oeſterr. Goldrente.. 64 60] 64 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 75 30 75 30 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 — 9 10 Köln⸗Mindener 91 — 90 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 59 75 59 80 Galizie r 106 25106 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 25 40] 24 60] London lang 20 32 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 123 40123 25 Paris Kur e 81 05 — — 
Breslau-Freiburger.. 62 50 62 — Reichsbank 155 90156 — 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 96 901 96 50 Disconto⸗Commandit 119 — 119 75 

(W. T. B.) Nahbörfe: Credit: Actien 389, 50. Franzoſen 451, —. 
Lombarden 134, —. Disconto⸗Commandit 118, 20. Laura 77, —. Gold⸗ 
rente 64, 60. Ungariſche Goldrente 79, 75. 1877er Ruſſen 85, 30. 
Neueſte Conſols 96, 10. 0 

In Folge der Londoner Nachricht Spielwerthe anfangs matt, ſpäter auf 
Deckungskäufe beſſer. Auf Londoner Notirungen ſchließlich gedrückt. Bahnen 
beliebt, meiſt höher, Banken, Montanwerthe nachgebend, öͤſterreichiſche Renten 
ziemlich behauptet, ruſſiſche Fonds und Valuta weichend. Discont 2/4 pCt. 

Frankfurt a. M., 7. Februar. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 196, 50. Staatsbahn 225, 75. Lombarden —. —. 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


—, —. Matt. 
Wien, 7. Febr. (W. T. 25 [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 7. Cours vom 7. 6. 
apierrente 70 64 52% Anglo 103 — 104 25 
ilberrente .. 67 75 67 75 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 262 50 262 50 

Goldrente 7585. 75 65 Lomb. Eifenb... 78 50 79 — 
1860er Looſe ... 122 50 [113 50 London 118 35 118 20 
1864er Looſe ... 139 50 139 70 [Galizier 246 50 247 — 
Creditactien ... 228 80 230 40 |Unionbant..... 67 — 67 75 
Nordweſtbahn . 110 50 [111 — [ Deutſche Reichsb. 58 30 | 58 225 
Nordbabnn 198 50 196 Navoleonsd'or. 9 44, 9 43 


96 50 
Paris, 7. Febr. . T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 05. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 40. Italiener 74, 75. Staatsbahn 562, 50. 

Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 
80, 06. Matt. : 

(W. T. B.) Paris, 7. Febr., Nachm. 2 Uhr 15 Min. Renten 73, 65. 
Neueſte Anleihe 110. Italiener 74. 

London, 7. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. 
taliener 74%. Lombarden 6, 15. Türken 8, 15. Ruſſen 1877er —, —. 
ilber —, —. Glasg 

Berlin, 7. Febr. 


ow —, etter: Kalt. 
5 T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 8 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Still. Rüböl. Flau 
April⸗ Mai 204 50 — April⸗ Mai 69 90) 70 30 
Dais-$uni ---.-.- 206 — 206 —| Maisfuni ......- 69 90) 70 20 
Roggen. Stil. ; 
ET 143 50/143 50| Spiritus. Ermatt. j 
pril⸗ Mai 144 50144 50] Februar — 50 80 
Maiuni -...-.- 144 — 1144 — pril⸗Mai TR 52 40| 52 10 
er. Zuniuli ......- 53 60) 53 30 
prilMai ....... 137 — 137 50 | 
Mai:Juni -.....- 141 — 141 


Cours vom 7. 


Weizen. Unveränd. Rüböl. Flau. 
Nas dor 8 206 50206 50 ebru ar 71 25 71 75 
dal Juni was 208 —|208 — prilMai ....... 70 — 71 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
„ 49 30 48 60 
ai⸗ Juni 142 — 142 — | Februar 49 300 48 60 
Frühjahe 51 20] 50 70 
Petroleum. | 
De Ar 12 10] 12 40 


oco 
(W. T. B.) Köln, 7. Febr. [Getreidem arkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per März 21, 70, per Mai 21, 30. Roggen per März 14, 70, 
ver Mai 14, 95. Rüböl loco 38, —, per März 36, 60. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 80. 0 
(W. T. B.) Hamburg, 7. Februar. (Getreidemarkt.) (Schluß bericht.) 
Weizen ſtill, per April-Mai 210, —, per Mai⸗Juni 211, — Roggen 
ruhig, per April: Mai 151, —, per 3 152, —. Rüböl rubig, 
loco 74%, per Mai 72%. Spiritus feſt, per Februar 40%, per März-April 
41, per April⸗Mai 41%, per Mai⸗Juni 42. Trübe. 
W. T. B.) Paris, 7. Februar. inan arttg (Anfangsbericht.) 
Mehl weichend, per Februar 65, 75, per März⸗April 65, 75, per Mais 
Juni 65, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 75. — Weizen ruhig, per Februar 30, —, 
per März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 30, 50, per Mai⸗Auguſt 30, 50. 
Se feſt, per Februar 57, 25, per Mai⸗Auguſt 58, 50. — Wetter: 
edeckt. 


Frankfurt a. M., 7. Febr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 191, 75. Staatsbahn 222, 37. 
ombarden —. Sehr matt auf den Tod des Papſtes. 

Hamburg, 7. Februar, Abends 9 Uhr 9 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden —, —- Nas 
liener — —. Creditactien 192, 75. Oeſterr. Staatsbahn 559, 50. 
Weins —, T. Berg.⸗Märkiſche 75%. Köln⸗Mindener —. Commerz 
—, zweite —. Flau. f 

Paris, 5 ruar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der 


Cours vom 1 0 ours vom 7. 6. 
Zproc. Rente 73 80 74 07 Türken de 1865. 8 82] 9 00 
proc. Anleihe v. 1872 109 95110 30 Türken de 1869. 44 40 44 60 
tal. öproc. Rente .. 74 05 74 75 Türkenlooſe 22 500 32 — 
efterr. Staats⸗Eiſ. A. 555 — 563 75 Gold rente 65% | 65% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 171 25171 25 
London, 7, Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank⸗ 
einzahlung — Pfd. Sterl. 
Cours vom 7. [. Cours vom 7. 6. 
Conſolss d e 95% | 96% ] pr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% 104% 
talien.5proc. Rente. 6615 74% 1 Silberrentee + - 5677 —, — 
ombarden 6,15 | 6,15 Papieren dr 2. 
öproc. Ruſſen de 1871 85,— | 86% erlin . 1 —. — 
öproc. Ruſſen de 1872 84 85% | Hamburg 3 Monat. —, —| —, — 
öproc. Ruſſen de 1873 83% 85% | Frankfurt a. Mo, — 
ür 54 ien... 1 —. — 
Türk. Anleihe de 1885 8% | 8% Paris. 5 
Gproc. Türken de 1869 —, — | 8% Petersburg., —— — 


(W. T. B.) Wien, 7. 77 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 226, 50. Staatsbahn 261, 50. Lombarden 77, 75. Galizier 245, —. 
Anglo⸗Auſtrian 100, 50. Napoleonsd'or 9, 47%. Renten 64, 45. Deutſche 
Marknoten 58, 45. Goldrente 75, 55. Ungar. Goldrente 93, 05. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Bewegt, weichend. 


Es ist eine alte Erfahrung, dass Alles neu Auftauchende mit einem 
gewissen Misstrauen betrachtet wird; aber auch selbst lang in der 
Wissenschaft bekannte und angewandte Mittel unterliegen diesem 
Schicksal, sobald sie in allgemeinen Kreisen bekannt werden sollen. 
So erging es auch vor einigen Jahren dem Chloral, welches Jedermann 
mit einer gewissen Scheu ansah und heute — es ist eines der verbrei- 
tetsten Mittel geworden! 

Bei Einführung der Guyot'schen Theercapseln bei uns, obgleich 
Theer der Wissenschaft seit Langem dienstbar ist (siehe Prof. Lebert, 
Handbuch der prakt. Mediein Bd. I $. 1045 und 1074, Prof. Seitz, Be- 
arbeitung des Niemeyer Bd. I S. 85, Prof. Waldenburg und Dr. Simon, 
Handbuch der Arzneiverordnungslehre S. 555) — konnte man die gleiche 
Beobaehtung machen, und haben sich manche Befürchtungen über deren 
Gebrauch geltend gemacht. 

In Frankreich, Belgien und Holland, wo dieselben seit langer Zeit 
eingeführt sind, sind sie in Jedermann’s Hand; bei geeignetem Ge- 
brauch war der Erfolg stets zufriedenstellend, und nie hatte Jemand 
Anlass zu klagen, 

Es dürfte daher interessant sein, eine fremde Autorität zu hören, 
aus einem Lande, woselbst die Theercapseln populär sind. Herr Bou- 
chardat, Professor der Hygienie an der medieinischen Facultät in Paris, 
früher Präsident der medicinischen Akademie und einer der competen- 
testen der franz. Aerzte, schreibt uns: 

„Sie fragen mich, ob ich es für unklug halte, Theercapseln 
„aus Norwegischem Theer in den Händen des Kranken zu 
„lassen, sowie ob deren Anwendung, ohne Verordnung und 
„Beaufsichtigung von ärztlicher Seite gefahrbringend zu er- 
„achten sei! 

„Ich habe die Guyot’schen Theercapseln häufig erfolgreich 
„angewandt und kann daher behaupten, dass ich sie, obgleich 
„entschieden heilkräftige Eigenschaften besitzend, dennoch für 
„eines der unschädlichsten Medicamente halte. 

„Genehmigen Sie die Versicherung meiner vollkommensten 
„Hochachtung. 

Parls, 26. Januar 1878. [2312] 
gez. Bouchardat, 


Professor der Hygienie.“ 


Aus Anlaß des neueſten Nachtrags zur Poſtordnung wird auf folgende 
Punkte beſonders aufmerkſam gemacht: 

1) Gehören zwei oder mehr Padete zu einer Begleitadreſſe, fo wird für 
das ſchwerſte Packet die ordnungsmäßige Beſtellgebühr, für jedes wei⸗ 
tere Packet aber nur eine Gebühr von 5 Pf. erhoben. 1 

2) Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, telegraphiſche Poſtanweiſungen, 
Ablieferungsſcheine über Sendungen mit einer Werthangabe bis zum 
Betrage von je 300 Mark, ſowie Poſt⸗Packetadreſſen zu eingeſchriebe⸗ 
nen Packeten und zu Packeten, mit einer Werthängabe bis zum 
trage von je 300 Mark find zwar der Regel nach an den Adreſſaten 
oder deſſen Bevollmächtigten ſelbſt zu beſtellen. Wird jedoch der 
Adreſſat oder deſſen Bevollmächtigter in ſeiner Wohnung nicht ange⸗ 
troffen, oder wird dem Briefträger oder Boten der Zutritt zu ihm 
nicht geſtattet: ſo können die bezeichneten Gegenſtände auch an ein 
erwachſenes Familienglied des Adreſſaten bz. des Bevollächtigten 
deſſelben beſtellt werden. 

Ablieferungsſcheine über Sendungen mit einer Werthangabe im 
Betrage von mehr als 300 Mark, ſowie Poſt⸗Packetadreſſen zu Packeten 
mit einer Werthangabe im Betrage von mehr als 300 Mark dürfen 
dagegen nur an den Adreſſaten oder deſſen Bevollmächtigten ſel bſt 
beſtellt werden. [2314] 

Die Beſtellung der Einſchreibſendungen, der Poſtanweiſungen, der 
telegraphiſchen Poſtanweiſungen und der Ablieferungsſcheine, ferner 
der Poſt⸗Packetadreſſen zu eingeſchriebenen Packeten und zu Packeten 
mit Werthangabe hat im Uebrigen ſtets an den Adreſſaten ſelbſt 
— alſo nicht an einen Bevollmächtigten — ſtattzufinden, wenn die 

betreffenden Sendungen vom Abſender mit dem Vermerk „Eigen⸗ 
händig“ verſehen ſind. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 8. Februar, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der neuen Börſe: 


Vortrag des k. k. Hofraths Herrn Max Maria 
Freiherrn von Weber aus Wien 


das Aut der Technik 
in der modernen Civiliſation. 


Gäſte haben Zutritt. 2306] 


Der Vorſtand. 
EEC ĩ²ðm] D ð ͤ RER I re 
Dilettanten - Vorstellung 


im Stadt-Theater 


unter freundlicher Mitwirkung von 
Fräulein Adele Asmann aus Berlin. 


Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins veranstaltet 
zum Besten des Pensionsfonds für sein Augusta-Asyl eine Dilet- 
tanten-Vorstellung im hiesigen Stadt-Theater 

Mittwoch, den 13. Februar. 


Vormerkungen auf Plätze im Parquet, I. und II. Rang, 
Preis des Platzes 6 Mark, 


werden gegen einen Zuschuss von 1 Mark für den Platz von 
unserem Schatzmeister, Herrn Paul Bülow, Tauenzienstrasse 68, 
bis zum 9. Februar, 


in den Stunden von 10 bis 1 Uhr, entgegengenommen. [2305] 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 


Vorſtände in den veilen als pes Sl empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des S td. Vereins zur Unterſtützung von Land. 
wirtbſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1151] 


Deutſche Leinen, nicht böhmiſche! 


Sollte es denn wirklich noch ſolche egoiſtiſche Fabrikanten oder Leinwand⸗ 
bändler geben, welche aus irgend einem lleinlichen Intereſſe dem Großen 
und Ganzen gegenüber wünſchen lönnen, daß aus Oeſterreich rohe Leinwand 
bei uns zollfrei eingeführt werde, während nach Oeſterreich hinein dieſelbe 
6 Gulden Zell pro 50 Kilo koſtet. ; 

Seit 30 Jahren ſeufzen unſere Weber unter dieſem Drucke, der dem 
Staate hunderttauſende von Thalern, unſern armen Wedern aber noch 
viel mehr gekoſtet hat, da ihnen dadurch die Arbeit, aljo das 5 0 51 

ogen wurde. 55 

f * bat unſer Herr Handelsminiſter auf die vielfachen Beſchwerden 
und Petitionen zu Gunſten des Staates und der Weber, don denen jetzt 
Tauſende brotlos find, obige alte traurige Beſtimmung abgeſchafft, was don 
allen Seiten mit Jubel und Freude begrüßt wurde und die Herzen der 
arbeitsloſen Weber wieder mit Hoffnung füllte, ſo kommt ein Herr, welcher 
unſern Webern den Biſſen Brot wieder aus der Hand nehmen mochte. X. 


Bekanntm 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Nachrichten 
für diejenigen Freiwilligen, welche in die Unteroffizier⸗Schulen zu Potsdam, 


lc, 
6 


Breslau, den 5. Februar 1878. 
achung. 


Biebrich, Weißenfels und Eitlingen eingeſtellt zu werden wünſchen, 


in Stück 4 des Amtsblatts der hieſigen Königlichen Regierung pro 1878 
publicirt worden ſind und daß dieſelben außerdem in dem Militair⸗Bureau 
des Polizei⸗Praſidiums, Schuhbrücke Nr. 49 im 2. Stock, Zimmer Nr. 32/33, 
während der Amtsſtunden von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr eingeſeben werden können. 12315] 


Mary Hirſchfeld, 
Carl Philipp, 
Verlobte. 
Hamburg, Januar 1878. 


Hulda Bernſtein, 
Rabbiner Dr. M. Rawicz, 
Verlobte. [1566] 
Schneidemühl (Poſen). 
Schmieheim (Baden). 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Fanny Hetzer in Auerbach in Sachſen 
beebre ich mich hiermit ganz ergebenit 
anzuzeigen. 1544 

Leopold Winkler, 
oſt⸗Secretär. 

Leipzig, im Februar 1878. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Paul Dunkel, (577 
Premier⸗Lieutenant im Oberſchleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 21, 
RNoſa Dunkel, geb. Güttler. 

Reichenſtein, den 5. Februar 1878. 


Hermann Mühmler, 
Marie Mühmler, 
geb. Stantke, 
Neuvermählte. [1558] 


[2330] 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
J. A.: Kleineiſen. 


Die glückliche Geburt einer geſun⸗ 


den Tochter zeigen boch erfreut an: 
Wilhelm Nöftel und Frau, 
[1557] geb. Böhmer. 


Frankenſtein, den 5. Febr. 1878. 


Heut früh 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Gühne, von 
einem ſtrammen Mädchen glücklich 
entbunden. 1563 

Breslau, den 7. Februar 1878. 

Guſtav Flögel. 


Durch die glückliche Geburt eines 
firammen Jungen wurden hoch erfreut 
Siegmund Hahn und Frau 
[1545] Hedwig, geb. Kaiſer. 
Breslau, den 6. Februar 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
Montag, Nachmittag 2 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchwerem 
Krankenlager meine liebe Frau 


Kunigunde Heilert, 


geborne Schiolko. . 
Wer ſie gekannt hat, wird meinen 
Verluſt zu würdigen wiſſen. [578] 
Zielona⸗Mühle bei Tworog, 
den 4. Februar 1878. 
A. Heilert, Werkmeiſter. 


Statt besonderer Meldung! 
Heute Abend 6% Uhr entschlief sanft nach fünfwöchentlichen 
namenlosen Leiden unser heissgeliebtes ältestes Töchterchen, 


Elsa, 


unsere herzige 


11553] 


im Alter von 4 Jahren 10 Monaten am Scharlachtyphoid. 
Tiefgebeugt widmen diese Anzeige allen Freunden und Be- 
kannten mit der Bitte um stille Theilnahme 
Gustav Halbach und Frau Clara, geb. Fuchs. 


Breslau, 6. Februar 1878. 


Beerdigung: Sonnabend, den 9. Februar, auf dem neuen 


reformirten Kirchhof. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern früh 3 Uhr ſtarb in Breslau 
nach langen, ſchweren Leiden der 
Königl. Maſchinenmeiſter a. D. [587] 


Herr Werner Sotzmann, 
im 59. Lebensjahre. 

Derſelbe hat der hieſigen Realſchule 
ſeit ihrer . Oſtern 1870 als 
Zeichenlehrer angehört und ſich um 
die Organiſation dieſes Unterrichts 
an unſerer Anſtalt die größten Ver⸗ 
dienſte erworben. Sein biederes 
Weſen, ſeine Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue, der unermüdliche Eifer, den 
er in der Verwaltung ſeines Schul⸗ 
amtes ſtets bewieſen, ſichern ihm bei 
uns wie bei ſeinen Schülern ein 
bleibendes, ehrendes Andenken. 

Tarnowitz, den 6. Februar 1878. 

Der Director 
und das Lehrer⸗Collegium 
der Nealſchule. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hauptm. u. Batt.⸗Chef 
im Weſtpr. Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 16 
Herr Jumpertz mit Fräul. Gertrud 
Stollberg in Cüftrin. Herr Kreis⸗ 
director Hartenſtein in Saarburg mit 
äul. Marie Voigtländer⸗Tetzner in 
esden. Praktiſcher Arzt Herr Dr. 
Er mit Fil. Anna Goldmann 
in Berlin. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Saber Oberprocurator Dr. Zentner in 
abern. Dem prakt. Arzt Herrn Dr. 
Heyder in Berlin 
eſtorben: Pr.⸗Lieut. im Pomm. 
Füſ.⸗Regt. Nr. Herr Krüger in 
Berlin. Herr Kammergerichts⸗Referen⸗ 
dar Oppenhoff in Berlin. 


Herzliche Witte, 


Ein armer Schneidermeiſter, mit 
5 kleinen Kindern, iſt wegen Mangel 
an Arbeit in die bitterſte Noth 


Nr. 35, iſt gern 240 


BRESLAU, 
** er 
earn. Strasse, Stadt hne 
#über der „goldene? 
RT 


In V 


oder Französise 


Pf. pro Woche 
in 18 Monaten ohne Lehrer durch die 
Unterrichtsbriefe nach der Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt zu erlernen. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 8, Februar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 8. Februar. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des königl. preuß. Hof⸗ 
ſchauſpielers Fru. Maximilian Lud⸗ 
wig, vom k. Hoftbeater zu Berlin. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Shake⸗ 
ſpeare, überſetzt von A. W. Schlegel. 

Sonnabend, den 9. Febr. Auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen: „Tivolini, der 
Bandit von Palermo.“ Operette 
in 3 Acten. Text von H. 
und A. Duru. 5 

Sonntag, den 10. Febr. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Böſe Zungen.“ 


obe- Theater. 


Freitag, den 8. Febr. Z. 23. M.: 
„Haſemann's Töchter.“ 
Sonnabend. Auf vielfaches Ver⸗ 


Sonntag, den 10. Febr. Z. 5. M 
mont junior und Risler senior.“ 
In Vorbereitung: „Johannistrieb.“ 
ee in 4 Acten von Paul 

indau. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 8., und Sonnabend, 
den 9. Februar, bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 

Sonntag, den 10. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Emil Siebert, vom 
königl. Hoftheater zu Kaſſel. „Tann ⸗ 
häuſer“, oder: „Die Keilerei auf 
der Wartburg.“ Große parodi⸗ 
ſtiſche Operette mit Gruppirungen 
und Erläuterungen in 4 Abtheilun⸗ 
gen von Neſtroy. Muſik von Carl 
Binder. [2321] 


Liebich’s Etablissement, 
Heute: [2319] 


Beethoven-Abend 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Septett. Violin⸗Romanze G dur. 
Anfang 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf., 
Kinder 15 Pf. ) 
R. Trautmann, Dir. 


Paul Scholtz 's site 
Concert 


a 


vom K. Muſikdirector Hrn. Englich. 
; Gaſtſpiel 


der aus 7 Perſonen beſtehenden 
Akrobaten -u. Gymnaſtiker⸗ 


Geſellſchaft Reinisch. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Sonntag, den 10. Februar: 
Erſtes Auftreten 


der alten beliebten Leipziger 
Couplet-Sänger 

Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

Schreier, Semada und Brückner. 


Täglich: Orcheſtrion⸗Concert 

in Bögel's Reſtaur., * ſtr. 49. 
Anfang 8 Uhr. [1543] 

Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 


8 1 u ö g elun N 
Verein „Breslauer Preſſe“. cee eee e 
SGeneral⸗Verſammlung 

in Mieder's Local, Königsſtraße, eine Treppe. 


Tagesordnung: Rechnungslegung. Vorſtandswahl. Preſſefeſt. 
Der Vorſtand. a [1946] 


Ehivot | & 
[2322] 


Knöpfe, Franſen und 


Margarethe eng 5 
ichtner, 


des Komikers Herrn Dalatkewiez 
u. der Soubrette Fräul. Güften. 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. 


Gonceri-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
äglich: [2019] 


2 

Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 

und den Leipziger Qnarteit- 


und Couplet-Sängern. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 


Vormals [2311] 


Weberbauer. 
Concert. 


U. A. kommen zum Vortrag: 


Vier Aaiſer-Gnartetts. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Atlantic Garden, 
Neue Oderſtraße 10 
(Breslauer Lagerhaus). 
Täglich: [2207] 
Großes Militär⸗Concert 
von der Capelle des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11. 
1 Entree 20 Pf. 
Speiſen u. Getränke vorzüglich. 
Es ladet ergebenſt ein 
Edward Breiter, 
Manager. 


aße Nr. 1 


Königs 
Schweidnizerſtraßen⸗Edke. 
Geöffnet täglich von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Nen 


Ein kinderloſes Ehepaar, den 
beſſeren Ständen angehoͤrig, wünſcht 


ein Kind 


an Kindesſtatt anzunehmen, wenn 
dafür eine einmalige Entſchädigung 
gezahlt wird. [579] 
Gef. Offerten erbittet man unter 
A. & Z. poſtlagernd Grauhof 
am Harz, Provinz Hannover. 


Preuß. Original⸗Looſe. 
und 4 Original⸗Looſe 4. Kl. 
a Thlr. pro Viertel⸗Original⸗Loos 
verkauft und verſendet W. Stri 
in Breslau, Carlsſtr. 50, II. [1376] 


: Hämor⸗ 
Univerſal⸗Salbe el. 
Leiden, welche ſich als gut und heilſam 
bewährt, iſt nur allein durch Frau von 
Brixen in Neiſſe zu beziehen. [538] 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
[1027] Nicolaiſtr. 44/45. 


Ein Kaufmann 
möchte ſich mit ſeinem ſicher und 
gut rentirenden Grundſtück bei 
einem van wobei Grundbeſitz 
zum Betriebe nöthig iſt, activ 


betheiligen. 


Reelle Grundlage vorausgeſetzt. 
Offerten an Haaſenſtein & 1 
hier, unter H. 2589. [2326] 


Liebich's Etablissement. 


Sonnabend, den 9. Februar: 


Grosser Bal masqué et paré. 
Näheres die Placate. 


Borden 


M. Charig, Blücherplatz 18. 


emer fi 


kommen zu treffen, für künftigen Sonntag, den 10. Februar, 
zügliche engl. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Gaupky im Schießwerder — 


offerire das Neueſte im 
Detail zu Engrospreiſen. 


Thierſchau in Poln.⸗Liſſa. 


Am 23. und 24. Mai 1878 
findet in Poln.⸗Liſſa eine Thierſchau mit Zucht⸗ und Fettvieh⸗ 
Markt, ſowie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Geraͤthe und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände ſtatt. 11 

Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum 
1 ie bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung ſich Es 
zu betheiligen. 

Das Programm ergiebt das Nähere, [583] 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Kreife Koſten, Frauſtadt und Aröben. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


ede 


bei der Feler des achtzigsten 
Geburtstages 


Karl von Holtel's 
am 24. Januar 1878 


im Liebich'schen Saale zu 
Breslau gehalten von 


Dr. Karl Weinhold, 
ord. Prof, an der K. Universität 
zu Breslau, 


— 
— 
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Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Freitag, den 8. Februar: Debatten- Abend. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 10. d. Mts. tritt zum Tarif für den Transport von oberſchleſiſh — 
Steinkohlen und Koaks in Wagenladungen von unſeren nach Stationen“ 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn via Berlin⸗Stendal vom 1. März 1% 
ein Nachtrag 1 in Kraft, welcher ermäßigte Sätze für Sendungen von 15 
deſtens 10,000 Klgr. auf einen Wagen mit je einem Frachtbriefe reif. 
Zahlung der Fracht hierfür, geltend bis 1. April 1879, ſowie einen u 
merk über die Aufhebung der Frachlſätze von Matbildegrube enthält. 

Exemplare deſſelben ſind bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 


Breslau, den 4. Februar 1878. 
Königliche Direction. 


glich | 


Mit Prolog 
von Max Kalbeck. 8 5 ih- ; 5 a 
e e e eee 


fliesst der Holtei-Stiftung 
ohne Abzug der Herstellungs- 


Kenne: Dittersbach, Waldenburg und Altwaſſer der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ar 


bahn nach Stettin vom 15. März 1877 enthaltenen Frachiſätze finden fon 
auch Anwendung im Verkehr mit der Station Stettin der Bresl 


durch alle Buchhandlungen. S 2 2 N 
. Schweidnitz⸗Freiburger Bahn aber die Rote ia Lab 
Frankfurt a. O.⸗Lebus⸗Cuüͤſtrin⸗Königsberg NM. 1 2337 


Reelles Heiraths eſuch. Breslau, den 5. Februar 1878. 


Ein j Kauf iſtli 
r Directorium. 4 


Geſchäfts mit Grundſtück in einer 7 

großen Provinzialſtadt Schleſtens, ſucht Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. * 
die Bekanntſchaft einer liebenswürdi⸗ Die Localfrachtſätze für Kartoffelſendungen nach Hamburg, welche 4 
gen, gebildeten Dame zu machen. Quantitäten von mindeſtens 10,000 Kilogramm pro Frachtbrief und , 

Junge Damen, oder kinderloſe Wagen zum Transport via Guneſen⸗Kreuz⸗Stettin⸗Kleinen aufgegeben, ba, 

Wittwen im Alter von 18 — 24 Jah⸗ über dieſe Route befördert werden, ſind von heute ab für die Strecken 1 
ren, mit einem disponiblen Vermögen] den Stationen Juliusburg, Großgraben, Craſchnitz, Militſch, Iduny, 
bon 3.—4000 Thlr., werden gebeten, toſchin, Koſchmin und Zerkow nach Gneſen um 0,06 Mark pro 10% \ 


ihre Adreſſen nebſt Photographie unter | ermäßigt. 
M Breslau, den 7. Februar 1878. Direction. 


. V. 250 bei den Herren Haaſen⸗ 
Monats-Lebersicht 


ſtein & Vogler in Dresden nieder⸗ 
zulegen. 2289 
e eee u. Dis⸗ 
cretion ſelbſtverſtändlich. 
vom 31. Januar 1878. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — ) 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und j 


Wirklich reelles 


Steinkohlen und Coaks in a bon den Stationen 0 


Zu beziehen 


— — — —jä N 


Seirathsgeſuch 15 5 5 en... ee ae M. 90,098,514 67 | 
- 2 - rworbene kündbare othekarische For- j 
‚Ein Se junger Mann, f derungen 25 r „ 4,436,750 4 „ H 
mittler Statur, kath., im 26. Jahre, e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 88,992,600 — ” 

Inhaber eines feinen, rentablen Ge⸗ [d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 2785,00 =" 
ſchäfts in einer Kreis- und Garniſon⸗ otha, den 31. Januar 1878. 12324 | 


ſtadt Oberſchleſiens, ſucht, da es ihm 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf dies 
ſem Wege eine ae 
58 2590 Damen im Alter von 20 
i 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Bunzendorf- Hausdorf- Steinkunzendorfer | 1 
Chauſſee-Actien-Verein. 


Auf Grund von § 16 des Vereins ⸗Statutes findet eine 


außerordentliche General⸗Verſammlun 


4 
| 
Donnerstag, den 28. Februar 1878, Vormittags 11 1 
im Cas pari'ſchen Saale in Neurode ſtatt, zu welcher die Herren Acti 
ergebenſt eingeladen werden. 
Gegenſtande der Berathung werden bilden: n 
Finanzielle uu en elf mit Herrn Hauptmann Tietze. 
Neuwahl eines erſten techniſchen Vorſtandsmitgliedes und de 


4 


1 
N 
7 


1 
D 


Sun 


retournirt werden. 2 


Ein junger, kräftiger Mann, von Stellvertreters. 
angenehmem Aeußeren, angeſtellter 3) apmelbung des neuen Vorſtandes behufs Eintragung deſſelben 
Eiſenhahntechniler | mm ben 4 Feber 1878. 6 


(Maurer⸗ u. Zimmermeiſter) wünſcht, 
da er ein altes, renommirtes Geſchaft 
übernehmen wird, behufs Verhei⸗ 
rathung eine geb. Dame mit 18⸗ bis 
20,000 Mark baar. l 
Anonyme Adreſſen werden nicht 
berückſichtigt. Damen reſp. Eltern 
und Vormünder mögen unter ſtreng⸗ 
fter Discretion Offerten sub H. 2585 
an die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
abgeben. 2327 


Der Vorſtand 
des Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinkunzendorſel 
Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Möbel Tcus verkauf. 


mpfehle mein noch ſehr bedeutendes Lager von Möbeln, Spiegeln 
olſterwaaren, beſtehend in eichenantique geſchnitzten ſchwarzen Nasen 
ahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗ completen Einrichtungen, 33% 


billiger als überall. 110 g 
Emanuel Koblynsk) 


nur Junkernſtraße 61 nur. — 


Ed. Haase’s Lagerbier 


verſendet 24 Flaſchen excl. Glas 3 Mark frei in's Haus 
[2331] | Th. Höhenberger, Merberftrahe ö 


[1567] 


egen Separation 


N Zweite Beilage zu Nr. 65 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 8. Februar 1878. 
find wir genöthigt, fleunigft unfer großes Lager Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


zu jedem möglichſt annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 
r Er Nußbaum: und Mahagoni - Möbel, ſowie antike und geſchnitzte eichene Speiſezimmer⸗ 
Einrichtungen aufmerkſam. 


Wir machen ganz beſonders auf unſere hochfeinen und 
[2333] 


Ibich & Wartenberger, 32, Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Nr. 21 Schweitzerſtraße bierſelbſt, 
biermit dahin berichtigt, daß die 
mine am 6. und 7. April 1878 
ehoben werden,, und an deren 
e ein anderweitiger Verſteige⸗ 
astermin 
auf den 5. April 1878, 
Vormittag 11 Uhr, 
zur Verkündigung des Zu⸗ 
ags-Urtheils 5 
auf den 6. April 1878, 
A Vormittag 12 Uhr, 
 Mberaumt worden find. [139] 
Breslau, den 31. Januar 1878. 
Voönigliches Stadt- Gericht. 
Der Subhaftetions-Richter. 


Berichtigung. 148] 
In der Bekanntmachung des hie⸗ 
‚Men Königlichen Stadt Gerichts, 
Abtheilung, vom 14. Januar c., 
kereffend das Aufgebot berlorener 
Verthpapiere, iſt in der zweiten Bei⸗ 
s lage zu Nr. 39 der „Breslauer Zei⸗ 
zung“ vom 24. Januar 1878 sub c. 
1 „am 19. Auguſt 1864“ zu 
en: „am 19. Auguſt 1854“ 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
udſtücks Laurentiusſtraße 19, ein⸗ 
agen im Grundbuche von Breslau, 

id zwar vom Sande, Dome, Hinter⸗ 
e und von Neu⸗Scheitnig, Band 
, Blatt 329, iſt aufgehoben und 
llt der 
auf den 16. April 1878, 
4 Vormittags 11 ubr, 
auberaumte Verſteigerungs⸗Termin, 
ſow 147 


ſowie der 

a den 18. April 1878, 
ormittags 11½ Uhr, 
Mberaumte Termin zur Verkündung 
den Zuſchlags⸗Urtels weg. 

reslau, den 1. Februar 1878. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


8 (gez.) Trieſt. 
Bekanntmachung. 
er von den nachſtehenden Perſonen: 
1) dem Obriſt⸗ Lieutenant Louis 
von Walter⸗Croneck auf Ka⸗ 


atſchütz, 
2 8 daöniglichen Kammerherrn 
Wilhelm von Prittwitz auf 
Wieſegrade, 
) dem Freiherrn Lothar von Richt⸗ 
N ofen auf Carlowitz, 
4) dem Herrn Julius von Franken 
5, berg zu Breslau, 
) dem Kaufmann Guſtav Drefcher 
zu Breslau, 
6) dem Stadträth Gottlieb Walter 
al auf Eiſenberg, 
005 Repräſentanten der Bergwerks⸗ 
Tebuſchaft „Georg von Gieſche ſche 
en“ dem niglichen ajor 


* 
dugo von Loos zu Spandau — 
bit zu Weſel — auf Grund des 
. 


4 der Statuten gedachter Bergwerls⸗ 
ellſchaft vom 5. October 1863 am 
Februar 1865 vor dem Notar Korb 
elbſt (Nr. 185 Jahr 1865 des 
datar⸗ Regiſters) ausgeſtellte ſoge⸗ 
bene Gewäbrſchein, inhalts deſſen 
Königliche Major Hugo von Loos 

u Spandau, Mitglied der in Breslau 
icilirenden Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Georg von Gieſche ſche Erben“ iſt, 


ein k 139 
Men Antheil von 10000 in Worten 


Ln bdundertneununddreißig 
. Zehntauſendſtel 7 
Wuhan Vermögen und rückſichtlich 
dune Quote die aus den Statuten 
de 5. October 1863, beſtätigt durch 
15 Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
it Mai 1864 erſichtlichen Rechte hat, 
angeblich verloren gegangen. 
ö 0 der unbekannte Inhaber dieſes 
wewahrſcheines, ſowie alle Diejenigen, 
Fate an demſelben als Eigenthümer, 
8 Nonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
dezels⸗Inbaber oder aus einem an⸗ 
een Grunde 1 ‚erheben, 
ſyrden ve aufgefordert, ihre An⸗ 
de ei dem unterzeichneten Ge⸗ 
te und zwar Har 1 in dem 
am 26. März 1878, 
3 Vormittags 11 Uhr, 
0 dem Gerichts⸗ Ger rieſt, im 


am geſell⸗ 


mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Mini dt Gebäudes anſtehenden Ter⸗ 
wit anzumelden, widrigenfalls ſie 
der ihren Anſprüchen präcludirt und 
ka, vorbezeichnete Gewährſchein * 
Glos erklärt werden wird. [51 
K keslau, den 12. November 1877. 


M. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Ofene Lehrerſtellen. 


r. 2 1 A 
a eu find noch 2, nämlich die 
g Gel 


e. 
Meir Bewerber wollen ſich 
em ochun ihrer Zeugniſſe, bei 
eißL, melde den, dem Paſtor pr. 


N Fangenbiefan, den 4. Febr. 1878. 
evangeliſche Schul⸗Collegium. 


am 12. N 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗ Richter in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
585 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
jtüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch 1 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
een dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Berfteiges 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird flo?) 
am 13. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Freiburg, den 18. December 1877. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 57 der Neuen 
Tauenzienſtraße, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Oblauer⸗Vorſtadt Band 16 
Blatt 31, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 3 Ar 62 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
N ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 11% Thlr. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
8000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. April 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkfamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch 1 0 aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aber, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 583 
Breslau, den 6. December 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Rinde ⸗ Verkauf. 


Aus den Großberzoglich Oldenburg⸗ 
chen Forſtrevieren zu Mochau bei 
auer und Reichwaldau bei Schönau 
ollen zuſammen circa 1500 Centner 

Spiegelrinde pro Frühjahr 1878 durch 

n verkauſt werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
en im Bureau der Oberförſterei zu 

ochau zur Einſicht aus, von wo 
auch Abſchriften derſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien bezogen werden 
können. 

Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 18. Februar d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in der Großberzogl. Oberinſpectorats⸗ 
Kanzlei zu Mochau anberaumt, bis 
7 welchem Tage die Offerten ver⸗ 
N 15 und portofrei mit der Auf: 

rift: 
Submiſſions⸗Verkaufs⸗Offerte 
für Spiegelrinde 
betreffend, eingereicht ſein müſſen und 
an welchem Tage auch die eingegan⸗ 
enen Offerten in Gegenwart der etwa 
ſelbſt erſchienenen Submittenten er⸗ 
öffnet werden. 530 
Mochau, den 3. Februar 1878, 
Das Großherzoglich 
. uſpectorat. 
ieneck. 
Ca. 200 Sack große fleiſchige 
Kartoffeln hat ab . — [1569 
Moritz Werther, Oblau. 


Ge; ſchu 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 27 Kleine 
Scheitnigerſtraße hierſelbſt, eingetragen 
im Grundbuche vom Sande, Dome, 


Blatt 201, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 5 Ar 10 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth jährlich 7165 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 15. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unfergeiömeien Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. April 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, N Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Side können in unſerem 
Bureau b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
N der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 34 
Breslau, den 24. December 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Kleine Scheit⸗ 
nigerſtraße, eingetragen im Grundbuch 
von Breslau und zwar vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neuſcheit⸗ 
nig Band 5 Blatt 361, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 20 Quadratmeter beträgt, 
iſt zus nothwendigen Subhaſtation 
denhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1%( Thlr. Zur Ge⸗ 
n iſt das Grundſtück nicht 


agt. 
Die Mietungs⸗Caution iſt auf 7000 
Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Mai N 
Vormittags 11'/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, u Abſchätzungen und 
andere das ee betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
— werden er, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 22. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-NRichter. 
(gez.) Trieſt. [140] 


Holz-Berfanf. 
Am Donnerstag, den 14. d. M., 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
kommen beim Gaſtwirth Hauk bier⸗ 
ſelbſt Brennhölger vom Einſchlage 1878 
aus den Schutzbezirken Carlsberg und 
. meiſtbietend gegen gleich 

aare Bezahlung zum Verkauf. 

Carlsberg, den 5. Pere 1878. 

Der Ke berförſter. 
iczynski. 338] 


Die biefige N [588] 
Bürgermeiſterſtelle 


mit einem Gehalt von 1200 Mk. ſoll 
baldmöglichſt beſetzt werden. Mel⸗ 
dungen und Zeugniſſe ſind bis zum 
15. März c. einzureichen an 


cher, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Lähn, im Februar 1878. 


Zur Vertretung 
für Schleſien 


ſuche ich bald ein leiſtungsfabiges, 
gut eingeführtes Haus in Bordeaur« 

einen ꝛc. und kann ich unter Ber: 
ſicherung gründlicher Geſchaftskenntniß 
und Solidité gute Referenzen bei⸗ 
bringen. Offerten sub v. 730 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2217] 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 8 Trebnitzer⸗ 
Chauſſee, eingetragen im Grundbuche 
j dan Breslau und zwar der Aecker in 
Hinterdome und Neuſcheitnig Band 10 der Odervorſtadt Band 5 Blatt 1, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 73 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 


von 


haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 11 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1 das 

a 


Steuerjahr 1880/ 3500 M 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 2. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 4. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 9 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 


ur . der Präcluſion, 
ſpateſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 141 


Breslau, den 10. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ift bei 
Nr. 4484 das durch den Eintritt der 
Kaufleute Pa Kohn, Louis Kohn 
und Adolf Kohn in das Handels⸗ 
geſchäft des Kaufmanns Salo Kohn 
erfolgte Erloͤſchen der Einzel⸗Firma: 

Salo Kohn 
hier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1488 die von den Kaufleuten Salo 
Kohn zu Breslau, Juze Kohn zu 
Neiſſe, Louis 2 zu Breslau und 
Adolf Kohn zu Breslau am 1. Ja⸗ 
nuar 1878 bier unter der Firma 
Salo Kohn 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 142 

Breslau, den 4. Februar 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1489 die von 
1) dem Kaufmann Bruno Puſch 
zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Julius Nein⸗ 
bold Nixdorff zu Breslau 
am 1. Januar 1878 hier unter der 


Firma 
Bruno Puſch & Co. 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. [143] 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Kaufmann Bruno Puſch 
befugt. Der Kaufmann Julius Nein- 
hold Nixdorff iſt von der Befugniß, 
17 feel Achaft zu vertreten, ausge⸗ 

oſſen. 

Breslau, den 4. Jebruar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2384 das Erlöſchen der Firma 
Maximilian Hadra 
hier heute eingetragen worden. [144] 
Breslau, den 4. ehrtar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1297, die offene 
Geſellſchaft ra 

Gebr. Jüttner 
betreffend, folgender Vermerk: 
gel 


ie Handelsgeſellſchaft iſt auf⸗ 


öft; 
heut eingetragen worden. 145] 
Breslau, den 4. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer 


von dem Kaufmann Paul 
laſſung eintragene Fi 


rma 
chumann & Tweſten 
Nachfolger 


ertheilten Procura beute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 1. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Beamte Seen bei ir. 
ißcrefion ars] Der Commi Tar 2 Concurſes. 
ehſe. 


lehne in jeder Höhe. 
S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


andels⸗ 


rocuren-Regiſter iſt bei 
Nr. 526 das Exlöſchen der dem Albert 
Eduard Amadeus Griebel zu BER 
Hugo 
Wilhelm Engmann zu Berlin für 
die Nr. 2349 des Firmen⸗Regiſters 
als Zweigniederlaſſung bier von der 
in Berlin beſtehenden Haupt Nieder⸗ 


Die Steine ⸗ Lieferung 


zur Unterhaltung folgender Propinzial⸗Chauſſeen im Kreiſe Oblau 
pro 1878 wird im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden, gegen Einſendung von Probeſteinen und je 100 Mark 
Bietungs⸗Caution für jedes Loos: 


1) auf die Breslau⸗Strehlener Chauſſee 
in einem Looſe nach Station 21,5 bis 23,4 = 10 Cbkm. Feld⸗ oder 
Granitſteine und 28 Cbkm. Bafaltiteine; 


2) auf die Breslau⸗Oberſchleſiſche Chauſſee 


in einem W nach Station 18,0 bis 34,65 — zuſammen 197 Cbkm. 


3) auf die Ohlau-Neiſſer Chauſſee 


von Noſenhain bis Bärtzdorf 

unter Loos I nach Station 0,1 bis 9,0 + 22 m = zuſ. 185 Cbkm. Baſalt; 
* „ „ 9,67 22 bis 16,4 7 26,5 m 58,5 „ degl. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
bis in dem auf [2325] 


Donnerstag, den 21. Febr. c., Vorm. 11 Uhr, 


in Ki Bureau hierſelbſt anberaumten Termine an mich einzu⸗ 
reichen. 

Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen für die einzelnen Chauſſeen 
können vorher in meinem Bureau, ſowie bei den Chauſſee⸗Auſſehern 
Kuſche in Pollogwitz, Casper in Baumgarten und Bock in Frauen⸗ 
bain eingeſehen oder gegen Einſendung von 70 Pf. Copialien⸗Koſten 
portofrei von mir bezogen werden. 

Kleinburg bei Breslau, den 4. Februar 1878. 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector 
Sutter. 


ECC ĩðâ2du / ·Ü —ł . N EREEEEENEEE 
Mühlen: u. Bäckerei⸗Verpachtung event. Verkauf. 


Die beiden biefigen Dampf⸗ und Waſſermühlen nebſt Dampfbäderei und 
Specerei⸗Geſchäft, mit dem dazu gehörigen Areal, find bald zu verpachten 
event. zu verkaufen. 5 5 1719 

Die in dem Etabliſſement außerdem befindlichen Localitäten, in welchen 
ſich früher eine Brennerei befand, Wohnungen, Kellerräume, Stallung zc., 
zu jeder gewerblichen Anlage, beſonders Brauerei geeignet, ſind ebenfalls 
zu 1 Der Bauzuſtand des ganzen Etabliſſements iſt ein ausnahms⸗ 
weiſe guter. 

Der hieſige Ort liegt in einer wohlhabenden bevölkerten Gegend, am 
Kreuzungspunkte der Münſterberg⸗Grottkauer und Strehlen⸗Neiſſer Chauſſee 
und 1 Meile von den Bahnſtationen Heinrichau und Münſterberg. 

Offerten find an das hieſige Rentamt, welches jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilt, zu ſenden. 

Haltauf, Poſt Schreibendorf, den 22. Januar 1878. 


Nothwendige Subhaſtation.] In dem Concurſe über das Ver⸗ 
Das der berebelichten Gutsbeſitzer mögen des Kaufmanns [339] 
Wunderlich, Laura Mathilde Er⸗ Carl Oscar Plaskuda 
neſtine geborene Schwarz, gehörige aus Landsberg O.⸗S. iſt zur Anmel⸗ 
Grundſtück Nr. 86 zu Langhermsdorf,] dung der Forderungen der Concurs⸗ 
bei welchem ſich 15 Hektar 71 Ar 70 | Gläubiger noch eine zweite Friſt 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ bis zum 1. März 1878 
liegende Fläche befindet und welches einſchließli 
nach einem Reinertrage von 53,74 Thlr. feſtgeſetzt worden. Die Glaubi 
zur Grundſteuer veranlagt iſt, ſoll in dem 94750 ihre Ansprüche noch 3 7 — 
29. März 1878 ee 
am 2 ? r gemeldet haben, werden aufgefordert, 
Vormittags 11 Uhr, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
an bieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ hängig fein oder nicht, mit dem dafür 
zimmer anſtehenden Termine im Wege verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
kauft werden. [336] [zu Protokoll anzumelden. 3 
Das Urtheil über Ertheilung des] Der Termin zur Prüfung aller in 
Zuſchlages ſoll der Zeit vom 23. December 1877 bis 
am 30. März 1876 jun, 8 De 1 Friſt ange⸗ 
an hieſiger Gerichtsſtelle (im Sitzungs⸗ meldeten Forderungen 
zimmer) verkündet werden. auf den 23. März 1878, 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Vormittags 10 Ubr, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
blattes können in unſerem Bureau III[ Weinberg, im Termins⸗Zimmer 
eingeſehen werden. Nr. 10 hier anberaumt und werden 


13 f um Erſcheinen in dieſem Termine die 
ber ander belt. zur Wen ge bag Gläubiger aufgefordert, 
en Dritte der Eintragung in das welche ihre Forderungen innerhalb 


rundbuch bedürfende, aber nicht einer der Friſten angemeldet haben. 

eingetragene Neale geltend zu ae! joa ac, vera 
machen haben, werden aufgefordert, 10 ' 12 ah b ſchrift derſelben 
e zur Vermeidung der Prä⸗ und Ihrer Anlagen beizufügen. 


naß 5 ever Gläubiger, welcher nicht in 
ein pen Verſtei * . Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


Freiſtadt, den 2. Februar 1876. 7 d an Im 
Königl. Kreis-Gericht. wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 


Bekanntmachung. an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
a Rechts⸗Anwälte Steinitz und Dr. 
In dem kaufmännischen Koncurſe Lewing li bierſelbſt zu Sachwalter 


über das Vermögen der Handelsfrau 
Anna Schmidt 
zu Kunzendorf iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
ein Termin 
auf Mittwoch, 
den 20. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Seſſionszimmer unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
etzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 


äufig zugelaſſenen Forderungen der 
Lenz Oft biger 


jo weit für dies 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
n Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme a 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 5 
Die Handelsbucher, die Vilance 
und das Inventar, ſowie der von dem 
Verwalter über die Natur und den 
ee des Concurſes erſtattete Be: 
richt und das Gutachten des Bücher⸗ 
Reviſors liegen in unſerem Bureau III 
zur Einſicht offen. 337 
Neurode, den 30. Januar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


vorgeſchlagen. 

Zum definitiven Maſſen⸗Verwalter 
iſt der Kaufmann Greinert aus 
Roſenberg ernannt worden. 

Roſenberg OS., 

den 19. Januar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufgebot. 
Ein bereits ausgeklagter Wechſel, 
d. d. Ohlau, den 23. März 1874 
über 37 Thlr., geangen vom Stellen⸗ 
beſitzer Gottlieb Glufke zu Klein⸗ 
Duppine an eigene Ordre auf den 
Stellenbeſizer Johann Glufke und 
deſſen Ehefrau zu Quallwitz und von 
dieſen accepfirt, zahlbar am 11. Mai 
1874, iſt dem Stellenbeſitzer Gottlieb 


1876 verloren pegangen. Die unbe⸗ 
kannten Inha 
werden demnach aufgefordert, den⸗ 
ſelben ſpäteſtens zum 3. 
dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, indem er ſonſt für nafllos 
erklärt werden wird. 1134] 
Ohlau, den 31. Decbr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Einrahmungen 


aud piltgf ens tn e. 12108] 
und billigſt aus e 2 

Julius re Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Rahmen: Fabrit: Geihäft. 


Glufke zu Klein⸗Duppine im März. 
er dieſes Wechſels 
Juli 1878 


Bir Haut⸗ 
und Geſchlechtskraule, 


auch in ganz veralteten Fallen, 


Impotenz, Pollutionen, 
jernelle Schwäche ꝛc. 
ſchnelle und ſichere Hilfe, 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung, 


ebenſo Frauenkr. 


sub Discretion. 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſt. auch Sonntags bis 3 Ubr. 
Ausw. brieflich. 1559) 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen: 
flüſſe, ichwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell geheilt. (Auswärts brieflich.) 


Neue Taſchenſtr. 
88 Nr. 10, parterre, 
Bu 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in ud m nach der 
neueſten Methode der FEINEN 
obne Berufsſtörung und ohne üb 
olgen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Discret. 
onorar nach erfolgter Heilung. 5 
agen unter Dr.med. 1012 poſtlagern 
reslau erbalten ſof. Antw. [2 


Geschlechiskrankheifen, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u 
Frauenkrankh. heilt brieflich 5 
langjähriger Erfahrung u. garantirt 
auch in den hartnäckigſten Fällen für 
1 Heilung Naturarzt A. 

larmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 80. 


Verkauf. 

Ein berrſchaftliches Beſitzthum in 
Pirna (Sachſen), Eingangspunkt zur 
ſächſ. Schweiz, mit va Ge⸗ 
bäuden, Sta ung, Park, Garten, Feld 
über 5 Ack. enthaltend, mit durch⸗ 
1 Gewäſſer, zu ſchönſtem 

ufenthalt geeignet, unweit der Eiſen⸗ 
bahn, von wo Dresden in 30 Min. 
zu erreichen, iſt Erbtheilungs Yale 
zu verkaufen. 

Näheres Miſſ. Wilkins in ae, 


Küchen⸗Verpachtung. 


Die Reſtauration eines der grö er 
Etabliſſements ſoll an einen tüchtigen 13 
Reſtaurateur, Koch oder 28805 
eee werden. 

eflectanten belieben ihre Öfferlen 
unter Angabe ihres 1 Wir⸗ 
kens, mit der Chiffre R. 60 be⸗ 
Sunn an das Entre , Annoneen 

ureau in Breslau, Carlsſtraße 1, 

abzugeben. 


Ein cautionsfähiger [2280] 


Milchhändler 


wird zur Abnahme der Milch von 
circa 50 Kühen geſucht. 

Adreſſen unter J. 740 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Inländlsohe Fonds. 


17 pe Oours, 


Sotel⸗Verkauf. 
Den von mir gegründeten und I 
25 Jahren unter der Firma [585] 


Konietzko’s Hötel 


in der Stadt Lyck 1 4 beſtehen⸗ 
den Gaſthof, in ſchönſter Lage, prak⸗ 
tiſch und comfortabel eingerichtet, beab⸗ 
ſichtige ich unter 3 a ar 
iu verkaufen. Das Hotel enthält 

2 Säle, die einzigen der Stadt, außer⸗ 
dem Reſtaurations⸗ und 15 Fremden⸗ 
zimmer und die nöthige Privatwoh⸗ 


nung; ferner Stallungen für 40 Pferde, 


Speicher, Wagenremiſen und Wirth: 
ſchafts⸗ Räumlichkeiten; vorzügliche 
Keller und 30 Morgen des beſten Bo⸗ 
dens. Außer den zur Gaſtwirthſchaft 
benutzten Räumlichkeiten bringt das 
Grundſtück noch circa 500 Thlr. Miethe 
für Privatwohnungen. Selbſtkäufer 
wollen ſich direct an mich wenden. 
Lyck. Otto Konietzko. 


Ein Specerei⸗ und 
Colonialwaarengeſchäft 


in einem großen Induſtrieorte 2 —5 
ſchleſiens iſt unter ande, Be: 
dingungen pers [2328] 


zu verkaufen. 


Off. erbeten sub H. 2584 an die 
8 von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


GCotillon-Orden, 


Touren, Geſchenke und Bouqueis, 


Einladungskarten 


75 Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 
anzkarten, Menus, Tiſchkarten u. ſ. w. 
liefert ſauber in kürzeſter Zeit [1508] 


Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 


Die vorzüglichen 


janinos 
von dem Hofpiano⸗Fabrikanten 
7 20 in Berlin ſind bier 
nur allein zu haben in der 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 

Wir verſenden ſolche Inſtru⸗ 
mente ohne jede Beſichtigung, 
da wir dafür jede Garantie 
übernehmen. Die Herren Lehrer 
erbalten beſondere Vergün⸗ 
ſtigung. 


d 
© 
— 
oo 


Stammkuffen. 


Flaſchen, 75 billig. 1 


eſſer, Gabeln. — Wen 
Für Condit. e 
Schilder Glas Porzellan, 


und Blech. 


Carl Stahn, Ken. 
Spiegel 


werden wegen vollſtändiger c 
eines Geſchäfts 12 Abr ea 

üb I 10 b 
von 2—5 Uhr zu 8 re 90 


ausverkauft. 


! ‚Rechte aus frischer. Pflanze dar. 
N gestellt, entfalten die volle 
Wirksamkeit der Coca, des 
berühmten Heil- u. Kraft- 
mittels der Indianer Peru's. 
Ihrem Gebrauche, dort 
f seit Urzeiten heimisch, 
Ale in bei an Alex. v. Humboldt 
\ Y EN) as totale Fehlen von 
1 1 ffae Sale ee 3 R. M k. Asthma und Tuberculose 
auf den Anden zu, und die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder 
sind darin einig, dass keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heil- 
wirkungen auf die Organe der Athmung und Verdauung mit so enormer 
eonstanter Kräftigung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein 
erhält die Peruaner bei härtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben 
die Coca. Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen ver- 
schieden combinirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat 
gründlicher Studien und Versuche Prof. Dr. Sampson’s, des direct dazu 
veranlassten Schülers v. Humboldt's. Humboldt's Empfehlung Ehre 
machend, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten (eclatanteste Dank- 
schreiben Geheilter) selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen 
Hals-, Brust- u. Lungenleiden, Coca-P. II gegen hartnäckigste Störungen 
der Verdauung, Hämorrhoiden ete., Coca-P. III als unersetzlich gegen 
allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysterie etc., und hervorragend 
gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz etc.). Coca- 
= gegen Kopfgicht, Migräne etc. Preis n. d. deutschen: Arzneitaxe 
ac. od. Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mark. Belehrende Abhandlung 
Prof. Sampson's gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren 
Depots: Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. Lipine i. Schl.: 
B. Richter, Apoth. Posen: Hof-Apoth. 
M. Kahnemann, Schwanenapoth., 


R> 


Dr. Mankiewiez, kgl. 


Berlin: 
Spandauerstr. 77. [122] 


Jndiſche Eigarretten 
von Grimault & 00, Apotheker in Paris. 


' 3 gentigt, den Rauch diefer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Can is indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nerböfen Huſten, zu bekämpfen; Bu gegen Heiſerkeit und Sie : 
keit übt dieſes Mittel oft die überr chendſten Wirkungen. [1870] 

2 in N bei Bar I. 1 ai Apotheke 


„Geldschrank, 
Mit wegen ve bei . Bier, 
Beete . 457 


Friſche Großvögel, 


à Paar 25—50 Pf., Safen u. Neh⸗ 
wild zum billigſten Preiſe, auch werden 
halbe Haſen verkauft bei 1561] 

F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Friſche Hafen, 


gut geſpickt, von 20 Sgr. an, Reh⸗ 

rücken, Keulen, Blätter, Faſanen 

in großer 2 empfiehlt 11556] 
A. Vietze, Elifabetitr. 7 


Billigſte Hafen, 


een das ie 2 Mark, Neh⸗ 

rücken, Blätter und „Keulen em⸗ 

pfiehlt 11564] 
G. Pelz, Ring 60. 


Villige u. reelle 
K | 


Stellex- Anerbieten a. Geſuche. 


Eine in Arbeit und 7 
gewandte 572 


Direetrice 


findet in meinem Putzgeſchäft 
vortheilbhaftes Engagement. 
Meldungen bitte Photographie 
beizufügen. 
uſtav Gabali, Thorn. 


Eine tüchtige 


Directriee 


wird für ein auswärtiges Pußzgeſchäft 
unter günſtigen Bedingungen zu en⸗ 
e ee ) 


Goldstein & Silberstein. 
Breslau, Ning 52, 


Ein Commis, 


Chriſt, der poln. Sprache mächtig, 
Br nach Oberſchleſien für ein Spe⸗ 


2 . cereigeſchäft zum ſofort. Antritt 
ch verſende für baare M. 11. 50 Pf. £ 2 


Offerten mit Zeugniß und Angabe 
der Gehaltsanſprüche sub I. 2583 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Zum Antritt per 1. April ſuche 
ich für mein Leinen, Poſamentier⸗ 


fd. grünen, großbohn., echten Por« | N 

2 55 M. 12. 50 Pf. 9 Pfd. echten 

Perl⸗ Mocca, fein u. kräftig im Ge⸗ 

ſchmack, hauptſächlich Ne an 
arn ſehr beliebt, für M. 11. 

Soon. Kaffee, für M. 11. 70 Pf. ah. 


ie a . 8 und Weißwaaren⸗ Geſchaft einen 
Gro ger. 
IbertKramolowshy, | gewandten Verkäufer, 


dem gute wege zur AR 


Breslau, Neumarkt 21. Ratibor. ner. 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1878. 


lulündlsohe Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotlen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Ausländlsche Eisenhahn-Actlen and Prioritäten, 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


Beichs- Anleihe 4 Amtlicher Cours, Lud w. B. 5 105.75. 8 
ker cons.Anl. 4 105 Bat Br-Schw-Frb. 4, 02 5 a e e At. 184 l 
45 ‚gons, „Anl.|4 96,20 etbzB erg ACDE. - 123:B Oest-Frahs Stb 4 — ult. 45004 0 20 bd 
nne IIe pr, Rumän; St-Act.|4 | 24,50 6 — 
de eue 1 Ba (ee e e | see | = 2 
rss. Prüm. 77 U Warsch.-W. StA 4 — 8 
540. 0e 1 0 a Br.-Warsch. do.! 5 — 8 2 
et 2 —— — — — — 2 * . * 
Schl. Pfdbr. altl. 8 30 0 Inländisohe Elsenbahn-Prioritäts- . a De 5 = 
do. Lit, Ar... 130 50 Obligationen, Krak.-Oberschl.|4 | — = 
8 4 96,40, bz Freiburger 4 91,25 bad do. Prior.-Obl. 4 ni — 
ee eee 5 
o. do 4 0 o, LIt. H. n L bz „15 x es 
do. Lit. B 3 2 ar er 1 : 92,25 A 5 2 eee eee 
do. do 4 — o. Lit. K. 92,25 a 2 g 
40. Lit. O. 4 . 86,70 8 55 1 . 55 | 101 be Bank-Actlou, 
‚a0, do 4 ‚10 ergohl. Lit. E.]? f Brel. Discontob. 4 |. 62,00 bzB — 
do. do.. q 4 101,90 B o. Lit. C. u. D. 4 | 92,80 ba do. Wechsl.-B. 4 | 70,50 B * 
do. (Rustical) I. 95,50 B do. 1873 491,20 B D. Reichsbank 4 — —— 
do. do. II. 95,00:G do. 1874 4% 99,80 b Sch. Bankverein 479,75 B — 
do. Ad. 4% 101,75 bz do. Lit. F 4 100,85 B do. Bodenerd. 4 89,50 bz — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 „65 4 50 bz de. Lit G. 470 99,75 bad Oesterr. Credit 4 — alt. 397,50 8 90 à 92 
Rentenbr. Schl. 4 96,15 bad do. Lit. H. 101,30 8 [ba 
do. Posener |4 — do. 1869 5 103,50 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 B do. Nolsse-Brg. 36 | — Ndrs. Zwg. 
do. do.. 4 100,80 8 de, WIIh.-B. .. 5 103,85 B ludastrle-Aotlen. 
Schl. Bod.-Ord. 4 3,50 B R.-Oder- Ufer 4 99,25 ba Bresl. Act.-Ges, 
do. do. , 99,00 bad für Möbell4 | — 71 
goth. Pr.-Pfdbr. 15 5 Weohsel-Geurse vom 6. Februar, do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bachs. Rente. 83 — Amsterd. 100 fl. 3 [KS. 169,20 bag f do. Börsenget. 4 — — 
W e eee 5 de l. 6025 s 2 167,85 8 un 8 er 4 mi 5 — 
100 Frs. Fu — o. Wagenb.-G 4 4 ern 
Ausländische Fonds, do, do. 12% 2M. — do. Baubank 4 — — 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl.[ 2 kS. ! 20,37 ba ei 444 — 2 
Italien. Rente. — do. do. 2 a. 20,315 B Laurahütte 4 78,00 bzB ult78, 40878, TR 
Oost. Pa ap-Bent, 4% 55,50 B Paris 100 Frs. 2 |kS. 1,00 B Moritzhütte 4 — [25 
do. Silb.-Rent. 4½ | 57,75 B do. do, 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 31,50 52 — 
do. Goldrente 4 64.00 à 85 bzB | Warsch. 1008. R. 6 7 25 6 Oppeln. Cement 4 — Tr 
do. Loosel80|— | — Wien 15 93 85 : 1171,50 .bz Schl. Feuervers. |4 — — 
do. do. 1864. — — do. . 170 @ do. Immob. I. 4 — * 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 59,75 à 50 bz do. do. II. 4 — 82 
do. Piandbr. |4 | — Fremde Valuten. do, Leinenind. 4 62,25 0 — 
do. do. 5 66,50 bz Ducaten....... do. Zinkh.-A,|4 — m 
Russ. Bod. irn 5 — 20 Frs.- Stucke — do. do, St.-Pr. 4 | — = 
do. 1877 Anl. 5 86 à 5 bad Oest. W. 100 fl. 171, 7 — ul. 171,25 112 Sil. (V. ch. Fabr.) vi — 757 
Russ, Bankbill. [221bsB Ver. Oelfabrik. 4 — * 
100 8•K. 22050 alas ult. 221,50 à # Vorwärtshütte. 4 1 aeg 


a | flotter ie vom 1. April c. 


N lem 


I Specerift, der bereits 5,% Jahr in 


Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


in junger Commis, Speeeriſt, fit. | 
Gr Expedient u. der einf. Buchführung 
mächtig, ſucht, um ſeine Stellung zu 
verändern, pr. 1. April c. od. ſpäter 
Stellung. Gefl. Off. unter J. T. 502 
poſtlag. Namslau erbeten. [1568] 


ür mein Leinen⸗ 1 1 0 
bfg ſuche ich zum A 
1. März einen jungen 45 1 
guter Familie mit der e 


Lehrlings. Gesuch 


um ſofortigen Antritt werden Nei- | porbildung. 

ſende geſucht, die mit der Näh⸗ 8. Graetzer 
el ranche vertraut ſind. Feſtes Ning 23 1 
Gehalt und hohe Proviſton. 3 eu 9 . 


5 unter Chiffre 8. 53 nimmt] Für mein Comptoir ſuche ich 


einen Lehrling Ä 


mit nöthigen Schulkenntniſſen. 1 
Papier⸗ u. Pappendeckel⸗Fabriken 
Hugo Schück, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Büttuerſtraße 32 


die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Verkäufer -Gesuch. 


Ein junger Mann, der mög- 
lichst gelernter Tischler oder 
Bildhauer, sowie im Skizziren 
bewandert ist und der bereits 

als Möbelverkäufer 
fungirt hat, findet Engagement 
bei hohem Salair. Offerten sub 
0, 126 an Bruno Pusch & Co., 
Annoncen-Expedition in Bres- 
lau, erbeten. [2246] 


rößere und 1 kleinere e 
Für den Conſum⸗Verein 5 a: I 
tibor wird [491] 


ein Lagerhalter, 


Nied Nr. 17 der 1. S004 
Zu erfragen im 2. Stock. [1555] ° 


Ohlauer Stadtgr. 20 . 


reihe gr gegend) it t die zweite 
tage per 1 Abril breismg a | 
vermiethen. 


Tapennteußrage 62a und 5 iſt in 
2. und 3. Etage eine Wohnung 
zu vermiethen. Auskunft er 


Tillert, part. 
Wobnun v. 5—6 Zimm., modern, 

mit Waſſerleit., Cloſet ꝛc., mögl. 
Inneres der Stadt, de Oſtern, 2. auch 
3. Etage geſucht. Offerten m. Preis⸗ 
angabe sub A. H. 69 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 1548] 


El e Wohnung, bochpar⸗ 
terre, beit 6 Stuben, vielem 


ab geſucht. 

Gehalt 1000 Mark und 1 Procent 
von der Brutto⸗Einnahme. 

Eine Caution. von 1500 Mark iſt 
7 beim Antritt der Stellung zu 
erlegen. 

umeldungen nebſt Atteſten ſind 
en den Geihäftsführer A. Lehmann 

u Ratibor, Langeſtraße Nr. 39, zu 


Ein junger Mann, 


dieſer Branche ane noch activ, 
der einfachen Buch 5 . mächtig, 
wie auch in Rechtsſachen bewandert, 
ſucht unter beſcheidenen nee 
7 5 1. April Stellung. 35 

Offerten werden unter Chiffre R. . 10 


poſtlagernd Königshütte erbeten. Fade wi 2 28 mit 1025 J 

S . dr t Term. Oſtern zu bermiethen- 
in jung. Mann, Spec., 24 J. alt,] Lane 

E mit gut. Handſchr., lange Zeit in Rs, A 92806 


Oberſchl. hung ſucht ſof, Stellung 
unter II. J. K. poſtl. Habelſchwerdt. 


Ein 5 Mann, gelernter € Sve · 
ceriſt, ſucht Stellung in einem 
Specereie oder Cigarrengeſchäft per 


Eine große 
Parterre⸗Wohnun 


bald oder 1. März. am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 5 
Gefl. Off. erbile unter N. M. 90 zu bermiethen. 1 19] 
poſtlagernd. [1562] 


Antonienſtraße Nr. 17 


2. Etage, 3 Stuben, Küche mit 1300 
leitung, zu vermiethen. [1550], 


Eine freundliche Wohnung, 4 Tr., 
eine Hofwohnung, 1 Treppe, mi 
Waſſerl., Cloſet, jede 2 Stuben, ar 
zu verm. Hummerei 25. 1155 


Kloſterſtraße Nr. 73 


iſt vom 1. April c. ab der 1. Stoch, 
elegant, ebenſo im 4. Stock ein klei⸗ 
nes Quartier zu vermiethen. Gleich 
zu beziehen 5 die große Hälfte des 
2. Stocks. Näheres beim Dornen 
walter Janetzky. [1552] 


Ein in beſter Lage befindlicher 


großer, ſchöner Laden 
mit Schaufenfter nebſt Wohnung, am 
Ringe, worin ſich ſeit Jahren a 
Weißwaaren⸗Geſchäßt befindet, eit ſo⸗ 
ſort 4 vermiethen. 

oritz Aufrecht in Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Speceriſt, 


der einfachen Michführung mächtig, 


kann ſich zum baldigen Antritt unter 
R. K. 19 poſtlagernd Lipine D.-©. 
melden. [580] 


Ein junger, aber tüchtiger 


9 


wird für ein feines Reſtaurant 
verlangt. Meldungen unter ab⸗ 
ſchriftlicher Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche an Nudolf Moſſe in 
Breslau sub 0. 744. 2823 
FFP ˙ Ac 
Landwirthſchafterinnen, 
Kochköchinnen, Köchinnen, 
1 ern bei 80 u. 100 Thlr. 
„herrſch. unverh. Diener 
kelshen- ſofort und Oſtern 8 147 
durch Fr. Auras, Friedrichſtr. 8 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


HERREN] 
Veh 7638 82 Wind. Vetter. Bemerkungen 
22 . 0 
S le 
Aberdeen 768,3] 7,216 S. ſtill. 15 bedeckt. See ruhig. 
openhagen 771,4 1,8 WNW. leicht. bedeckt. 
Stockdolmn 758,2 1.0 SW. ſtark. halb bedeckt. 
abe 287% , Int Ai bag 
13 —5 i eiter. 
Mosten 759,5 50S. fill. bedeckt. 
Cork 77600 3.3 101 t. Nebel. 
„ | | 
er ade 1 27 ig 
S. 74% 8 555 Hun 
7764| 2,1 WSW leicht. bedeckt. 5 10 
Sunne 2748 2,7 WR. zn Dunſt. Seegang leicht. 
Denen 769,7 1,8 edeckt. ah 
Dem 765,7 1, WSW. ſchw. Nebel. Seegang mäßig 
2 N 777,2 —0,7 MD. leicht. Nebel. Wilk 
Erefeld 777,5 1,1 ND. till. bedeckt. leichter Nebel. 
Carlsrube 776,7 —0,4 O,. leicht. bedeckt. 
Wies 776,8 1.3 S. leicht. bedeckt. 
Kaſſel 778,4 1,6 NNW. ſtill. Dunſt. 
München 774,7 —5,3 8. ſchwach. Nebel. 
Leipzig 777% 20 N. fil. Rebel. 
Berl 7755| 38 WNW leicht. bedeckt. 
Wien 775,2 8, leicht. bedeckt. f 
Breslau 775,0 14 NW. ſchwach. bedeckt. Nachls Regen. 
Meberficht der Witterung. 
Seit geſtern iſt die Witterung in ganz 1 575 ſehr weni Mie it 


ſchon ſeit mehreren Tagen herrſcht im nördlichen wi — en 
en im übrigen Europa ziemlich ruhiges, i 1 1 5 3 
ruckes, das über den Canal und Weſtdeutſchland fh 5 adden dane i 
das 


a tter. In Norddeutſchland wie Oeſterreich und Welt: daß 
See in Süd⸗Deutſchland der Froſt, ale er "nehmen 
tärke fort. 


Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nod 


G Küſteuzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) DMittelsEuropa f 
dieſer $ Salbe Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge 550 80 ö 
nach Oſt eingehalten. 


And billig per Oſtern zu vermiethen } 


